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König Georg V.
Mit König Georg V., der kurz vor Mitter-

nacht die Augen für immer ſchloß, iſt nicht
nur ein im engliſch-verfafſſungsrechtlichen

Sinne vorbilölicher Herrſcher zur ewigen
Ruhe eingegangen, es hat auch ein Gent-
leman, wie es in dieſer Weſensart kaum
noch gibt, dieſe Zeitlichkeit verlaſſen. König
Georg war mittelbar ein Abkömmling der
Hannoverſchen Dynaſtie, die nach dem
Zwiſchenſpiel des Oraniers Wilhelm mit
Georg I. den engliſchen Thron beſtieg. Faſt
200 Jahre hatte ſie dann geherrſcht, um es
in dieſen 200 Jahren auch möglich zu machen,
daß ſich in England eine Verfaſſung heraus-
bildete, auf Grund deren der König wohl
herrſchte, aber nicht regierte. Mit der Königin
Viktoria, die 64 Jahre geherrſcht hatte, ſtarb
1901 das Haus Hannover aus. Nunmehr kam
mit König Eöuard VII. das Haus Coburg-
Gotha auf den Throu. Faſt 26 Jahre ſtand der
jetzt Verſtorbene an der Spitze des Empire,
der 1917 unter der Einwirkung des Krieges
den angeſtammten Sippennamen aufgab, um
dafür die Bezeichnung „Haus Windſor“ zu
wählen.

Als König Georg V. im Jahre 1910 den
Thron beſtieg, hatte die engliſche Politik
eigentlich ſchon gewählt, d. h. auf die Karte
geſetzt, die gegen das Deutſche Kaiſerreich
ſtechen ſollte. Dieſe Politik iſt von König
Sduard VII. ſtark beeinflußt worden, aber
Weſen und Form erhielt dieſe Politik in der
Hauptſache durch den Wachstumswillen der
engliſchen Nation, die fürchtete oder ſich die
Furcht einreden ließ, der Wachstumswille des
Deutſchen Kaiſerreiches ſei gegen Großbritan-
nien, ſei gegen das Allbritiſche Reich gerichtet.

Wie ſeine Großmutter, die Königin Vik-
toria, iſt König Georg V. der Herrſcher ge-
weſen, der viel dazu beigetragen hat, daß das
Erbe monarchiſcher Geſinnung in England
ſich nicht minderte, ſondern mehrte. Die eng-
liſche Verfaſſung, öie ja nicht geſchriebenes
Recht iſt, läßt dem Herrſcher äußerlich geſehen
wenig Spielraum. Ein überragender Mann
auf dem Königsthron hat indeſſen praktiſch
wenn auch nicht ſtaatstheoretiſch ungeheure
Einflußmöglichkeiten. Der verſtorbene König
dürfte etwa die Mitte eingehalten haben. Es
zeugt für das Gewicht ſeiner Perſönlichkeit,
wenn er in dem Auf und Ab des innerpoliti-
ſchen Geſchehens in England zum ſicheren
Hort wurde, an öem innerpolitiſche Gegen-
fätze ebenſo zerbrachen, wie leidenſchaftliche
Kämpfe der Parteien um die Regierungs
gewalt. Unter König Georg V. wurde es mög-
lich, daß die Labour Partei die Regierungs

übertragen erhielt, um damit auch
as Siegel unter eine Entwicklung zu drücken,

die in den Jahrhunderten der Herrſchaft des
Hauſes Hannover das Zwei-Parteien-Syſtem
den Wechſel der Macht zwiſchen Tories und
Wights hatte aufkommen laſſen.

Dieſer König war ein Gentleman, dieſer
König war das, was das engliſche Volk an
den Perſönlichkeiten ſchätzt, die Englands
Größe und Ruhm darzuſtellen und zu vertre-
ten haben. Das Wort Gentleman läßt ſich
ſchwer überſetzen, denn es umſchließt, nicht
nur die äußere Form, ſondern auch den in-
neren Gehalt. Der Gentleman König
Georg V. war es denn auch. der den Krieg
und ſeine furchtbaren Geſchehniſſe nicht über
öie Kriegszeit hinaus nachwirken ließ. Das
kann nur ein Gentleman im beſten Sinne
des Wortes, das kann nur eine Perſönlichkeit,
die erhaben iſt über kleinliche Eiferſüchte-
leien, eine Perſönlichkeit, die darüber hinaus
erfüllt ift von der Höhe umd Sichtbarkeit
ihres Amtes, von dem Beruf, wirklich ein
Herrſcher zu ſein. Als König Georg V. vor
wenigen Jahren ſchwer erkrankt war, als die
engliſchen Aerzte ihn aufgegeben hatten, war
es dieſer König, der als Menſch und Kran
ker ſich vertrauensvoll an den großen deut-
ſchen Arzt Profeſſor Sauerbruch wandte.
Und dieſer große deutſche Arzt war es, der
dem König von England das Leben zu rekten
vermochte.

Wenn auch König Georg V. In der eng
liſchen Geſchichte nicht ſo tiefe Spuren hin
terlaſſen hat wie die Königin Wetrrin fo
bleibt ſeine Regierungszeit für die Englän
der für alle Geſchlechter groß und gewaltig.
Unter Georg V. hat das Allbritiſche Reich
eine Gipfelhöhe erklommen, die im Vikto
rianiſchen Zeitalter unerreichbar ſchien.

(Fortſetzung auf Seite 2.
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König Georg geſtern abend ſanft entſchlafen Tiefe Trauer im britiſchen Reich

Englands König, Georg V., König von
Großbritannien und Jrland, Kaiſer von
Indien, entſchlief geſtern abend um 23.55 Uhr
engliſcher Zeit auf Schloß Sandringham
im 71. Lebensjahr, nach einer Regierungszeit
von 25 Jahren und acht Monatken. Der König
ſtarb friedlich in Gegenwart Jhrer Majeſtät
der Königin, des Prinzen von Wales, des
Herzogs von Vork, der königlichen Prinzeſſin,
des Herzogs und der Herzogin von Kent. Er
blieb bis zum Ende ohne beſondere Schmerzen.
Als die Aerzte erkannken, daß das Ende nur
noch eine Frage von Minuten war, riefen ſie

die Königin mit ihren Kindern in das Sterbe-
zimmer. In ihrer Gegenwart hauchte der
König ſeinen Aktem aus. Die Königin, die
ſich bis dahin eiſern aufrecht gehalten hatte,
umarmte unker Tränen ihren älteſten Sohn,
den neuen König. Eduard Windſor,
noch vor kurzem Prinz von Wales und jetzt
König Eduard VIII. von England, wandte ſich
dann zu ſeinen Geſchwiſtern, und die könig-
liche Familie verließ das Totenzimmer und
begab ſich in den daneben liegenden Raum.
König Georg ſtarb faſt zu der gleichen
Stunde, in der ſein Valter, König
Eduard VII., im Jahre 1910 verſtarb.

Tiefe Trauer in London
Die amtliche Nachricht vom Tode des

Königs wurde kurz nach 1 Uhr früh MEsg.
am Tor des königlichen Palaſtes in London
angeſchlagen. Hunderte von Menſchen hatten
ſich vor dem Palaſt verſammelt. Als die
Todesnachricht eintraf, verharrten ſie in
tiefem Schweigen und entblößten die Häup-
ter. Einige Frauen knieten nieder und ver-
richteten ein Gebet. Auf dem Schloſſe wurde
die Flagge des Hauſes Windſor auf Halbmaſt
geſetzt. Um 1 Uhr begannen die Glocken
vom Turm der Londoner Guildhall zu
läuten. Jm engliſchen Rundfunk wurden
ſchon in den letzten Abendſtunden ſämtliche
üblichen Sendungen eingeſtellt. Alle Viertel-
ſtunde wurde eine Verlautbarung über das
Befinden des Königs verleſen. Jn der
Zwiſchenzeit hörte man nur das Schlagen der
Uhr vom Weſtminſter Parlament. An die
engliſche Flotte und die Armee iſt eine
Trauerverfügung ergangen. Sämtliche
britiſchen Schiffe, die ſich auf hoher See oder
in den Häfen befinden, ſowie die Flottenſtütz-
punkte Englands und der überſeeiſchen Ge
biete werden heute mittag 70 Schuß Trauer-
ſalut abfeuern.

Durch die engliſche Verfaſſung wird
beſtimmt, daß der bisherige Prinz von Wales

Eine Aufnahme des Königspaares aus der letzten Zeit.

mit dem Tode ſeines Vaters unmittelbar
König wird. Seit den Tagen Heinrichs
wird der Thronerbe unmittelbar nach dem
Tode des Königs verfaſſungsgemäß ſein Nach
folger. Der bisherige Prinz von Wales wird
als König den Namen Eduard VIII. führen.
Nach dem Tode König Georgs wurden ſofort
Maßnahmen ergriffen, um den Kronrat, vorausſichtlich im St. James-Palaſt in London,
einzuberufen. Seine Mitglieder werden auf
den neuen König Eduard VIII. vereidigt
werden. Eduard VIII. wird am heutigenDienstag nach alter Ueberlieferung von ſeg

Stufen der Königlichen Börſe in London
öffentlich zum König ausgerufen. Die könig
lichen Herolde werden dabei den hiſtoriſchen
Satz ausſprechen: „Der König iſt tot, es lebe
der König!“

Die Mitteilung über den Tod des Königs
wurde an alle diejenigen Mitglieder der
königlichen Familie telegraphiert, die ſich nicht
in Sandringham befanden, ſowie an die Mi-
niſter der Krone und die auswärtigen Staats-
oberhäupter. Hierauf wurden die Vorberei-
tungen für den Kronrat getroffen, der ver-
faſſungsgemäß zu folgen hat. Die königlichen
Räte werden wieder vereidigt als Mitglieder
des neuen Rates, ſodann wird die Anweiſung
gegeben, den neuen König zu proklamieren.
Es folgt hierauf die Proklamation an die

Oeffentlichkeit. Die An-
kündigung des neuen
Königs wird erklären,
daß die Nachfolge gefal-
len iſt „auf den hohen
und mächtigen Prin-
zen Eduard, Albert,
Chriſtian. George, An-
drew, Patrick, David“,
der demgemäß prokla-
miert wird „als unſer
eigener geſetzmäßiger
unö rechtmäßiger Ober-
Ilord Eduard VIII.,durch Gottes Gnade
König von Großbritan-
nien, Jrland und den
britiſchen Dominien
über See Verteidiger
des Glaubens, Kaiſer
von Jndien“. Die Er-
klärung des neuen Kö-
nigs wird ſodann in
der amtlichen Zeitung
„London Gazette“ ver-
öffentlicht werden.

Wenn die bisherige
Tradition befolgt wird,
ſo wird hierauf eine Er
klärung über die Eides-
ablegung Eduards VIII.
folgen, der der Kirche
von Schottland Sicher-
heit zuſagt. Hierauf
werden beide Häuſer
des Parlaments zuſam-
mentreten, um den
Treueid abzulegen. Seit
dem Reformakt von
1867 wird das Unter-
haus nicht mehr nach
dem Tode eines Königs
aufgelöſt, aber das Par
lament muß ſofort zu
ſammentreten.

L

Bilder: Scherl

Eduard VII.
Englands neuer König, bisher Prince of Wales.

König Eduard VIII. beſteigt als Unver-
heirateter den Thron Die Königin Mary
wird als Königinmutter weiterhin die Grſte
Lady des Landes bleiben, der Herzog von
York wird präſumptiver Thronfolger. Er
wird nicht Kronprinz, da dieſe Stellung nur
durch den Sohn oder Enkel eines Souveräns
eingenommen werden kann. Der Titel eines
Prince of Wales wird entfallen, da der
König keinen Sohn hat. Dieſer Titel wird
bekanntlich nur dem älteſten Sohn des jeweili-
gen Königs verliehen. Nach dem Tode des
Königs wird für zwölf Monate Hoftrauer ver-
fügt. Auf der Admiralität wird die Flagge
halbmaſt geſetzt werden, was nur geſchieht,
wenn der König ſtirbt. Auf ſämtlichen mili-
täriſchen Gebäuden werden die Flaggen halb-
maſt gehen.

Das Beileid des Führers

Trauerbeflaggung in Dentſchland.
Der Führer und Reichskanzler richtete

unmittelbar nach Eingang der Meldung vom
Ableben des Königs von England an den
Thronerben folgendes Beileidstelegramm:
„Die Trauernachricht von dem Ableben
Seiner Majeſtät des Königs Georg V. hat
mich tief betrübt. Jch bitte Eure Majeſtät,
mit meinem und der Reichsregierung auf
richtigen Beileid die Verſicherung entgegen
zunehmen, daß mit mir das ganze deutſche
Volk an dem ſchweren Verluſte, den das
königliche Haus und die britiſche Nation
betroffen hat, herzlichen Anteil nimmt.

(gez.) Adolf Hitler, deutſcher Reichs-
kanzler.“

Zugleich bekundete der Führer Jhrer
Majeſtät der Königinwitwe wie folgt tele-
graphiſch ſeine Anteilnahme: „Eure Majeſtät
bitte ich, den Ausdruck meines tiefempfunde
nen Beileids zu dem ſchmerzlichen Verluſt
entgegenzunehmen, den Eure Majeſtät
erlitten haben.“

Ebenſo hat der Reichsminiſter des Aus-
wärtigen, Freiherr von Neurath, dem könig-
lich- britiſchen Außenminiſter Eden ſeine An
teilnahme und das Beileid der Reichsregie-
rung telegraphiſch zum Ausdruck gebracht.
Zum Zeichen der Thauer ſetzen die Präſidial-
kanzlei, die Reichskanzlei, das Auswärtige
Amt und der Reichstag ihre Dienſtflaggen
auf Halbmaſt.

reen e
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König Georg V.
Gortſetzung von Seite

Dies Erbe geht auf den Prinzen von
Wales über, der als König Eduard VIII. den
Thron beſteigt, einen Thron, deſſen Herrſcher
wirklich von fich ſagen kann, daß in ſeinem
Reiche die Sonne nicht untergeht. König
Eduard VIII. hat als Prinz von Wales nicht
viel von ſich reden gemacht, wenigſtens nicht
als Politiker, obgleich es nicht gerade bri-
tiſche Ueberlieferung iſt, daß ſich ein Thron-
folger klug und beſcheiden zurückhält. Wie
ernſt der neue Herrſcher ſeinen hohen Beruf
auffaßt, geht vor allem daraus hervor, daß
S als Prinz von Wales alle Kolonien und
Dominions aufgeſucht hat, die zum Allbri-
tiſchen Reich gehören. Von der Perſönlichkeit
des engliſchen Königs hängt, wie das die Ge
ſchichte wiederholt und eindringlich gelehrt
hat, ſehr viel ab, wobei es nicht auf Neigun-
gen und Gefühle ankommt, ſondern um die
Erkenntnis, was dem britiſchen Reich und
a rttiſchen Volk wirklich dient und nütz

iſt.
g

Der Lebeyslauf des Monarchen

Auf ſeinem Lieblingsſitz Sandringham iſt
König Georg V. im 71. Lebensjahr geſtorben.
Als er 1865 als zweiter Sohn des ſpäteren
Königs Eduard VII. das Licht der Welt er
blickte, dachte niemand daran, daß er dereinſt
die Krone Englands tragen würde. Eine
Weltreiſe, die den jungen Prinzen durch alle
Meere führte, weckte in ihm die große Liebe
zur See. 18fährig trat er in die britiſche
Kriegsmarine ein und erwarb ſich eine
gründliche Kenntnis des britiſchen Welt
reiches. Da ſtarb 1892 ſein älterer Bruder,
Prinz Georg trat in die Rechte des britiſchen
Thronerben ein und vermählte ſich mit Prin
zeſſin Mary von Teck. Dieſem Bund ent-
ſproſſen vier Söhne und eine Tochter.

Als Georg V. am 6. Mai 1910 als Nach-
folger Eduards VII. auf den Thron berufen
wurde, ſah er ſich keiner leichten Lage gegen-
über. Ueber Europa begannen ſich die erſten
drohenden Wolken des kommenden Welt-
brandes zuſammenzuziehen. Jn Irland und
Indien ergaben ſich Schwierigkeiten. Wäh-
rend des Weltkrieges, im Jahre 1917, legte er
den deutſchen Namen ſeines Hauſes, Sachſen
Koburg und Gotha, ab und nahm den Namen
Windſor an. Wenn ſich heute die britiſche
Völkerfamilie an der Bahre Georgs V. ver-
eint, ſo bringt auch das deutſche Volk dieſem
tiefen Schmerz um den Verluſt eines wahren
Königs und edlen Menſchen aufrichtig ſein
mitfühlendes Verſtehen entgegen.

Die Wendung in dem Befinden des
Königs, die das Schlimmſte befürchten ließ,

trat geſtern am ſpäten Nachmittag ein. Sie
wurde durch die Aerzte kurz nach der Aus-
gabe der Nachmittagsverlautbarung feſt-
geſtellt. Die Aerzte mußten erkennen, daß
jede Hoffnung auf eine Wiedererholung des
Königs aufgegeben werden mußte. Der König
war bereits in den letzten Tagen nur noch
bei halbem Bewußtſein. Er war jedoch geſtern
nachmittag noch in der Lage, die Königin
wiederzuerkennen und grüßte ſeine Kinder
mit einem erkennenden Lächeln, als ſie ſein
Krankenzimmer betraten.

Wegen des Todes König Georgs wird die
Londoner Flotten konferenz bis auf
weiteres unterbrochen.

„Es lebe König Eduard v.
Die erſte Begrüßung des neuen Königs Das Stagaksbegräbnis für Georg V.

Jn der tiefen Trauer um den verſtorbenen
Seriß vergißt England nicht, ſeinen neuen
Herrſcher mit Vertrauen und Zuverſicht zu
begrüßen. Neben dem Bildnis König Georgs
werden in den Zeitungen Bilder des neuen
Königs veröffentlicht. Sie tragen die Auf-
ſchrift: „Es lebe König Eduard VIII.!“
Die Blätter machen kein Hehl aus der all-
gemeinen Beliebtheit, deren ſich
Eduard VIII., als er noch Prinz von
Wales war, bei allen Engländern erfreute.
Sie bringen zum Ausdruck, daß er einen
neuen Typ eines Thronfolgersdarſtelle, und daß er ſich durch ſeine Einfach-
heit, ſeinen kameradſchaftlichen Geiſt, ſein
ſportliches Weſen und nicht zuletzt durch ſeine
eingehende Beſchäftigung mit den ſozialen
Fragen ſchon als Thronfolger eine große
Volkstümlichkeit erworben hat. Die Blätter
erinnern daran, daß man ihm die Titel
„Prinz der Sportleute“' und „Botſchafter des
Empire“ zulegte.

Daily Expreß ſchreibt über den neuen
Herrſcher: „Kein Bürger war jemals beſſer
geeignet, die Führung des Weltreiches zu
übernehmen. Als Prinz nahm er am Welt-
kriege teil. Jm Geſchützfeuer wurde ſein
Charakter gebildet. Hier wurde jene edle
Freundſchaft mit dem Frontkämpfer und dem
Arbeiter geboren, die ſeine Bemühungen
kennzeichnete, ſein Volk in den Tagen des
Friedens zu verſtehen und ihm zu helfen. Er
predigte den Frieden und die Ausſöhnung
mit alten Feinden.“

„Daily Mail“ erinnert daran, daß der
Prinz von Wales im Jahre 1915 auf den
Schlachtfeldern von Flandern nur mit knap-
per Not dem Tode entging, als ſein Kraft-
wagen von einer Granate getroffen wurde,
die den Wagenlenker tötete.

S

Die Pläne für das Staatsbegräbnis
König Georgs werden voerausſichtlich heute

bekanntgegeben. Die ſterblichen Ueberreſte
des Königs werden zunächſt nach der kleinen
Kirche St. Maria-Magdalena bei Schloß
Sandringham und von dort nach London
übergeführt werden, wo ſie wahrſcheinlich in
der Weſtminſter Abtei feierlich aufgebahrt
werden. Jn der St. Pauls- Kathedrale findet
heute mittag ein großer Trauergottesdienſt
ſtatt. Wie aus Ottawa gemeldet wird, hat
auch in Kanada die Nachricht vom Tode
König Georgs tiefe Trauer ausgelöſt. Als
das Hinſcheiden des Königs am Montagabend
kanadiſcher Zeit bekannt wurde, wurden alle
Kirchenglocken im ganzen Lande geläutet.

In ganz England hat der Tod des Herrz-
ſchers tiefſte Trauer ausgelöſt. Als die Nach
richt bekannt wurde, wurden in vielen Stäv-
ten und Dörfern die Glocken geläutet.
Ueberall verbreitet ſich die Trauerbotſchaft
wie ein Lauffeuer. Manche Frauen ſollen auf
offener Straße in Tränen ausgebrochen ſein.
Tanzveranſtaltungen und Theatervorſtellun-
gen waren an den meiſten Orten ſchon vorher
abgebrochen worden, als an dem bevorſtehen-
den Tode des Königs nicht mehr zu zweifeln
war. Am heutigen Dienstag bleiben alle
Theater und Lichtſpielhäuſer in ganz England
geſchloſſen.

Mit großer Feierlichkeit und in aller über-
lieferten Pracht wird heute der Kronrat ab-
gehalten, in dem Eduard VIII. zum neuen
König von England erklärt werden wird.
Nicht nur über 100 Kronräte, ſondern auch
der Lordmaydr der City von London be
teiligen ſich an der Feier. Das eigentliche
Staatsgetriebe wird durch den Tod König
Georgs in keiner Weiſe unterbrochen. Das
gegenwärtige Kabinett ſetzt ſeine Amtstätig-
keit fort und wird lediglich auf den neuen
König vereidigt. Die Parlamentsmitglieder
werden heute abend den Eid auf Eöuard VIII.
abzulegen haben. Miniſterpräſident Bald-
win ſpricht heute um 21.30 Uhr engliſcher
S über den Rundfunk zum engliſchen

olk.

Nach Abeſſinien reiſt kein Ausſchuß
Der Auftakt der Genfer Völkerbundsraksſihung Auch Jkalien erwartet nichts von Genf

Der Völkerbundsrat begann geſtern in
Anweſenheit von Laval, Eden, Aloiſi, Beck
und Litwinow ſeine 90. Tagung mit der üb-
lichen nichtöffentlichen Sitzung. Vor der
Sitzung fand eine Unterredung zwiſchen La
val und Aloiſi ſtatt. Es verlautet, daß ſie
feſtgeſtellt haben, daß gegenwärtig eine neue
Friedensgktion im italieniſch-abeſſiniſchen
Streitfall keine Ausſicht auf Erfolg habe, weil
keine Grundlage dafür vorhanden ſei.

Geſtern Nachmittag hielt der Dreizehner-
Ausſchuß des Völkerbundes eine längere
Sitzung über den italieniſch-abeſſiniſchen
Konflikt ab. Das Ergebnis war die Feſtſtel-
lung, daß kein Anlaß zur Entſendung
eines Unterſuchungsausſchuſſes
nach Abeſſinien vorliege, und daß im Augen-
blick hinſichtlich der Schlichtung nichts ge-
ſchehen könne. Ueber den Fortgang der Sank-
tionen habe nur der Achtzehner Ausſchuß der
Sanktionskonferenz zu beſchließen.

Der Dreizehner- Ausſchuß wird heute eine
neue Sitzung abhalten und ſeinen Bericht für
den Völkerbundsrat ausarbeiten. Der Acht-
zehner- Ausſchuß der Sanktionskonferenz iſt
auf morgen einberufen.

Anläßlich der Eröffnung der Ratstagung
wird in maßgebenden italieniſchen Kreiſen
nochmals betont, daß Jtalien von Genf in
der nächſten Zeit weder beſondere Dinge er
wartet nöch ſelbſt eine eigene Jnitiative er
greifen werde.

Auflöſung des ſapanmiſchen Reichstags

Der japaniſche Reichstag wurde heute, nach-
dem Miniſterpräſident Okada und Außen-
miniſter Hirota im Oberhaus geſprochen
hatten, aufgelöſt. Die Auflöſung iſt ein Gegen-
ſchlag der Regierung gegen die Partei der
Seiyukai, die beabſichtigt hatte, einen Miß-
trauensantrag gegen die Regierung einzu-
bringen.

Jn Santa Cruz de Tenerife (Spanien)
überfiel eine mehrköpfige Bande eine Poli-
zeiſtreife und eröffnete auf die Beamten ein
wohhgezieltes Piſtolenfeuer. Ein Beamter
ſtarb auf der Stelle, zwei Beamte wurden
n Sgefatzrlich und zwei weitere leicht ver-
etzt.

Wirkung vom 1.

Der Einkritt in die Landespolize
Die Rechtsverhältniſſe einheitlich geregelt.
Durch Verordnung des Reichsinnen und

des Reichsfinanzminiſters ſind die Rechtsver
hältniſſe der Angehörigen der Landes-
polizei unter Aufhebung entgegenſtehender
Beſtimmungen des Reichs und des Landes-
rechts jetzt einheitlich geregelt worden. Ange
höriger der Landespolizei kann nur werden,
wer die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzt
und deutſchen oder artverwandten Blutes iſt,
ſeine aktive Dienſtpflicht bei der Wehrmacht
erfüllt hat, die für ſeine Laufbahn vorge-
ſchriebene Vorbildung und ſonſtige Eignung
beſitzt ſowie die Gewähr dafür bietet, daß er
jederzeit rückhaltlos für den nationalſozialiſti-
ſchen Staat eintritt. Ausnahmen von dem Er
fordernis der deutſchen Staatsangehörigkeit
kann die oberſte Dienſtbehörde zulaſſen. Auf
die Dienſtzeit in der Landespolizei iſt die
Militärdienſt- und die Dienſtzeit im Polizei
vollzugsdienſt anzurechnen. Die Dienſtzeit der
Wachtmeiſter der Landespolizei beträgt in der
Regel vier Jahre. Sie können ſich ebenſo wie
die Oberwachtmeiſter zu einer längeren
Dienſtzeit bis zu zwölf Jahren verpflichten.

C „—E

Die vielumworbene Arlekke
Filmgeſellſchaften und Heiratskandidaten.

Die Witwe des Millionenſchwindlers,
Arlette Staviſky, die jetzt ihre Freiheit
wiedergewonnen hat, hat eine Reihe ver-
lockender Angebote von Filmgeſellſchaften und
Bühnen erhalten, auch einige Bars ſchlagen
ihr vor, gegen hohes Gehalt hinter dem
Schanktiſch Cocktails zu mixen. Frau
Stavifky beantwortete jedoch dieſe Angebote
nicht. Jn den letzten Tagen ging bei ihr auch
eine Reihe von Heiratsanträgen ein, dar
unter ein Telegramm eines Koloniſten aus
Aequatorial-Afrika, der ankündigt, er ſei auf
dem Wege nach Paris, um ihr einen Heirats-
antrag perſönlich zu unterbreiten.

Beförderungen in der Wehrmacht

Der Führer und Reichskanzler hat mkt
Januar befördert: zum

General der Kavallerie den Generalleutnant
Knochenhauer, Kommandierender Ge
neral des 10. Armeekorps; zu General-
leutnanten den Generalmajor von Goßler,
Kommandeur der 9. Diviſion, und General-
major Keitel, Chef des Wehrmachtsamtes.

Ausbürgerungen
Ein Wort an die Tſchechoſlowakei.

Die Ausbürgerung von heimattreuen Be
wohnern von Eupen und Malmedy hat
der deutſchfeindlichen Auslandspreſſe den An
laß gegeben, auf die angeblich gleiche Aus
bürgerungspraxis des Reiches hinzuweiſen.
Dieſer Vergleich iſt in keiner Weiſe richtig.
Das Reich hat nur in ſolchen Fällen Aus
bürgerungen verfügt, in denen die Aus
gebürgerten bereits flüchtig geworden waren,
ſich außerhalb der Grenzen befanden und ſich
dem ordentlichen Gerichtsverfahren entzogen
hatten. Alle dieſe Vorausſetzungen treffen im
Falle Eupen-Malmedy nicht zu, ganz ab
geſehen davon, daß hier das Recht boden-
ſtändiſcher deutſcher Menſchen auch noch durch
die Beſtimmungen des Friedensvertrages
ausdrücklich geſchützt wurde. Das möge ſich
auch die Tſchechoſlowakei geſagt ſein laſſen,
deren Preſſe mit dem Gedanken einer An
wendung der Ausbürgerung gegen Sudeten-
deutſche ſpielt.

MVWaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeaaanBerliner Theatererfolge

„„Donna Diang“ im Kleinen Staatstheater.
Das Luſtſpiel des alten ſpaniſchen Drama-

tikers Moreto, eines Zeitgenoſſen Calderons,
iſt gewiß nicht bedeutend und durch die Unzahl
der in den ſpäteren Jahrhunderten nach-
folgenden Komteſſenſtücke ziemlich entwertet
worden. Jm Kleinen Hauſe des Staats-
theaters aber wurde es ein Feſt der Bühnen-
kunſt, ein Feſt für Augen und Ohren. Das
Liebesgefecht zwiſchen der launiſchen Prin
zeſſin Donna Diana und dem ſpaniſchen
Granden Don Ceſar nahm Jürgen Fehling
nur zum Anlaß für ein freies Phantaſieſpiel
über das Motiv der Liebe und die Methode,
wie der Mann die Frau durch geſpielte Gleich-
gültigkeit endlich beſtegt. Die Sprache, die
nach der alten Ueberſetzung von Karl Auguſt
Weſt in klappernden Reimen einherſtolziert,
wurde durch Bewegung aufgelöſt und durch
Tanz erleichtert

Ein zauberhafter Zuſammenklang von
Bühnenbild, Geſte und Wort und Muſik.
Traugott Müller hatte eine verblüffende De-
koration geſchaffen, die in nichts anderem als
in tauſenden von weißen Bällen beſtand, die
auf rieſige Schnüre gezogen waren. Ein Wald
wogender Schneebälle um die freie Bühnen-
mitte. Ein Spielfeld in ſtrahlendem Weiß,
das durch jeden Lichtwechſel ſich verändern
ließ, ein heller Grund, von dem die erleſenen
Koſtüme ſich abhoben.
Eine reizende Kammerrevue über ſpaniſche
Themen. Die von Mark Lothar komponierte
Muſik vermeidet jede Schwere und wird auf
zwei Flügeln (mit ergänzendem Schlagzeug)
vorgetragen. Maskenſpiele ſchieben ſich zwi-
ſchen die Szenenſchlüſſe und nehmen das
Motiv des Liebeskampfes auf. So gibt es ein
parodiſtiſches Stiergefecht, das von Werner
Krauß als Diener Perin und Lotte Bethke

als Kammerzofe Floretta mit graziöſem Witz
durchgeführt wird.

Dieſen Perin, den ſchadenfrohen Ein-
flüſterer und Regiſſeur der Handlung ſpielt
Werner Krauß. Jn ſeiner Phantaſie lebt eine
ganze Weltgeſchichte des Theaters. Er gibt
den Jntriganten auf Gummiſohlen, den
ewigen Vertrauten der Luſtſpiele, den Clown
und den Zwiſchenträger. Welche Möglichkeiten
gewinnt er allein aus dem Beiſeiteſprechen,
aus dem Schleichen, aus dem Zuhören. Wie
leicht und mühelos iſt das alles! Mit welchem
Jnſtinkt zieht Krauß die Grenzlinie gegen
ſeinen bewundernswerten Jago. Der Perin
iſt ähnlich angelegt. Aber Krauß ſpürt genau
den Unterſchied zwiſchen Shakeſpeare und
Moreto. Wenn Jago eine geniale, funkelnde,
von böſer Phantaſie bewegte, eine derbe, ge-
fährliche Komödienfigur war, die auf tragiſche
Menſchen ſtieß und deshalb tragiſche Schickſale
bewegte, ſo bleibt Perin ein Komödiant in
einer komödiantiſchen Welt. Er gehört noch
in eine Zeit, in der der Bajazzo in jedem
Stück ſeine Rolle beanſpruchen konnte, den
Bezirk, den er durch Jmproviſationen aus-
füllte. So wendet Krauß ſich über die Rampe
ans Publikum, ſo tanzt er, ſo ſingt er ein
kleines Couplet. Er hat die Fäden in der
Hand, Souffleur, Arrangeur, Hauptdarſteller,
Conférencier, Puppenſpieler in einem. Alles
bleibt graziös und nachtwandleriſch unwirk-
lich. Jmmer iſt ein Hintergrund da, der
S rarnnd der Phantaſie. Krauß ſpielt

oya.
Paul Hartwann, Maria Bard, Bernhard

Minetti, Albert Florath ſpielen den Ceſar, die
Donna Diana, einen Liebhaber und den Vater.
Ein reizender Abend, deſſen Erfolg anhält.
Eine Kammerrevue allein aus der Phantaſie
des Theaters, aus dem mimiſchen Element,
aus Witz und Rede, aus Licht, Farbe und Be-

Ein Satyrſpiel auf die große Tra
gödie. Wer Fehlings grandioſe „Don Carlos“
Aufführung in Hamburg geſehen hat, kann
ſagen: ein Satyrſpiel nach dem „Don Carlos“.
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Jda Wüſt als Fran Polenska.

Jn der Komödie am Kurfürſtendamm ſpielt
Jda Wüſt eine neue Rolle, ein Stück, das nur
denkbar iſt, wenn man annimmt, daß ſeine
Wirkungen für Jda Wüſt geſchrieben und zu-
rechtgerückt wurden. Denn dieſer Reißer, der
von einem polniſch- ruſſiſchen Grenzneſt an die
Riviera hinüberwechſelt und von einer ano-
nymen Verfaſſerin (oder iſt es ein Verfaſſer?)
geſchrieben iſt, hat keine Wahrſcheinlichkeit des
Lebens oder des Theaters für ſich. Er hat
nur Szenen. Szenen der Frau Polenska.
Jda Wüſt als polniſche Grenzwirtin, die ihre
Tochter vor den Zudringlichkeiten der Gäſte
gleich an die Riviera rettet und zu dieſem
Zwecke einen angeblichen ruſſiſchen Groß-
fürſten heiratet, der aber in Wirklichkeit nur
der Kutſcher des richtigen Großfürſten iſt der
die Papiere ſeines Herrn in der bolſchewiſti-
ſchen Revolution entwendet hat!! Frau Po-
lenska iſt zwar nicht Großfürſtin geworden.
Aber ihr Töchterlein wird es, denn ſie trifft
an der Riviera den Sohn des Großfürſten,
für den ſich der Kutſcher nur ausgibt.

Happy end, das Jda Wüſt gerührt ſegnen
kann, nachdem ſie vorher alle Regiſter ihrer
Schauſpielkunſt gezogen hat. Von der zu-
packenden Derbheit der polniſchen Grenz-
wirtin bis zur angenommenen Feinheit einer
falſchen Großfürſtin. Das Publikum ſcheint
dieſe Miſchung ikhmer noch ſehen zu wollen.
Auch dieſe Vorſtellung wurde ein Erfolg.
Den Kutſcher gibt Paul Henckels, einen un-
vermeidlichen illyriſchen Prinzen ſehr fein in
ſeiner Jronie Albert Hörrmann.

Agnes Straub als Medea.
Jn unermüdlicher Reihenfolge wechſelt

Agnes Straub in ihrer Bühne am Kurfürſten-
damm ihren Spielplan. Die Arbeitslaſt, die
ſie rägt, iſt bewundernswert. Der Spielgeiſt
iſt fabelhaft Der Publikumserfolg hat ſich
längſt eingeſtellt. Eine Gefahr bleibt nur die
ſchnelle Abnutzung der Arbeitskraft bei den
wenigen Schauſpielern, die immer wieder auf
der Probe und auf der Bühne ſtehen.

anf ZrovinztourneenManche Vorſtellungen allerdings ſind ſchon
ausprobiert worden.

Darunter auch Grillparzers „Medea“. Die
ganze künſtleriſche Ungenügſamkeit der Straub
bewährt ſich an ſolchen Aufgaben, die ſie
immer wieder neu anpackt. So hat Medea
von ihr bereits die dritte darſtelleriſche
Faſſung erhalten. Agnes Straub gibt ſie
nicht mehr im Schutze der klaſſiſchen Ueber
lieferung wie zuerſt, auch nicht mehr als
ſchwarze Wilde wie zwiſchendurch, ſondern
gemäßigter. Die dunkle Hautfarbe der Kolche-
rin iſt bleicher, die Haare ſind blond geworden.
In der Darſtellung ringen Maß und Aus
brüche miteinander. Was fehlt, iſt wiederum
ein Spielleiter mit Autorität, der Agnes
Straub auf fehlende Uebergänge und allzu
abrupte Wirkungen aufmerkſam machte.

Herbert Jhering.

Jngeborg Theek auf dem Wege der Beſſe
rung. Jngeborg Theek, die jugendliche Dar
ſtellerin der Tochter aus dem Willi Forſt
Film „Mazurka“, die gegen Ende der Auf-
nahmen zu dieſem Film ſich in Krankenhaus-
behandlung begeben mußte und ſeitdem dort
verblieben iſt, deretwegen auch Willi Forſt
die Arbeiten zu einem anderen Film unter-
brochen hat, befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Beiſetzung Kiplings in der Weſtminſter
Abtei. Der verſtorbene Dichter Kipling wird
am Donnerstag in der WeſtminſterAbtei bei
geſetzt werden. Er wird ſeine Grabſtätte in
der ſogenannten „Dichterecke“ erhaälten, wo
Dickens, Burns, Sott und Goldſmith ruhen.
Die Beiſetzung in der Weſtminſter-Abtei iſt
die größte Ehrung, die die engliſche Nation
einem hervorragenden Vertreter engliſchen
Geiſteslebens nach dem Tode bereiten kann.

Enpener Volkspaſſionsſpiele verhindert.
Wie die „Eupener Zeitung“ berichtet, müßten
die vom 17. bis 22. Januar in Eupen geplan-
ten Volkspaſſtonsſpiele abgeſagt werden, da
den Hauptdarſtellern die Einxeiſe nicht geſtat-
tet worden iſt.
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Merſeburger Filmſchan
Das luſtige Kleeblatt.

Centrum-Lichtſpiele.
Dieſer ſehr anſehenswerte Film iſt ein

eweis, wie man mit wenigen, einfachen
Mitteln gute Wirkungen erzielen kann.
Erich Engel, der dieſen Film inſzenierte,
begeht nicht, wie man es oft erleben kann,
den Fehler, einen anſpruchsloſen Stoff durch
Prunk und falſchen Aufwand ſeines Sinns
zu berauben, er hält Stoff und Jnſzenierung
im Gleichgewicht und erreicht ſo jene einheit-
liche Linie, die gerade bei ſolchen Stoffen
unerläßliche Vorausſetzung des Erfolges iſt.
Da er auch ſeine Darſteller geſchickt auszu
wählen und einzuſetzen weiß, ſo bereitet der
Film auch in darſtelleriſcher Hinſicht viel
Vergnügen. Harald Paulſen, Jupp
Huſſels und Hugo Fiſcher-Köppe
ſind die drei trefflichen Glieder jenes luſti-
gen Kleeblatts, drei ganze Kerle, die wiſſen,
daß man dem Glück nun mal nicht nachren-
nen kann. Zwei von ihnen landen zum
Schluß in ſchönen Mädchenarmen, die hier
der anmutigen Jnes v. Taube und der
energiſchen Jeſſie Vihrog gehören. Jn
den übrigen Rollen: Oscar Sabo, Mar-
2a Kupfer und Senta Söne-
and.
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Der Sozius flog übers Geländer
Stark angetrunken auf dem Motorrad.
Heute nacht gegen 12 Uhr kam ein Leip-

ziger Motorradfahrer mit Sozius auf der
Faſaneriebrücke dadurch zu Fall, daß er die
Kurve zu ſtark nahm. Das Rad wurde gegen
die Brücke geſchleudert, während ſein Sozius
über das Geländer flog. Beide waren
verletzt, aber trotzdem ſetzten ſie ihre Fahrt
fort. Nach einigen hundert Metern aber
ſtürzten ſie wieder, da ſie ſtark ange
trunken waren. Ein vorüberfahrendes
Auto nahm ſchließlich beide mit nach Leipzig,
wodurch manche Gefahr verhütet wurde.

9

Großer Zapfenſtreich
Am Vorabend des Tages der national

ſozialiſtiſchen Erhebung, am 29. Jannar,
findet um 19.30 Uhr auf dem Merſeburger
Marktplatz ein großer Zapfenſtreich des
Reichsarbeitsdienſtes, Arbeitsgan 14, ſtatt.

wWinke vom RLB. für die Perdunklung!

Merſeburger Volksgenoſſen! Beweiſt
durch ordnungsmäßige Durchführung der
Luftſchutzvorübung am 23. Januar vom Ein
tritt der Dämmerung bis 21.30 Uhr gute
Diſziplin als große Luftſchutzgemeinſchaft.

Jhr ſtärkt damit den deutſchen Wehrwillen
im paſſiven Selbſtſchutz!

Der Reichsluftſchutzbund ſtellt feſt, daß
die Luftſchutzübungen auch dann gut durch-
führbar ſind, wenn man mit geringſten
Mitteln die notwendigen Materialien be-
ſchafft. Neuanſchaffung von brauchbarem
Gerät bedeutet keine nutzloſe Ausgabe.
Fenſterabblendung iſt zu erreichen durch
Verdunklungsvorhänge, lichtdichte Papiere,
Wellpappe, Schlaf-, Reiſe- und Pferdedecken
und ähnliche Sachen. Glühbirnenüberzüge
können aus dunklen Stoffreſten mit oben-
eingenähtem Gummi billig ſelbſt hergeſtellt
werden. Lichtſtrahlhüllen aus Krepp- oder
Wellpapier laſſen den Lichtſchein nur nach
unten fallen, und ſind käuflich zu erwerben
zum Preiſe von 0,20 RM. in der Geſchäfts-
ſtelle Altes Rathaus, Zimmer 10, Eingang
Oelgrube. Taſchenlampen, deren Schein-
werfer mit lichtdämpfendem Stoff umwickelt
ſind, geben keinen direkten Lichtſchein nach
außen und genügen doch als Lauflampen im
Hauſe. Alle Wohnungsinhaber haben für
reſtloſe Verdunklung zu ſorgen! Siehe poli-
zeiliche Anordnung.

Verdunklungsdiſzivlin muß anerzogen
werden als Vorbereitung für den Ernſtfall.
Es genügt alſo nicht Lichtausdrehen und
dann zum Fenſter hinauslehnen, ſondern bei
abgedunkelter Wohnung nach außen ſoll das
Familienleben wie gewöhnlich verlaufen.
Hauswarte müſſen geordnete Durchführung
überwachen, helfend beraten, Mängel abſtel-
len und bei unverſchloſſener Haustür von
den Kontrollſtreifen an ihrem Platz angetrof-
fen werden. Neugierige Straßenpaſſanten
gibt es während der Uebung nicht!

ReichsluftſchnuzbundOrtsgruppe
Merſeburg-Leuna.
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Ein Kraftwagen gegen den anderen
Geſtern mittag gegen 12.30 Uhr kam es

auf der Lindenbrücke zu einem leichten Zu-
ſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonenkraft-
wagen. Beide Fahrzeuge befuhren die
Weißenfelſer Straße in Richtung Weißenfels.
Als der eine in die EGotthardſtraße einbiegen
wollte, verſuchte der andere den Perſonen
kraftwagen zu überholen. Durch das ſtarke
Bremſen kam es zu einem leichten Zuſam-
menſtoß. Der Sachſchaden iſt gering, Per-
ſonen wurden nicht verletzt.

Der Jagdkreis merſeburg
Forſt-, Jagd und Vakurſchuß in einer Hand vereinigi

Durch das Geſetz zur Ueberleitung des
Forſt- und Jagdweſens auf das Reich vom
3. Juli 1934 wurde ein Reichsforſtamt
gebildet, an deſſen Spitze Miniſterpräſident
Hermann Göring geſtellt wurde. Aus dem
Reichsjagdgeſetz vom 3. Juli 1934 geht her-
vor, daß es im Sinne des Reichsjägermeiſters
liegt, wenn die Jägerei in einen engeren
Zuſammenhang mit Fragen des Natur-
ſchutzes gebracht würde. Der Wille, daß
der Jäger in höherem Maße als früher auch
für den Naturſchutz tätig, ſein ſoll, hat zu der
Beſtimmung des Reichsnaturſchutzgeſetzes
vom 26. Juni 1935 geführt, durch die der
Reichsforſtmeiſter zur Oberſten Naturſchutz-
behörde für das geſamte Reichsgebiet erklärt
wird. Damit ſind alſo alle Belange, die mit
der Erhaltung unſerer Tier- und Pflanzen-
welt zuſammenhängen, in einer Hand ver-
einigt, ſo daß eine einheitliche Behandlung
aller damit zuſammenhängenden Fragen ge-
währleiſtet iſt.

Die Deutſche Jägerſchaft in ihrer heutigen
Form iſt geſchaffen durch das Reichsjagdgeſetz
vom 3. Juli 1934, das nach Erlaß der Aus-
führungsbeſtimmungen vom 27. März 1935
am 1. April 1935 in Kraft getreten iſt. Das
Reichsjagdgeſetz hat für das ganze Reichs-
gebiet die einheitliche Linie für die Jagdaus-
übung geſchaffen und mit deren Verwaltung
und Ueberwachung die Jagöbehörden betraut.
Jagdbehörden ſind nach den geſetzlichen Be-
ſtimmungen: Reichsjägermeiſter, Landes-
jägermeiſter, Gaujägermeiſter und Kreis-
jägermeiſter. Das Reichsjagdgeſetz gliedert

in Jagögaue, dieſe
Nach der vom

das Reichsgebiet
wieder in Jagdkreiſe.

Reichsjagögeſetz geſchaffenen Einteilung des
Deutſchen Reiches in Jagdkreiſe und Jagd-
gaue gehört die Stadt Merſeburg zum
Jagökreis Merſeburg. Kreisjäger-
meiſter für den Jagdkreis Merſeburg iſt
Tierarzt Dr. W. Herfurth, Bad Dürren-
berg, Horſt-Weſſel-Straße 6. Der Jagdkreis

gfeturs gehört zum Jagd gau Sa ch
en.

Gaujägermeiſter für den Jagdgau Sachſen
iſt nach der letzten Aufſtellung Lehrer W.
Oſtermann, Bad Dürrenberg. Länder
mit mehreren Jagdgauen haben als oberſte
Jagoöbehörde einen Landesjägermeiſter. Lan-
desjägermeiſter für das Land Preußen iſt der
Reichsjägermeiſter. Die Jagdkreiſe ſind in
Hegeringe eingeteilt, an deren Spitze die
Hegeringführer ſtehen; dieſe ſind jedoch ledig-
lich Vertrauensleute der unteren Jagd-
behörde, des Kreisjägermeiſters.

Die Jägermeiſter führen ihr Amt ehren-
amtlich; ſie ſind mittelbare Reichsheamte und
unterſtehen den Beſtimmungen der Reichs-
dienſtſtrafordnung. Die Geſamtheit der Jn-
haber von Jahresjagdſcheinen iſt im Reichs
bund „Deutſche Jägerſchaft“
ſchloſſen. Der Kreisjägermeiſter beſitzt eine
Reihe von Funktionen; eine der wichtigſten
iſt die Zuſtändigkeit zur Genehmigung ent-
geltlicher Jagderlaubnisſcheine und zur Ge
nehmigung des Abſchußplanes. Die Deutſche
Jägerſchaft hat die Aufgabe, „ihre Mitglieder
zu weidgerechten Jägern zu erziehen und da-
für zu ſorgen, daß der Wildbeſtand in ſeinen
Arten unvermindert auch künftigen Ge-
ſchlechtern erhalten bleibt“.

Aus dem Merſeburger Jnnungsleben
Die Stellmacher in der „Ouelle“

Eine große Zahl von Stellmachermeiſtern
konnte am Sonnabend Jnnungsobermeiſter
Selle zur Quartalsverſammlung in der
„Guten Quelle“ begrüßen. Er wies auf die
Bedeutung des dritten Befähigungsnach-
weiſes hin. Die Beſtimmungen ſind vor
einem Jahre, am 18. Januar 1935, als Geſetz
erlaſſen worden. Hiernach dürfen in Zukunft
nur die ein Handwerk ausüben, die gute
Meiſter ſind. Durch dieſe Verordnung iſt nach
einem ſchlimmen Jahrhundert die Sicherheit
des Handwerkerſtandes gewährleiſtet. Der
Obermeiſter ſprach dann über die Bewährung
gummibereifter Wagen, die auf der Straße
gut zu gebrauchen ſind, auf dem Acker aber
noch Schwierigkeiten bereiten. Anſchließend
forderte er ſeine Kollegen auf, auf der Früh-
jahrsmeſſe auszuſtellen und die Mitgliedſchaft
bei der Landeslieferungsgenoſſenſchaft zu er-
werben. Nachdem kurz auf die Einſtellung
von Lehrlingen hingewieſen war. wurde über
den Reichsberufswettkampf, an dem bei der
Gruvpe „Holz“ am 11. Februar alle Lehrlinge
der Jnnunag teilnehmen, und die Lehrlings-
zwiſchenvrüfung geſprochen. Bevor zum
Schluß der Obermeiſter den Hanushaltsplan
und einige Eingänge bekannt gab, hielt der
Geſchäftsführer der NS.-Hago, Pg. Traut e-
wein, einen Vortrag über die erſte Ver-
ordnung des Deutſchen Hanöwerks, wobei er
auch einen geſchichtlichen Rückblick über alte
Gewerbeorönungen gab.

Auch die Glaſer
Die Quartalsverſammſung der Glaſer-

meiſter, die auch in der „Guten Delle“ ſtatt
fand, brachte den Jnnungsmitgliedern aller-
Hand Neues. Obermeiſter Kandelharödt
ſprach kurze Begrüßungsworte. Darauf
ſprach der Geſchäftsfſihrer der NS.-Hago, Pa.
Trautewein, über die Zuſammenarbeit
der Glſaſerinnung mit dem Baugewerbe.
Hierbei kam er auch auf zeitgemäße wirtſchaft
ſich Fragen zu ſprechen. Er betonte, daß die
Koſſegen in der Jnnung zuſammenſtehen
müſſen.

Nachdem der Obermeiſter die neuen
Satzungen verteilt hatte. berichtete Pa.
Trautewein den Glaſermeiſtern noch einiges
ſiber die Gewoerbefördgrunagsſtelle. Hier kön-
nen ſich die Meiſter jede Auskunft über be-
rufliche Fragen holen und werden von hier
aus über irgendwelche Neuerungen, die ihr
Handwerk betreffen, unterrichtet.
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Verſammlung der Tiſchler
Jm JZnnungslokal „Zur guten QDuelle“

war am Sonntagnachmittag die Tiſchler-
innung des Kreiſes Merſeburg faſt vollzäh-
lig zur erſten Quartalsverſammlung desneuen Kahres zuſammen gekommen. Ober-
meiſter Koppmann eröffnete die Verſamm-
lung mit drei Hammerſchlägen, indem er nach
altem Brauch die Jnnungslade öffnete. Nach
kurzem Rückhlick auf die Arbeit des ver-
gangenen Jahres forderte der Obermeiſter
die Jnnung auf im kommenden Jahre eine
verſtärkte Kollegialität zu beweiſen, denn
dieſe werde dem Handwerk in ſeiner Geſamt
Heit zur Ehre und zum Anſehen agereichen.
Jm Hinblick auf die vergangenen Monate

gedachte die Verſammlung des verſtorbenen
Drechslermeiſters Hammer.

Der Obermeiſter wies guf die Bedeutung
des auch in dieſem Jahre in Frankfurt ſtatt-
findenden Reichshandwerkertages hin. Laut
eingegangener Verfügung müſſen die noch
nachzuholenden Meiſterprüfungen bis Ende
1939 erfolgt ſein. Die zum erſten Male er-
ſchienenen Jungmeiſter wurden vom Ober-
meiſter in die Jnnung aufgenommen und
verpflichtet. Nach dem Verleſen des Kaſſen
berichtes von 1935 und der Aufſtellung des
Haushaltsplanes für das Jahr 1936, der zum
erſten Male einen Poſten für das Geſellen-
wandern vorgeſehen hat, ſprach Pg. Traute-
wein über das Geſetz vom 29. November 1933
„Zum vorläufigen Aufbau des deutſchen
Handwerkes“. Abſchließend ſprach er über
den Wege des neu errichteten Ehrengerichts-
verfahrens, deſſen Aufgaben und Rechte klare
Erläuterung fanden. Nachdem der Geſellen-
wart kurze Worte geſprochen hatte, ſchloß der
Obermeiſter die Verſammlung.

Quarkalsverſammlung der Maler
Jn der „Grünen Linde“ hielt die Maler-

innung ihre Quartalsverſammlung ab. Jn-
nungsobermeiſter Schmidt gab eine Reihe
von Eingängen bekannt, unter denen die Be-
ſtimmungen über die Führung des Waren-
eingangsbuches wie auch die Neuordnung der
Lehrverträge von Bedeutung ſind; bei den
Lehrverträgen iſt jetzt eine Probezeit von Frei
Monaten einzuſetzen. Weiter machte der
Obermeiſter auf ſtrengſte Einhaltung der
Vorſchriften über die Verwendung von Oel-
farben beim Anſtrich von Jnnenräumen auf-
merkſam.

Nachdem der Kaſſenwart, Malermeiſter
Ebert, den Haushaltsplan bekanntgegeben
hatte, ſprach der Bezirks-Jnnungsmeiſter
Wilhelm Wolf über „Wirtſchaft und Tech-
nik“. Er erläuterte den Aufbau des Hand-
werks und ging auf die Beſprechung der
Einzelfragen des Malerhandwerks ein. Ueber
allem müſſe der Begriff der Leiſtung
ſtehen. Die ſchlimmen Erfahrungen der
Jahre vor dem nationalen Umbruch haben
zur Genüge gezeigt, wohin das Handwerk
kommt, wenn der Begriff des Verdienſtes
über den der Leiſtung geſtellt wird. Der Vor
tragende gab dann einen Neßerblick wie dieſe
Erneuerung des Handwerks geſchaffen wer-
den ſoll. An den Einzelheiten: Stellung und
Aufgaben des Meiſters, Preisſtellung, Ein
richtung und Haltung der Werkſtatt, Behand-
lung und Förderung der Lehrlinge, Verwen-
dung der Werkſtoffe, Kalkulation, erläuterte
er den fach- und gemeinſchaftgerechten Aufbau
eines Betriebes.

Mit einem ausführlichen Vortrag des Ge
ſchäftsführers der Kreishandwerkerſchaft, Pa.
Trautewein. über „Die erſte Verordnung
über den vorläufigen Aufbau des deutſchen
Handwerks“ fanden die für den Vormittag
vorgeſehenen Beſprechungen ihr Ende.
Nach dem gemeinſamen Mittageſſen beſich-
tigten die Jnnungsmitglieder unter Führung
von Lehrer Pretzien das Merſeburger
Schloß.

Die Nachmittagstagung, an der auch die
Malerlehrlinge teilnahmen, brachte als wert-
vollen Teil einen Vortrag mit Lichtbildern
„Praktiſche Farbenleßre und farbige Raum-
geſtaltung“ von dem Jenaer Gewerbeober

zuſammenge-

lehrer Malermeiſter Schmoitz ky. Das
intereſſante Thema zeigte in feinem Gs-
dankenaufbau und treffenden Beiſpielen auf
der weißen Wand, wie rechtes Farbverſtänd-
nis und geſunder Farbengeſchmack jedem
Maler eine große Hilfe ſind und bei der
Kundſchaft zur beſten Empfehlung werden.
Mit der Aufforderung an alle Maler, ſich
und die Kundſchaft in farbiger Raumgeſtal-
tung zu bilden und erziehen ſchloß der Red
ner. Das Ende der arbeitsreichen Tagung
bildeten geſchäftliche und wirtſchaftliche Be
ſprechungen.
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die Innung der Herrenſchneider
m „vBergſchlößchen“ hielt am Montag die

Herrenſchneiöerinnung von Merſeburg ihre
erſte Pflichtver ſammlung im neuen Jahre ab.
Nach den Begrüßungsworten des Ober-
meiſters Fiſcher hielt Obermeiſter Sachſe
von der Elektroinnung einen Werbevortrag
über zweckmäßige Beleuchtung und Heizung
der Arbeitsräume. Auch der Ortsbeauftragte
des Winterhilfswerkes, Pg. Miſchke,
wandte ſich an die Jnnungsmitglieder und
bat ſie um tatkräftige Unterſtützung bei der
Arbeit für die notleidenden Volksgenoſſen.
Dieſe Unterſtützung ſoll in erſter Linie darin
beſtehen, daß ſich die Schneidermeiſter für die
Ausbeſſerung ſchadhafter Garderobe zur
Verfügung ſtellen. So wird die Schneider
innung auch ihrerſeits handwerksmäßig an
dem großen Hilfswerk der Nation mitarbei-
ten, denn ſelbſtverſtändlich handelt es ſich um
freiwillige Arbeitsſtunden, für die keine Be
zahlung gefordert wird.

Unter den Eingängen, die der Obermeiſter
verlas, nahmen auch hier die Neubeſtimmun-
gen über die Führung des Wareneingangs-
buches und über die Abſchließung der Lehr-
verträge (bei denen auch eine dreimonatliche
Probezeit feſtgeſetzt worden iſt) den größten
Raum ein. Zur Führung des Warenein-
gangsbuches ſprach noch Schneidermeiſter
Hartmann, Schkeuditz, der ſich über die
Erfahrungen und über die Notwendigkeit der
Führung des Wareneingangsbuches ausließ.
Mit einem Bericht über die Zwiſchenprüfung
und über den Reichsberufswettkampf, den
Schneidermeiſter Baldauf gab, und mit
einem Vortrag des Gaufachſchaftswalters
Obermeiſter Paarſch, Halle, über die zu-
ſätzliche Berufsſchulung wurde der offizielle
Teil der Verſammlung geſchloſſen.

Und noch die Dachdecker
Die Quartalsverſammlung der Dachdecker

fand am Sonnabenö nachmittag im „Tivoli“
ſtatt. Obermeiſter Götze begrüßte die Be-
rufskameraden. Da durch das Geſetz vor
einem Jahre im Deutſchen Handwerk das
Pfuſchertum beſeitigt worden ſei, ſo ſei es
Ehrenpflicht eines jeden Meiſters, nun von
ſich aus alles zu tun, was dem Handwerkex-
ſtand und der Jnnung zur Ehre gereiche.
Die Gefährlichkeit des Dachdeckerberufes ver-
pflichte die Arbeitskameraden zur beſonderen
Hilfshereitſchaft untereinander. Dieſe arbeits-
mäßige Verbundenheit werde ſich denn auch
zum Wohle, unſeres deutſchen Vaterlandes
auswirken.

Im Mittelpunft der Verſammlung ſtanö
ein Vortrag von Baumeiſter Schmidt, der
im Auftrage der Magdeburger Baugewerks-
Berufsgenoſſenſchaft über das Thema der
Unfallverhütung ſprach. Der Vor-
tragende zeigte an Lichtbildern das mit öden
Paragravhen der Unfalſſverhütung im Ein-
klang ſtehende richtige Arbeiten auf Dächern,
Türmen und Schornſteinen. Da jährlich
mehrere Millionen Mark an Renten ausge-
zahlt werden müſſen die den bis zu ſiebzig
Prozent fahrläſſig verunglückten Arbeitern
zugute kommen, iſt die Verſicherung nicht im-
ſtande außerdem noch größere Summen an
ihre Mitglieder auszablen. Da dieſe Summen
dem geſunden arbeitsfäbigen Volke verloren
gehen. iſt die Unfoſſnerhütung als Dienſt
am Volke aufzufaſſen.

Jm Anſchluß ſprach Pa. Ellinger über
die Vorbereitungen und den Sinn des
Peichsberufswettkampfes der deut-
ſchen JFugend, an dem ſich auch die Dachdecker-
innung mit ſechzehn Kämpvfern beteiligt. Nach-
dem die Bezirksohleute ihre Berichte erſtattet
hatten und der Haushaltungsvlan verleſen

ſchloß der Obermeiſter die Verſamm-
ung.

Wer will Waffenmeiſter werden
gns Wehrbezirkskommando Halle teilt

mit:
„Es können noch eine größere Anzahl

Bewerber für die Waffenmeiſterlaufbahn an
genommen werden. Junge Leute, die den
Bedingungen entſprechen, können ſich beim
Wehrbezirkskommando Halle, Deſſauer
Straße 69, 1. Stockwerk, melden. Bedingun
gen: Gute Schulbildung, abgeſchloſſene prak-
tiſche Vorbildönng mit Geſellenyrüfungszeug-
nis als Büchſenmacher, Mechaniker, Ma-
ſchinenſchloſſer, Maſchinenboner oder Werk-
zeugſchloſſer. Lebensglter: Das 25. Lebens-
ighr darf noch nicht ſiberſchritten ſein. Der
Bewerber muß unbeſcholten, unverheiratet
und agriſcher Abſtammung ſein.

Billardmeiſter im „Bürgerhof“.
Jm „Bürgerhof“ in der Hindenburgſtraße

Zien morgen von 20 Uhr ab Billardmeiſter
eregt. Er gibt auf 500 Bälle 400 vor.Unſere Merſeburger Billardfreunde werden

ſich ſicherlich für ſolche Partien intereſſieren.
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KameradſchaftsHaupkappell
der alten 153er in Merſeburg.

Zu dem Hauptappell hatten ſich im Ver
ein lokal „Kagno“ eine ſtattliche Zahl Kame-
raden eingefünden. Mit dem Führergruß er-

b er Wendrothdie Verſammlung. Aktive Betätigung aller
Kameraden ſei geg. um den Leitgedanken
des Kyffhäuſer-Vundes „Treue zum Führer
und Pflege der Kameradſchaft“ zu beweiſen.
Aus der Parole verlas dann der Kamerab-
chaftsführer die Beſtimmungen ſtber die Bil-
ung des Soldatenbundes, in welchen klare

Abgrenzungen zwiſchen alten und jungen Sol
daten aufgeführt ſtnd. Ueber Aenderung des
Kyffhäuſer-Anzuges, Mütze uſw., ſind neue
Vorſchriften erlaſſen.

Unter Mitgliederbewegung war zu berich-
ken, daß ſich ein Kamerad abgemeldet hat.
Den Jahresbericht der Kriegerkameradſchaft
erſtattete Kamerad Wendroth. Sie beſteht ſeit
13 Jahren und hat in ihren Reihen drei
Ehrenmitglieder. Das Andenken des im Be-
richtsjahre zur großen Armee abberufenen
Kameraden Köppe wurde durch Erheben von
den Plätzen geehrt. Es fanden 12 Sitzungen,
die gut beſucht waren, ſtatt. Kamerad Boecker
hielt im abgelaufenen Jahre ſehr intereſſante
Vorträge, für die er reichen Dank erntete.
Es iſt Ehrenpflicht, ſchloß der Kameradſchafts-
führer ſeinen Bericht, dem Kyffhäuſerbund
weiter die Treue zu halten. Die Parole ſoll
lauten: „Vorwärts mit Gott, Heil unſerem
Führer!“

Den Kaſſenbericht erſtattete Kaerad
Beiner. Die Kaſſe iſt geprüft und in Ord-
nung befunden worden. Nachdem noch der
Gruppenführer Doebler einige grundſätzliche
Bemerkungen über die Führung der Kaſſen-
geſchäfte gemacht hatte, wurde dem Kamergd-
ſchaftsführer Entlaſtung erteilt.

Die Führung der Kameradſchaft hat weiter
Rich. Wendroth. Zu ſeinem Stellvertreter
ernannte er W. Doeſſinger, zum Kaſſen
wart Beiner, zum Schriftwart Aöler.
Kam, Doebler iſt Kaſſenwart-Stellver-
treter; Elſte übernimmt das Amt des Schieß-
warts; als Fechtwart wird Kam. Steinicke
wirken. Unterſtützungsanträge ſind an Ob-
mann Rudloff zu richten.

Vorausſichtliche Veranſtaltungen für 1936:
Am 15. Februar ein Bunter Abend in den
„Gotthardſälen“. Am 9. Mai 15. Stiftungsfeſt im „Kaſino“. Die Traditionskompagnie
wird erwartet.

Schießwart Elſte gab einen kurzen Ueber-
blick über das Schießjahr 1935. An dem von
Kam. Wieſe geſtifteken ſilbernen Pokal konn-
ten die 153er zweimal als beſte Schützen her-
vorgehen. Mit einer Mannſchaft nahmen die
153er an den Kleinkaliberwettkämpfen des
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ am 11. Aug.
1935 teil. Gute Ergebniſſe erzielten bei dem
erſten Ausſcheibungskampf die Kam. Hentze,
Boche, Schindler und Degenhardt. Die bron-
zene Ehrennadel erhielten die Kam. Hentze,
Roſt, Freidank und Dietrich, desgleichen Kam.
Doebler und Degenhardt bei der Landwehr-
kameradſchaft und Boche bei der Kamerad-
ſchaft „Garde“,

Kam. Prof. Boecker erfreute ſchließlich die
Verſammlung mit einem Vortrag über die
Geſchichte des Kyffhäuſer-Denkmals, und
überreichte der Kameradſchaft ein Bild vom
Kyffhäuſer. Kam, Wendroth dankte dafür.
Dann ſchloß der Kameradſchaftsführer den
Jahreshauptappell.
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Achtung, WHW.-Ankerſtützte!
Es gibt Fiſchautſcheine.

Am Mittwoch, dem 22., und Donnerstag,
dem 28. Januagr, findet in der Leunger Str. 2,
Geſchäftsſtelle des WHW., die Ausgabe von
Fiſchagutſcheinen zu den unten angegebenen
Zeiten ſtatt: Am Mittwoch, vormittags von
8.30 bis 12 Uhr für die Buchſtaben A--F, am
Mittwoch, nachmittags von 15 Uhr bis 17.30
Uhr, für die Buchſtaben G--L, am Donners-
tag, vormittags von 8.30 Uhr bis 12 Uhr, für
die Buchſtaben M--R, am Donnerstag, nach-
mittags von 15 Uhr bis 17.80 Uhr, für die
Buchſtaben S.

Auch die Unterſtützungsempfänger, die bei
der letzten Verteilung keinen Fiſch erhalten
haben, müſſen zu den angegebenen Zeiten in
der Leunger Straße 2 erſcheinen. Ausweis-
karten ſind mitzubringen.

Das Weklker für morgen
Zwiſchen Süd und Weſt ſchwankende

Winde, wechſelnde Bewölkung, vereinzelt
Niederſchläge, noch ſehr mild, ſpäter Tempe-
raturrückgang.

C. M. v. Webers „Freiſchütz- Ouvertüre

Unſer Führer auf der muſikaliſchen
Höhenwanderung mit dem großen Orcheſter
des Stadttheaters Halle unter Generalmuſik-
direktor Bruno Vondenhoff, das am 27. Ja-
nuar bei einem Muſikabend der NS-Kultur-
gemeinde in Merſeburg gaſtiert, will
uns zuerſt zu Carl Maria von Weber brin-
gen. Durch einen ruhigen Wald wandern
wir mit weichen Hornklängen. Grad wollenwir aufjauchzen ob dieſer Schönheit des
deutſchen Waldes, da führt uns der gewun-
dene Weg unvermittelt in eine finſtere
Schlucht, einen Engpaß mit überſtürzten
Baumrieſen, Felsblöcken gigantiſcher Aus-
maße, mit feuchter Luft voll Unheimlichkeit
und Schauerſtimmung. Uns gruſelt denn
dort ſteht ja der ſchwarze Jäger, der böſe
Geiſt Samiel, mit deſſen Hilfe betörte Jäger
Freikugeln gießen, die jedes Ziel treffen

die letzte der gegoſſenen Kugeln, die gehört
dem Böſen, ders kann ſie lenken, wohin er
will. Nur ſchnell heraus aus dieſer Schlucht
der Dämonen. Lichter wird es um uns.
Die dunkle Geſtalt des Samiel weicht der
freundlichen der holden Braut, die
auf den Jägerburſchen Max wartet. Lange
vergeblich wartet denn dieſer läßt ſich ge

Dienstag, 21. Jannar

rade verführen, Freikugeln zu gießen und
will ſich den böſen Mächten überantworten.
Aber das Gute ſiegt wie immer. Die Liebe
und Frömmigkeit der Braut iſt ſtärker als
die Tücke des Böſen. Jubelnde Herzlichkeit
leuchtet uns entgegen als Schluß unſerer
erſten Etappe der „Freiſchütz-Ouvertüre“
von Carl Maria v. Weber.

Ein Fahrrad gefunden

Auf dem Fundbüro wurde ein Herren-
fahrrad als gefunden abgegeben. Der Eigen-
tümer kann ſeine Anſprüche im Geſchäfts
zimmer 19 Rathaus am Markt o

l machen.

Aus der Umgebung
Leuna und Nachbarschaft

Wanderung mit einem Bergſteiger
eu. Leung. Der Deutſche und Oeſter-

reichiſche Alpenverein, Ortsgruppe Leuna,
hielt am Montag im Geſellſchaftshauſe ſeine
Hauptverſammlung ab, die jedoch wiederum
in erfreulich kurzer Zeit abgewickelt wurde.
Jn der Rekordzeit von flinf Minuten gab der
Obmann, Diplom-Jngenieur Feder, einen
gedrängten Jahresbericht, den der Kaſſierer
Trappiel ergänzte. Obmann Feder wurde
darauf einſtimmig wiederum als Orts-
gruppenleiter gewählt. Nach kurzer Pauſe
hielt dann Superintendent Joachim Ahle-
mann, Schkeuditz, einen intereſſanten und von
Begeiſterung für die Alpenwelt getragenen
Vortrag: 25 Jahre Bergſteiger.“ Verhält
nismäßig ſpät kam der Redner, wie er be-
kannte, zur Bergſteigerei und eigentlich mehr

durch Zufall. Erſt mit 35 Jahren machte er
ſeine erſte Alpentour und beſtieg dabei aller
dings gleich einen anſehnlichen Berg, den Rigi
am Vierwaldſtätterſee. Jn humorgewürzter
Rede führte der heute noch aktive Alpen-
kletterer feine Zuhörer, unterſtützt durch ſchöne
Lichtbilder, kreuz und quer durch alpine Ge-
biete, ließ die ſchönen Alpenvororte in ihrer
landſchaftlichen Schönheit leberdig werden
und uns im Geiſte teilnehmen. Durch das
Berchtesgadener Land ging es, dann hinüber
durch die Oetztaler Alpen, das Großglockner-
und Ortlergebiet zum Matterhorn und
ſchließlich zu den zerriſſenen Dolomiten-
gruppen. Aber nicht nur die Landſchaft in
ihrer unvergleichlichen Majeſtät ſah er, ſon-
dern auch die Menſchen dieſes Landes, und ſo
marſchierten zum Schluß prächtige Typen der
Alpenwelt auf, die das Bild rundeten. Es
war ein Abend, für den alle Anweſenden dem
Verein dankbar ſind.

der Lehrling iſt Arbeilsſchüler
Auſſchlußreiche 5chulungstagung der Wettkampfleiter des RBW8.

Halle. Nur wenige wiſſen davon, welch
ungeheure Arbeit mit der Organiſation des
Reichsberufswettkampfes für jeden einzelnen
Mitarbeiter und Helfer verbunden iſt. Große
Aufgaben, wie z. B. die Prüfung, Bewertung
und Durchſicht der Wettkampfergebniſſe ver-
langen eine verantwortungsbewußte und
gleichmäßig ausgerichtete Erledigung. Aus
dieſem Anlaß waren 340 Wettkampfleiter aus
dem Gau Halle- Merſeburg in Halle
zu einer aufſchlußreichen Schulungstagung
zuſammengekommen. Der Sogzialabteilungs-
leiter des Gebietes Mittelland, Oberbann-
führer Schlinke, gab einen kurzen Rück-
blick über den Kampf der Hitler-Jugend vor
und nach der Machtergreifung und befaßte
ſich im beſonderen mit den ſozialen Verhält-
niſſen der deutſchen Arbeiterjugend. Der
geſundheitliche Zuſtand des jungen ſchaffen-
den Menſchen ſei oft geradezu kataſtrophal;
jeder müſſe ſich aber darüber klar ſein, daß
man nur dann eine Leiſtung verlangen kann,
wenn die geſundheitlichen Vorausſetzungen
dazu gegeben ſind. Die Freizeitforderung
der Hitler-Fugend ſtelle daher eine unum-
gängliche Notwendigkeit dar. Nicht durch ein
Geſetz habe nun die Jugend dieſe Freizeit
erlangen, ſondern ſie habe ſie durch die eigene
berufliche Leiſtung erkämpfen wollen. Die
HJ. will mit den Betriebsführern für die
Geſundheit der ſchaffenden Jugend und für
die damit verbundene Verbeſſerung der Lei-
ſtung kämpfen. Ueber tauſend Jungarbeiter
konnten bereits im Jahre 109383 in Freizeit-
lagern eine Erholung finden, im Jahre 1934
waren es ſchon 3000 geworden. Das Jahr
1935 aber ermöglichte durch das verſtändnis-
volle Entgegenkommen vieler Betriebsführer,
die Unterbringung von 19 145 Jungarbeitern
in Freizeitlagern und 14tägigen Zeltlagern
der HJ. Dem jungen Menſchen konnte damit
wieder neue Kraft gegeben werden, die ſie
mit noch größerem Eifer als zuvor an das
Werk gehen ließ, für die Leiſtung des deut-
ſchen werktätigen Volkes.

Auch in dieſem Jahre wird wiederum der
Appell in dem gleichen Sinne an die Be
triebsführer und Meiſter ergehen. So wie
im beruflichen Leben Lehrlinge und Meiſter
gemeinſam im Kampf um die Leiſtung des
Betriebes ſtehen, ſo ſoll auch der dritte
Reichsberufswettkampf der deutſchen Jugend
das Werk und der Kampf einer ſtarken,

feierliche

treuen Gemeinſchaft von Meiſter und Lehr-
ling ſein. Der Meiſter müſſe immer mehr zu
der Erkenntnis kommen, daß der Lehrling
nicht eine Arbeitskraft darſtelle, die er für
ſeinen eigenen Profit ausnutzen könne, ſon-
dern er ſolle in ihm ſtets einen lernenden
Arbeitsſchüler erblicken. Meiſter, Lehrling,
Berufsſchule und die zuſätzliche Berufs-
ſchulung der DAF in gemeinſamer Arbeit
mit der Hitler-Jugend geſtalten das Lied der
jungen Arbeit. Der kommende Reichsberufs-
wettkampf wird davon Zeugnis ablegen.

Unterbannführer Elbert, der Gau-
jugendwalter der DAF, befaßte ſich insbe-
ſondere mit der organiſatoriſchen Durchfüh-
rung des Reichsberufswettkampfes, 5000
Fachkräfte ſowie 1200 Führer und Führerin-
nen der HF und des BdmM werden als ehren-
amtliche Helfer für die reibungsloſe Abwick-
lung des geſamten Berufswettkampfes in
unſerem Gau Sorge tragen. Die Teilneh-
mer werden nicht wie im Vorjahr
Plaketten, ſondern Teilnehmer-Urkunden
zum Zeichen der Teilnahme am Wettkampf
verliehen bekommen Preiſe werden in die-
ſem Jahre nicht ausgeſetzt. Jn faſt 90 Wett-
kampforten unſeres Gaues wird der Lei-
ſtungskampf ausgetragen werden. Am
2. Februar finden in allen dieſen Orten die
Teilnehmer-Appelle ſtatt, und am gleichen
Tage wird in der Gauſtadt Halle, verbunden
mit dem dortigen Teilnehmerappell, der

Auftakt des Reichsberufswett-
kampfes des Gaues Halle- Merſeburg in einer
großen halliſchen Maſchinenfabrik durchge-
führt.

So gab die Schulungstagung, der auch
Stabsleiter der Gebietsführung Mittelland,
Oberbannführer Otto, die Grüße des am
Erſcheinen verhinderten Gebietsführers
Reckewerth überbrachte, allen die Gewißheit,
daß der in wenigen Tagen beginnende Be-
rufswettkampf im Gau Halle- Merſeburg
„klappen“ wird.

Der Nachmittag brachte noch verſchiedene
Sondertagungen einzelner Wettkampfgruppen
ſowie der Kreispreſſeſtellenleiter für den
RBWK, auf der der Leiter der Gaupreſſe-
und Propagandaſtelle für den Reichsberufs-
wettkampf, Unterbannführer Fiedler, Richt-
linien für die organiſatoriſche Durchführung
der Preſſearbeit gab.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Die Gemeinde als Erbin

Sinnvolle „Martin-Freyer-Stiftung“.
a. Kleinliebenau. Am 14. November 1935 iſt in

Dölzig der Gutsbeſitzer Wilhelm Martin Freyer
verſtorben. Er lebte in kinderloſer Ehe mit Johanne
Friederike Emilie Freyer geb, Steinberg, die am
17. Dezember 1922 in Dölzig verſtorben iſt. Als
alleinigen Erben ſeines geſamten Vermögens hat
Freyer die Gemeinde Kleinliebenan beſtimmt. Sein
Nachlaß beſteht hauptſächlich aus dem Hausgrundſtück
Dölzig, Hauptſtraße 39 und aus Acker, und zwar
8 Acker 100 Quadratruten in der Kolbermark, 3 Acker
20 Quadratruten in der Döbigau, 3 Acker 15 Quadrat-
ruten in der Aue. Der Erblaſſer beſtimmt, daß das
Grundſtück verpachtet werden ſoll und den Pachtzins
die Gemeinde Kleinliebenau erhält. Dafür ſoll die
Gemeinde dem Ehepaar einen Grabſtein ſetzen laſſen.
Ferner ſoll am 14. November jeden Jahres eine
Spende an die Kinder von Kleinliebenau verteilt
werden, die in einem W einer Semmel und
3 Pfennigen beſteht. Dann ſoll jede erwachſene Frau
eine Zupfſchürze, jeder Mann eine Strickjacke und ein
Paar Fauſthandſchuhe bekommen. Die Spende ſoll
den Namen „Martin-Freyer-Stiftung“ führen. Jn
Kleinliebenau, das 154 Einwohner zählt, iſt man über
dieſe unverhoffte Erbſchaft natürlich ſehr erfreut.

Beförderung eines alten Kriegsfliegers.

a. Schkeuditz. Der eugführer LehrerR. Schneider von hier S vom Oberbefehls
haber der Reichsluftwaffe zum Oberleutnant der
Reſerve der neuen Fliegertruppe ern unt.

Wenn ein Schwein klettkern will
a. Lochau. Pech hatte ein dickes Schwein,

das im Stall des Arbeiters Paul Jäger ver-
ſuchte, an der Stalltür hochzugehen, um eher
Futter zu bekommen. Es rutſchte aus und
brach beide Beine, ſo daß es ſofort ab-
geſchlachtet werden mußte.

Der Film von den Kkiegsopfern.
a. Wallendorf Einen außerordentlichen

guten Beſuch hatte am Sonntag der von der
NSKOV)V veranſtaltete Filmabend aufzuwei-
ſen. Gezeigt wurde als Beigabe ein Bild-
ſtreifen vom modernen Flugverkehr und als
Hauptfilm „Ehre und Recht“, der Film. der
Kriegsopfer. Der Obmann Welge eröff-
nete den Abend mit einer Begrüßung und
einem Dankwort für den guten Beſuch. Der
Film hinterließ auf alle, die ihn ſehen
konnten, einen tiefen Eindruck.

Das achte Lebensjahrzehnt vollendet.
a. Schkeuditz. Die Witwe Wilhelmine

Schulze geb. Stein, Merſeburger Straße 7,
kann am heutigen Dienstag ihren 80. Ge-
burtstag feiern.
DAF. ſammelte für das WHW.

a. Schkenditz. Die Straßenſammlung, dieam letzten Sonntag von der DAF. Zur
geführt wurde, erbrachte hier 416,60 Mark,
die an das WHW. wurden.abgeliefert

26 Mark und ein Pfennig.
a. Zöſchen. Bei der Sammlung am Sonn

tag, dem 19. Januar, durch die Deutſche Ar
beitsfront wurden 100 Alabaſtergips- Abzeichen
verkauft, die den Betrag von 26 Mark und
einen Pfennig einbrachten.

Aus dem CGeiselta!

Ein Fronkflieger erzählt
g. Mücheln. Der Litchtbildervortrag

„Frontflieger im Weſten“ von Dr. A. Kuer-
mann war ein Erfolg. Die Veranſtaltung der
Müchelner Fliegerortsgruppe im DLV. wurde
vom Ortsgruppenführer Koch eingeleitet, der
auf die Wichtigkeit der Heranbildung des
fliegeriſchen Nachwuchſes und die Einrichtung
der Modellbaukurſe in den Schulen und beim
Jungvolk hinwies. Zu Ehren des Segel-
fliegers Rudolf Oeltzſchner erhob ſich die
Verſammlung. Dr. Alfred Kuerman feſſelte
ſeine Zuhörer nicht nur durch das, was er

ſagte, ſondern auch wie er es ſagte. Den
größten Eindruck werden die Bildberichte von
den Trichterfeldern aus Flandern, von den
wütenden Kämpfen am Chemin-des-Dames,
von Mont Renaud im Trommelfeuer und
vom blutgetränkten Schlachtfeld von Douau-
mont hinterlaſſen haben. Nach einer Pauſe
ſprach der Vortragende über die Aufgaben
und Erlebniſſe eines Fernerkundungsfliegers.
Das Schlußwort ſprach Pg. Heuberger, der
Ortsgruppenleiter der NSDAP. Verſchiedene
Neuanmeldungen bewieſen, daß der Abend
ſeine Werbewirkung für den Luftſport-
gedanken nicht verfehlt hatte.

Neuer NSKOV.-Obmann.
g. Mücheln. Die letzte Mitgliederver-

ſammlung der NS.-Kriegsopſfer fand im
„Deutſchen Hof“ ſtatt. Der Ortsgruppenleiter
der NSDAP., Pg. Heuberger, gab einen
Wechſel in der örtlichen Führung bekannt.
Für den ausſcheidenden bisherigen Orts-
gruppenobmann Pg. Hoffmann. wurde Pg.
Schäfer eingeſetzt.

200 Abzeichen verkauft.
g. Stöbnitz. Am Sonntag wurden hier 200

Abzeichen abgeſetzt, die 40,65 M. einbrachten.

167,30 Mark für das WHW.
g. Mücheln. Der Abzeichenverkauf am

Sonntag wurde von Kameraden der SA., des
Marine- und des Gardevereins durchgeführt
Der Erlös brachte 167,30 Mark.

Wenn die Muſik ſpielt.
g. Möckerling. Das Militärkonzert, das

am Sonnabend im „Goldenen Anker“ zu-
gunſten des WHW. ſtattfand, war ſehr gut be
ſucht. Die Kapelle des Jnf.-Reg. 53 in Naum-
burg erntete viel Beifall. Außer Märſchen
kamen auch volkstümliche Opern- und
Operettenmelodien zum Vortrag. Beſonders
gefiel natürlich ein exakt vorgetragener
Fanfarenmarſch. Ortsamtsleiter Pg. Natz
gab ſeiner Freude über die wohlgelungene
Veranſtaltung Ausdruck. Dem Konzert ſchloß
ſich deutſcher Tanz an.

Rund um das Solbad

Vorkragsabend beim Ns-Lehrerbund
d. Bad Dürrenberg. Jm „Park-Hotel“

hielt die Bezirksgruppe Bad Dürrenberg des
National ſozialiſtiſchen Lehrerbundes ihre
erſte Verſammlung im neuen Jahre ab. Nach
einleitenden Muſikvorträgen und Erledigung
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten ſprach
Geſchäftsführer Gebhardt von der Landes-
bauernſchaft Halle über „Altgermaniſche
Bauernkultur“. Es iſt abſichtliche Täuſchung,
wenn man uns lange Zeit von einem Tief-
ſtand der Lebensweiſe und der Sitten unſerer
Altvordern etwas vorgeredet hat, und es iſt
deshalb auch geſchichtlich unwahr, daß erſt
das angeblich höher entwickelte Römervolk
hätte kommen müſſen, um aus den „Bar-
baren“ anſtändige Menſchen zu machen.
Dem Redner wurde für ſeine intereſſanten
Ausführungen, die auch viel Neues auf die-
ſem heute viel erörterten Gebiet brachten,
herzlicher Beifall zuteil.

S n,.E”EF„ gkkc ung

Ueber die Achtzig hinaus.
d. Fährendorf. Am 19. Januar feierte der Alters-

rentner Hermann Großmann ſeinen 81. Ge-
burtstag.

Aus dem übrigen Kreisgebiet
Olympia-Filmabend verſchoben.

l. Bad Lauchſtädt. Der für den 23. Januar
vorgeſehene Olympia-Filmabend im „Gol-
denen Stern“ des RfL. iſt auf Anfang
Februar verſchoben worden.
Rüſtiger Altersjubilar.

ü. Lützen. Am Montag beging der Landwirt und
frühere Windmüller Wilhelm Eigentopf in
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen 80. Geburtstag.

Das Schießen galt dem WHW.
I. Jay Lauchſtädt. Die Landwehr-Kameradſchaft

und die Kameradſchaft ehem. 36er hielt am Fenntag
im „Deutſchen Haus“ ein Preisſchießen für da
WHW. ab, dem insgeſammt 24,10 Mark überreicht

werden konnten.
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Eisleben. Noch liegt tiefes Dunkel über
dem Mansfelder Hügelland. Schwer hängen
Regenwolken am Himmel. Es iſt 5 Uhr
früh, als ich nach einer Autofahrt über ver-
eiſte Straßen an der Halde des „Freiesleben-
ſchachts“, nördlich der Lutherſtadt Eisleben,
ſtehe. Kalt fegt der Wind um den Berg, von
dem man im weiten Umkreis die Lichter der
Schächte und Hütten ſieht. Mächtig und ge-
ſpenſtiſch erhebt ſich aus dem Dunkel der
Turm des Einfahrtſchachtes, in dem jetzt nicht
mehr gearbeitet wird; lediglich als Waſſer-
ſchacht wird er erhalten. Jn einigen hundert
Metern Entfernung dringt aus einem ein-
ſtöckigen Gebäude ſchwaches Licht. Hier machen
ſich die treuen Wächter des Schachts, ein

riger und acht Bergleute zur Einfahrt
reit.

Etwas Unheimliches ſpielt um die Ge-
bäude und der Wind ſingt eine ſchaurige
Melodie. Es iſt nicht gerade einladend hier
oben bei dieſem Wetter. Wie wird es erſt
hundert Meter unter der Erdoberfläche ſein?
Ein wenig Herzklopfen bekomme ich doch,
wenn ich daran denke, daß ich in die gähnende
Tiefe ſteigen und dann in einem Kahn eine
Strecke von zwölf Kilometer durch das kahle
Geſtein fahren ſoll.

Mit etwas gemiſchten Gefühlen betrete ich
das Gebäude, in dem mehrere Arbeitsräume
für die Bergmänner, ein Arbeitsraum für
den Fahrſteiger und eine Schmiede unter-
gebracht ſind. Aber gleich nach der Be-
grüßung weicht alle Bangigkeit, ſobald ich
dieſen ſtarken Männern gegenüberſtehe. Ruhe
und Sicherheit geht von ihnen aus, dieſuggeſtiv wirkten. Der Fahrſteiger, ein
wahrer Hüne, führt mich in ſein Zimmer, in
dem ein eiſerner Ofen Wärme ausſtrahlt.

Auf einem Stuhl liegen die Kleider an-
gewärmt, die ich anziehen ſoll. Dickes wolle-
nes Unterzeug, die „Fahrkluft“, derbe Schuhe
und vor allem der Fahrhut. Eine Kappe aus
Filz, an die vorn über der Stirn das Gruben-
licht in dieſem Fall eine Karbidlampe
angehängt wird, mit deſſen Hilfe wir den
Weg durch die Finſternis finden ſollen.

Während wir uns zur Einfahrt umkleiden,
erzählt mir der Fahrſteiger von der Ent-
ſtehung und der Bedeutung des „Schlüſſel-
ſtollens“. Jn der Erde trifft der Bergmann
auf viel Grundwaſſer, das ausgepumpt wer-
den muß, damit der Schacht nicht „erſäuft“.
Ein großer Teil des Waſſers der Mansfelder
Schächte wird als Trinkwaſſer für die Städte
und Dörfer verwendet. Große Waſſermengen
bleiben hierbei immer noch ungenützt, und
deshalb war man ſchon immer jahrhunderte-
lang gezwungen, die Waſſer irgendwie ab-
zuleiten.

Da das Mansfelder Land auf den Aus-
läufern der Harzhöhen liegt, die ſich teilweiſe
bis zum Saaletal erſtrecken, kam man auf den
Gedanken, die Waſſer unterirdiſch der Saale
zuzuführen. So begann man um 1750 mit
der Anſetzung eines Stollens bei Friedeburg,
einem Dörfchen nordweſtlich von Halle.
Einige Zeit ſpäter trieb man dieſen als
Schlüſſelſtollen weiter vor, ſo daß er heute die
ſtattliche Länge von 33 Kilometer mißt.

Jn ſeinem Verlauf trifft der Stollen auf
verſchiedene Schächte und „Lichtlöcher“ alte
Schächte, in denen heute nicht mehr gearbeitet
wird und die als Wetterſchächte friſche Luft
zuführen oder verbrauchte abführen. Früher
wurde hier koſtbares Erz gewonnen. Als
dann die Flöze keinen Ertrag mehr brachten,
ließ man ſie nicht „erſaufen“. Hier ſah man
vielmehr eine willkommene Gelegenheit, die
überflüſſigen Waſſer des Abbaus wegzuleiten.
Und ſo entſtand ein unterirdiſcher Kanal, der
Bergmann nennt es „Stollen“, der an der
tiefſten Stelle 170 Meter unter der Erdober-
fläche liegt, was es nur einmal gibt: im
Mansfelder Bergrevier. Jm Verlauf der
33 Kilometer kommt er der Erdoberfläche
immer näher. Einen Kilometer vor Friede-
burg an der Saale tritt er ans Tageslicht
und treibt, bevor er in die Saale mündet,
noch eine Waſſermühle. Neben dieſem
„Schlüſſelſtollen“ gibt es im Mangsfeldſchen
noch mehrere ähnliche Stollen auf denen das
Waſſer aus dem Abbau weggeleitet wird.

Als wir glücklich unten angekommen und
eine größere Strecke ſtark gebückt gegangen
waren, hörte ich aus der Ferne ein Rauſchen,
t ich es bisher nur bei Waſferfällen gehört

atte.
Bald fand ich dafür eine Erklärung. Als

wir an die Stelle kamen, wo unſere Fahrt

beginnen ſollte, entödeckte ich ein kleines Wehr
und einen Bootsſteg. Heute fließen in der
Minute hier 25 Kubikmeter Waſſer durch.
Früher waren es 60, ja ſogar 80 Kubikmeter.

Da ſind nun auch ſchon die Kähne. Der
Fahrſteiger berichtet mit ſichtlichem Stolz, daß
ihm eine Flotte von 30 Kähnen zur Ver-
fügung ſteht. Weiß ſchäumt das Waſſer auf,
und die kleinen Wellen laſſen die Kähne
ſchaukeln. Einer wird für uns zurechtgemacht.

Wohin wird die Fahrt führen Mit einem
Sprung ſind wir außer dem Fahrſteiger
ſind noch zwei Bergleute dabei in dem
Kahn. Etwas wackelig iſt das Ganze doch,
und man muß eben ſehr ruhig ſitzen, ſonſt
plumpſt man unweigerlich ins Waſſer. Als
ich danach frage, ob das ſchon vorgekommen
ſei, berichten ſie mir von einem Vorfall. Ein-
mal ſind zwei aus einem ſolchen Kahn mit
dem Kopf zuerſt ins Waſſer geſtürzt, ſie muß-
ten im Dunkeln, da ihre Lampen im Waſſer
ſofort verlöſcht waren, zum nächſten Lichtloch
durch das Waſſer, das ihnen bis an den Hals
ſtand, im Stollen waten. Durchſchnittlich iſt
das Waſſer eineinhalb Meter tief.

Das alles kann einem aber von dem
Zauber einer ſolchen unterirdiſchen Fahrt
nichts rauben. Unſere vier Lampen ſpenden
genügend Licht. Wir können alles genau
ſehen. Mit Stangen ſtoßen zwei Mann an
den Wänden des Stollens ab; da er ja nur
zwei Meter breit iſt, geht das ſehr gut

T

55 Kiloweter ayterirdischer Kanyal zur Saale

Was hat Berlin bislang vom Mansfelder Land und ſeinen Knappen gewußt?
Gewiß nicht viel! Daß Luther aus dem Mansfeldiſchen ſtammt, mag noch allen
falls bekannt ſein. Daß dort die einzigen deutſchen Kupfervorkommen ſind, viel-
leicht auch noch. Aber ſonſt wird dies Gebiet zwiſchen Saale und Harz den meiſten
ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben ſein.

Deshalb ſetzt es in Erſtaunen, daß man auch in der Reichshauptſtadt plötzlich
das Mansfeldiſche entdeckt und daß die „B. Z. am Mittag“ ihren Schriftleiter
Rolf Stephan mit dem Auftrage in unſere engere Heimat entſandte, Ausſchau zu
halten nach intereſſanten Neuigkeiten. Der Sonderberichterſtatter der „B. Z. am
Mittag“ hat eine Kahnfahrt unter Tage mitgemacht. Wir veröffentlichen im Nach
ſtehenden, was er im Mangsfeldiſchen erlebte.

Die Bergmänner ſuchen die Strecke ganz
genau ab; ſie müſſen feſtſtellen, ob irgendwo
im Stollen Arbeiten vorzunehmen ſind. Sie
achten auf Stellen, an denen das „Gebirge“
nachgegeben hat, wo Wacken, die herunter-
gerutſcht ſind, aus dem „Bett geholt werden
müſſen. Das alles tun ſie dann ſpäter in an-
ſtrengender Arbeit mit ihren Kähnen.

Oft täuſchen mich meine Sinne. Weiße
Stellen im Geſtein, die eine Ablagerung von
Salz- und Kalkwaſſer ſind, ſehen von fern
wie Geſtalten, wie Berggeiſter aus. Kupfer-
haltiges Waſſer hat das Geſtein an vielen
Stellen grün gefärbt, ſo daß das Licht, das
darauf ſcheint, eine geiſterhafte Stimmung
auslöſt. Plötzlich bricht ein Raſſeln los, als
ob ein ſchwerer Gewitterregen niederginge,
als ob die Hölle los ſei. Aus der Decke des
Stollens, die durchſchnittlich zwei Meter über
dem Waſſerſpiegel liegt, ergießt ſich das
Waſſer in Strömen. Bei dem vielfachen
Widerhall, den es hier gibt, rauſcht das auf
wie ein reißender Gebirgsbach. An anderen
Stellen wieder kommt Waſſer aus Zufüh-
rungsſtollen, und ſingt eine unheimliche Me-
lodie unter Tage.

Scharfe Bogen des Stollens werden mit
einer Selbſtverſtändlichkeit umfahren, die
eben nur auf jahrelanger Erfahrung beruhen
kann. Einer von den Bergleuten erzählt,
daß er bereits ſeit 1894 in dieſem Stollen
arbeitet. Er kennt ihn wie ſein Zuhauſe.

Man bekommt immer mehr Achtung vor
dieſen prächtigen Menſchen, die ſeit Genera-
tionen in das Dunkel der Erde fahren und
bei denen ſich ſeit Jahrhunderten der Beruf
vom Vater auf den Sohn vererbt. Hier gibt
es bei einem Jnduſtriearbeiter eine Boden-
ſtändigkeit, die ganz beſonderer Art iſt. Jeder
hier hat ſchon öfter dem Tod ins Auge ge-
ſehen. Von der Kameradſchaft, die zwiſchen
ihnen beſteht, machen ſie nicht viel Reden.
Das iſt für ſie eine Selbſtverſtändlichkeit.
Aber man merkt bei allen ihren Reden, daß
nichts Gekünſteltes und Unnatürliches an
ihnen iſt. Jhre männliche Herzlichkeit ſteht
groß und ſtolz da.

Drei Stunden auf einem Fleck in ſtets
gebückter Stellung zu ſitzen und ſich nicht
rühren zu können, iſt reichlich viel. Man
glaubt, man hat überhaupt feinen Rücken
mehr. Und wenn man nach dieſer inter-
eſſanten Fahrt am Ziel angekommen iſt,
einem alten Schacht, durch den man wieder
ans Tageslicht gelangt, klettert man gern
noch 100 Meter auf Leiterſproſſen nach oben.

Wir ſind wieder über Tage. Warm rahlt
die Winterſonne. Man atmet wie befreit.

Bewunderung um ſo meéhr für die Knap-
pen, die täglich immer wieder in die Finſter-
nis ſteigen. Für ſie iſt es freilich „ſelbſtver-
ſtändlich“, denn ihre Väter, ihre Groß- und
Urgroßväter taten es ſchon, und ſo werden es
auch ihre Kinder und ihre Enkel tun.
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Von unſerem nach Alsleben
Alsleben. Vor einigen Tagen brachten wir

eine kurze Notiz, in der mitgeteilt wurde,
daß auch in dieſem Jahre die Alsleber
Schifferſchule wieder beabſichtige, ihre
Pforten zu öffnen. Da ſich inzwiſchen ge-
nügend Teilnehmer gemeldet hatten, iſt die
Schule in dieſen Tagen eröffnet worden, und
wir haben ihr einen Beſuch abgeſtattet und
uns einiges von ihrem Zweck und ihrer Ar-
beit erzählen laſſen.

Die Alsleber Schifferſchule iſt wohl die
älteſte Schule dieſer Art an der Saale
überhaupt. Sie beſteht ſeit 1896 und hat ſeit
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Bilderdienſt)

Schiffsbauer beim Nieten.

dieſer Zeit den Saaleſchiffern viel Nutzen
und Segen gebracht. Eine große Unter-
brechung ihrer Arbeit fand ſie nur in den
Jahren des Krieges und in den erſten wirren
Nachkriegsjahren. Sie war daher ſeit 1914
geſchloſſen, um erſt im Jahre 1925 wieder zu
neuem Leben zu erwachen.

Warum aber iſt die Schule wohl gerade in
Alsleben gegründet worden? Das hat ſeinen
Grund darin, daß Alsleben eine alte Schiffer-
ſtadt iſt, in der einmal zahlreiche Schiffer-
familien leben, in denen ſchon Generationen
Schiffahrt auf der Saale betreiben und zum

anderen auch Schiffsbauer tätig ſinö, die auf
Werften neue Kähne und Boote erſtehen
laſſen. Alſo ein durchaus günſtiger Ort zur
Errichtung einer ſolchen Schule.

Vier Wochen dauert gewöhnlich die Schule
mit 30 Stunden je Woche. Sie wird im Win-
ter abgehalten. manchmal im Dezember, mit
unter auch wie in dieſem Jahre im
Januar und Februar. Die Termine richten
ſich ganz nach der Witterung. Es wird mög-
lichſt eine Zeit ausgeſucht, in der die Schiff-
fahrt durch Eisgang oder Hochwaſſer einge-
ſtellt werden muß. Da die „Schifferlehrlinge“
örei mal 365 Tage während ihrer Lehrzeit
gefahren ſein müſſen, legt man die Schule
ſchon ſo, daß ihnen möglichſt wenig Zeit ver-
loren geht.

Für die Schifferfjungen im Alter von 14
bis 18 Jahren iſt der Beſuch der Schule
Pflicht. Als freiwillige Teilnehmer aber
können ſie ſie weiter beſuchen und von ihrem
21. Lebensjahr ab ſich ſogar zur Prüfung
melden. Zwei verſchiedene Prüfungen können
abgenommen werden: die Steuermann s-
prüfung für Fahrzeuge ohne eigene Be-
triebskraft und mit eigener Betriebskraft
(Segel- und Dampfſchiffe) und die Prüfung
für Motorbedienungsmannſchaf-
ten, die ſich über ihre Kenntniſſe von der
Bedienung und der Jnſtandhaltung einer
Verbrennungsmaſchine ausweiſen müſſen.

Augenblicklich nehmen an der Schule über
30 Schüler teil. 25 von ihnen ſind Pflicht-
teilnehmer, die übrigen freiwillige Beſucher
und Prüflinge. Jntereſſant iſt, daß 40 Pro-
zent der Schüler aus alten Schifferfamilien
ſtammen. Sie kommen zum Teil aus Als-
leben ſelbſt, zum Teil auch aus der Umge-
bung, aus Mukrena, Beeſenlaublingen, Nel-
ben, Wettin und Plötzkau.

Der Unterricht umfaßt vier große Ge-
biete. Zunächſt einmal ein erdkundliches: die
Kenntnis vom Strom. Dann den Schiffs-
dienſt, zu dem Schiffsbau, Motorenlehre, Un-
fallverhütungsvorſchriften und erſte Hilfe bei
Unglücksfällen rechnen. Die geſetzlichen und
die Verwaltungsvorſchriften bilden ein weite-
res Aufgabengebiet, dem ſich als letztes die
Wirtſchaftskenntniſſe anſchließen, zu denen
Deutſch, Rechnen, Raumlehre, Schriftverkehr,
Handelslehre, Buchführung und national-
ſozialiſtiſche Schulung gehören. Der Unter-
richt wird nur von Fachleuten erteilt, alle
Lehrer ſind aus Alsleben. Unter ihnen be-
finden ſich Schiffseigner, Schiffsbaumeiſter,
Lehrer, ein Arzt und ein Sanitäter und ein
Autoſchloſſermeiſter.

Träger der Schule ſind der Kreisaus-
ſchuß des Mansfelder Seekreiſes und die

Stadt Alsleben, die den weitaus größten
Teil der Koſten übernehmen. Während die
Schulpflichtigen den Unterricht unentgeltlich
beſuchen, müſſen die freiwilligen Teilnehmer
einen Beitrag zuſteuern, der jeweils nach der
Zahl der Teilnehmer feſtgeſetzt wird. Die
Aufſichtsbehörden bilden das Waſſerbauamt
in Halle und der preußiſche Staatskommiſſar
für Prüfungsweſen für die Elbeſchiffahrt in
Magdeburg.

Der Prüfungstag ſelbſt iſt eine Ange-
legenheit, an der ganz Alsleben regſten Anteil
nimmt und der für die Schifferſtadt dieſelbe
Bedeutung beſitzt wie irgend woanders der
Tag der Reifeprüfung an einer höheren
Schule. Die Prüfung, der wenigſtens
150 Unterrichtsſtunden vorausgegangen ſein
müſſen, dauert einen Tag und zerfällt in eine
ſchriftliche und eine mündliche Prüfung. Die
ſchriftlichen Themen ſtellt das Waſſerbauamt
in Halle, die mündliche Prüfung für die
Steuermänner nimmt der Prüfungskommiſſar
aus Magdeburg ab und für die Motoren-
bedienungsmannſchaften der SächſiſchThü-
ringiſche Dampfkeſſelüberwachungsverein in
Halle. Und wenn der ſchwere Tag erſt mit
Erfolg beſtanden iſt, dann wird gefeiert, dann
feiern Lehrer und Schüler, dann feiert die
ganze Schifferſtadt Alsleben an der Saale.
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Pie „Reifepräfaung“ bei den Saaleschiffery
Seit 1896 Schifferschale in Alslebey, der Stadt der Schiffseigyer und Schiffsbader

entſandten K.-H.-Schriftleitungsmitglied.

Die Arbeit geht vorwärts S

Saaledurchſtiche bald vollendet.

Bernburg Jnfolge des milden Wetters
konnten die Arbeiten an den Saaledurch-
ſtichen bet Bernburg, Könnern und Wettin
rüſtig fortgeſetzt werden. Man hofft, den
Bernburger Durchſtich in der Bornaiſchen
Aue bereits Anfang April fertig zu haben
und dann das neue Saalebett dem Verkehr
übergeben zu können. Während beim
Rothenburger Durchſtich die eigentlichen
Durchſticharbeiten gleichfalls gut vorangehen,
wird der Schleuſenbau naturgemäß noch
längere Zeit in Anſpruch nehmen. Aber auch
an ihm wird flott weitergearbeitet, ſo daß
die Rammung der Leitwerke, die als ſich ver
engende Spundwände ſpäter die Schiffe in
die Schleuſenkammern hineinzuleiten haben,
demnächſt beendet ſein wird. Die Boden-
rutſchflächen des vergangenen Jahres ſind
genau unterſucht worden, ſo daß zu hoffen
iſt, daß derartige Geſteinsbewegungen die
Bauarbeiten in Zukunft nicht mehr auf-
halten.
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aus Berlin für Frau Amann.

Mittekdentſchland Merfebnrger Tagebkatt

Amannsichert sich Pfandstüche
Jetzt gab's für den bitter enttäuſchten Fritz

keine Zeit mehr zu verlieren, wollte er nicht
Gefahr laufen, außer dem Spott auch den
Schaden tragen zu müſſen. Denn mittlerweile
war ihm klar geworden, daß ein Menſch, der
ſich ſo aufführt, wie ſoeben Alfred Walſer,
hinterher, wenn er ſich glücklich aus dem
Staube gemacht hat, erſt zu allerletzt daran
denkt, ſeine Schulden zu bezahlen, und daß
man die 100 Mark (50 Mark Darlehen,
40 Mark Miete, 10 Mark Entſchädigung für
Geſchirr und Spiegel) würde in den Schorn-
ſtein ſchreiben müſſen, wenn nicht irgendwelche
Sicherung zu erlangen ſei. Da erinnerte ſich
Fritz juſt in der rechten Minute der Be-
ſtimmungen, die vom Vermieterpfandrecht
handeln und worüber er kürzlich bei anderer
Gelegenheit einiges gehört hatte.

Der Vermieter eines Grunöſtücks, von
Wohnräumen und anderen Räumen hat näm-
lich für ſeine Forderungen aus dem Miet-
verhältnis und nur für dieſe, ein Pfandrecht
an den eingebrachten Sachen des Mieters;
und zwar geht dieſes weiter als andere
Rechte ähnlicher Art; es erlaubt dem Ver-
mieter ſogar, die Sachen, welche er zu ſeiner
Sicherung zurückbehalten will, notfalls mit
Gewalt feſtzuhalten, wenn der Mieter mit
ihnen heimlich ausrücken will.

Tatſächlich hatte ſich Alfred die Erledigung
des Falles höchſt einfach vorgeſtellt und ge-
glaubt, er käme ungeſtraft von hinnen. Da
ſchritt aber Fritz ein und ſuchte ſich trotz an-
fänglichen Widerſtrebens des anderen aus
den Gegenſtänden, die fortgefahren werden

ſollten, ſo viel heraus, daß er wenigſtens zum
Teil gedeckt war. Die Kleidungsſtücke, deren
Walſer bedurfte, konnte er freilich nicht an-
taſten, da dieſe der Pfändung nicht unter-
worfen ſind; ferner mußte er ſich mit Sicher-
ſtellung ſeiner Miet- und Entſchädigungs-
forderung, zuſammen 50 Mark, begnügen, da,
wie ſchon kurz erwähnt, das Vermieterpfand-
recht lediglich für rückſtändige Mietzinſen, für
die Mietzinſen des laufenden und des folgen-
den Jahres und für die bereits fälligen Ent-
ſchädigungsforderungen gilt. Wegen des
Darlehens blieb nur der Klageweg offen,

Das Erlebnis der Frau Krämer:
Beim nächſten Kränzchen-Abend erzählte

Frau Erna Amann von dem Auritt. „Hören
Sie nur, was mir paſſiert iſt!“ fiel ihr Frau
Krämer ins Wort. „Geſtern iſt mein Mieter
ausgezogen, als ich nicht daheim war. Seine
Sachen hat er deshalb ungehindert weg-
ſchaffen können; ich habe nichts als Pfand für
Mietrückſtände in der Hand und werde wahr-
ſcheinlich in den Mo nd gucken müſſen.“

Erna ſchilderte dieſen beſonders gelager-
ten Fall ihrem Mann; dieſer ſchaute im Ge-
ſetzbuch nach und ſtellte feſt, daß auch für
Frau Krämer noch nicht alle Hoffnung ver-
loren zu ſein brauchte. Wenn die Sachen
ohne Wiſſen des Vermieters entfernt worden
ſind, kann er nach dem Bürgerlichen Recht
Herausgabe verlangen. Dieſer Anſpruch muß
indes binnen eines Monats gerichtlich geltend
gemacht werden. Allerdings iſt dieſe Mög-
lichkeit weniger bequem als eigenhändige Jn-
beſitznahme.

FritzläßtPfandstückeverkaufen:
Um ſich nun aus den auf Grund des ge-

fetzlichen. Vermieterpfandrechts zurückbehal-
tenen Gegenſtänden zu befriedigen, ging
Fritz an die Vorbereitung des Verkaufs.
Dazu mußte er zunächſt dem Schuldner
Walſer unter Angabe des Geloöbetrags,
deſſentwegen die Verwertung ſtattfinden
ſollte, die Abſicht mitteilen denn ohne vor-
herige Androhung und Einhaltung. einer
Friſt von einem Monat iſt der Verkauf un-
zuläſſig. Der Gläubiger Amann wandte ſich
ferner an einen Gerichtsvollzieher, da er nicht
eigenmächtig vorgehen, ſondern den Verkauf
lediglich in „öffentlicher Verſteigerung“ durch
einen hierzu ermächtigten Beamten ver-
anlaſſen darf. Dieſe Beſtimmung des Pfand-
rechts iſt ergangen, um den Schuldner vor
kebervorteilung zu ſchützen. Außerdem ſollen

Zeit und Ort der Verſteigerung unter all-
gemeiner Bezeichnung des Pfands öffentlich
bekanntgemacht werden.

Als dann der Termin herangekommen
war und ſich Walſer noch immer nicht zur
Zahlung bequemt hatte, nahm die Angelegen-heit den unvermeidölichen Verlauf. Einige
Schwierigkeiten bereitete allerdings ein
goldener Ring, den Fritz dem Alfred fort-
genommen hatte; nach den einſchlägigen Be-
ſtimmungen dürfen nämlich Gold und Sil-
berſachen nicht unter dem Metallwert zu-
geſchlagen werden. Schließlich war auch dieſes
Stück unterzubringen; und am Ende ergab
ſich ein Erlös, welcher den Betrag von
50 Mark (40 Mark Miete, 10 Mark Schaden-
erſatz) noch um ein weniges überſtieg. Der
Ueberſchuß gebührte natürlich dem Walſer.
Von dem Ergebnis ſetzte ihn Amann pflicht-
gemäß unverzüglich in Kenntnis.

Eine unbestellte Seifensendung:
Dieſer Tage brachte die Poſt ein Paket

Sie zerbrachſich den Kopf, um was es ſich wohl handeln
könne; jedensfalls war ihr nicht bekannt
oder erinnerlich, daß ihr Mann vder ſie ſelbſt
Ware beſtellt hatten. Ganz geheuer war ihr
in Geſellſchaft der geheimnisvollen Sendung
nicht, zumal da ſie erſt neulich wieder von
Höllenmaſchinen geleſen hatte. Als endlich
um die Mittagszeit Fritz nach Hauſe kam undö
die Umhüllung entfernte, ſtellte ſich das Paket
als ein Seifenangebot heraus. Eine Ber-
liner Firma hatte ohne vorherige Anfrage je
zwei Dutzend Stück Toiletteſeife an Haus-
frauen verſchickt in der Annahme, dieſe wür-
den davon Gebrauch machen; und damit ſie
möglichſt zum Ziele käme, hatte ſie im Be
gleitſchreiben ausdrücklich betont, daß bei
Nichtrückſendung innerhalb von vier Tagen
die Ware als angenommen gelte und bezahlt
werden müſſe.

Darin lag eine Spekulation auf Nach
läſſigkeit und Geſetzesunkenntnis. Nach alter
Erfahrung pflegen manche Leute eine ſolche
Sendung zunächſt einmal unſchlüſſig beiſeite
zu ſtellen; wenn ſie dann aber nach Tagen
wieder daraufſtoßen, ſollten ſo wünſchte
der Abſender den Gang der Dinge ſie ſich
wegen des entſprechenden Satzes genötigt
fühlen, das Geld zu überweiſen. Um ein
Verſagen des Tricks vollends auszuſchalten,
ließ das Kosmetikgeſchäft eine Woche ſpäter
ſogar in aller Form ſchriftlich auf Bezahlung
drängen.

Fritz jedoch hatte derlei Praktiken ſchon
des öfteren erlebt und dachte daher gar nicht
daran, mehr zu unternehmen als das Fracht

ſtück aufzuheben. „Die Berliner ſollen ſich
ihre Sachen ſelbſt holen. Du biſt, wenn du
dich nicht an der Seife vergreifſt, weder ver-
pflichtet, die Sendung zu bezahlen, noch, da
kein Porto beilag, überhaupt gezwungen, ſie
zurückzuſchicken.“ Tatſächlich ſprach nach zwei
Wochen ein Vertreter des Verſandhauſes vor
und nahm, da Abnahme verneint wurde, alles
wieder mit.

Kein Stück Seife im Flause:
Anders ging's bei Frau Retz zu. Dieſe

hatte gleichfalls eine Seifenkollektion zu-
geſtellt erhalten und war aus der richtigen
Erwägung heraus, daß man am beſten am
Orte einkauft, ebenſowenig gewillt, ſich der
Ware zu bedienen. Eines Sonntags morgens
aber mußte ſie die peinliche Entdeckung
machen, daß in der ganzen Wohnung kein
Stück Seife mehr aufzutreiben war. Jn ihrer
Not entnahm ſie der im Poſtpaket enthaltenen
Geſchenkpackung eines, was die unvermeid-
liche Folge nach ſich zog, daß ſie dem bald
darauf nachfragenden Vertreter das Ganze
bezahlen mußte.

Die erkrankte Hausgehilfin
Frau Amann hatte ihre Freundin Lotte

Rennenkamp zum Kaffee eingeladen. Dieſe
erſchien aber, obwohl ſie zugeſagt hatte, unter
erheblicher Verſpätung mit bekümmertem Ge-
ſicht. Aus ihrer Entſchuldigung war zu ent-
nehmen, daß ihre Hausangeſtellte plötzlich er-
krankt ſei. Der Zwiſchenfall habe der Haus-
frau alle Arbeit aufgebürdet; außerdem
machte ſich Frau Rennenkamp Sorgen um die
Geſundheit ihrer Kinder, da Anſteckungsgefahr
von der Kranken aus zu befürchten ſei. Erna
Amann ſchlug nun vor, man ſolle die bett-
lägerige Hausgehilfin ins Krankenhaus brin-
gen laſſen; dort habe ſie ſachgemäße Behand-
lung mit Sicherheit zu erwarten. und zum
anderen könne man damit der Jnfizierung
weiterer Perſonen wirkſam vorbeugen.

Die Genehmigung zur Uber-
führung ins Krankenhaus
Daran hatte ſie auch ſchon gedacht, ent-

gegnete Lotte, ſie befürchte aber, die Kranken-
kaſſe werde Schwierigkeiten bereiten, denn im
allgemeinen ſei, wie ſie einmal gehört habe,
ein unbedingter Rechtsanſpruch auf Kranken-
hausbehandlung nicht gegeben. „Das iſt aller-
dings richtig,“ griff Fritz Amann in das Ge-
ſpräch ein, „es iſt jedioch eine Ausnahme für
die in der Landwirtſchaft Beſchäftigten und
für die Hausgehilfen beſtimmt. Die Kranken-
kaſſe hat auf Antrag des Haushaltungsvor-
ſtandes oder des Hausgehilfen dem in die
häusliche Gemeinſchaft aufgenommenen Haus-
gehilfen ſtets Krankenhauspflege zu gewähren,
wenn die Krankheit anſteckend iſt oder wenn
der Kranke in der häuslichen Gemeinſchaft
nicht oder nur unter erheblicher Beläſtigung
des Haushaltungsvorſtandes behandelt oder
verpflegt werden kann. Jn dieſem Falle iſt
dann die Krankenhausbehandlung Regel-
leiſtung der Krankenkaſſe; d. h. die Kaſſe iſt
zur Leiſtung verpflichtet. Die Krankenhaus-
behandlung wird an Stelle der Krankenpflege
und des Krankengeldes ährt. Unter
Krankenpflege wird die ärztliche Behandlung
und Verſorgung mit Arzneien und kleinen
Heilmitteln verſtanden,“

„Mein Mann muß demnach ein ent-
ſprechendes Anſuchen an die AOK. richten?“
„Jawohl, Frau Rennenkamp! Dieſer Weg iſt
einzuhalten; denn ſtets iſt die Kaſſe des Mit-
gliedes als Träger der Krankenhausbehand-
lung anzuſehen. Nur ſie allein führt die Ein-
weiſung durch. Die Mitglieder haben daher
jeweils vor dem Aufſuchen eines Kranken-
hauſes die Genehmigung der Kaſſe einzuholen,
abgeſehen von den dringenden Fällen, die mit
Lebensgefahr für den Verſicherten verbunden
ſind. Hier muß die Genehmigung umgehend
nachgeholt werden.“

Wenn man auswärts erkrankt
„Wie muß ſich dann ein Verſicherter ver

halten, der auswärts plötzlich ſchwer er-
krankt?“ erkundigte ſich die ebenfalls am
Kränzchen beteiligte Frau Schemmler, die den
Darlegungen mit großem Intereſſe gefolgt
war. „Jch werde zu ſolcher Frage angeregt,
weil mein Mann, als er neulich vorübergehend
in Berlin weilte, von einer Stunde zur ande-
ren dermaßen gepackt wurde, daß er kaum
noch rechtzeitig nach hier und ins Kranken-
haus kommen konnte. Es'hätte ja ebenſo leicht
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der ſchlimmſte Fall eintreten können, daß eine
Operation zur Rettung des Lebens „an Ort
und Stelle notwendig geweſen wäre. „Auch
dafür iſt Vorſorge getroffen“, erwiderte
Amann. „Erkrankt ein Verſicherter außerhalb
ſeines Kaſſenbezirks, ſo daß Krankenhaus-
behandlung erforderlich wird, dann kann er
die entſprechende Krankenkaſſe (Orts- bzw.
Landkrankenkaſſe) ſeines augenblicklichen Auf-
enthaltsortes um Krankenhilfe erſuchen. Er
erhält von dieſer Kaſſe die weitere Kranken
hilfe. Jhr Gatte hätte ſich alſo an die zu
ſtändige Ortskrankenkaſſe der Reichshaupt-
ſtadt wenden müſſen.“

Alle dieſe Möglichkeiten dürfen natürlich
nicht zu Mißbräuchen führen. Die Belaſtung
der Krankenkaſſe wird durch das ſprunghafte
Anwachſen der Krankenhauskoſten ohnehin
laufend höher. Es iſt daher Pflicht eines
jeden Mitgliedes, im ſozialen Verſtändnis
die Kaſſe vor unbegründeten Krankenhaus-
koſten zu bewahren und das Krankenhaus
nicht als Zufluchtſtätte anzuſehen. Nur dann
kann die Krankenkaſſe die ihr geſtellten Auf-
gaben an Volk und Staat im Sinne einer
wahren ſozialen Einrichtung erfüllen.“

Der Urlaub der Hausgehilfin:
Inzwiſchen war die Zeit herangekommen,

daß Fritz Amann wieder ins Geſchäft gehen
mußte. Und nachdem er ſich von der Tafel-
runde verabſchiedet hatte, glitt die Unterhal-
tung der Frauen zu verſchiedenen Haushalt-
themen über und verweilte ſchließlich bei der
auch ſonſt häufig erörterten Angelegenheit der
Urlaubsgewährung an die Hausangeſtellten.
Man war ſich ſelbſtverſtändlich einig, daß
dieſe, wie alle anderen Berufstätigen, Anrecht
haben, eine gewiſſe Zeit im Jahre ausſpannen
und ausruhen zu dürfen. Zur Bemeſſung der
Dauer fehlen leider geſetzliche Leitfäden, ſo
daß man bisher auf ortsübliche Maße an-
gewieſen war.

Die Aelteſte der Verſammelten, die mit
den reichſten Erfahrungen aufzuwarten ver-
mochte, meinte, bisher habe ſie den Haus-
gehilfinnen, die ein Jahr bei ihr tätig ge-
weſen ſeien, eine Woche Ferien gewährt, bei
mehrjähriger Veſchäftigung entſprechend
länger; und ſoweit ſie gehört habe, hätten
die meiſten Familien in gleichem Sinne ver-
fahren. Außerdem lägen jetzt Richtlinien von
Treuhändern der Arbeit vor. Derjenige für
Mitteldeutſchland habe ſich dahin geäußert,
der Urlaub der Hausgehilfin ſolle in den
erſten beiden Beſchäftigungsfjahren je eine
Woche, bei längerer Beſchäftigungsdauer
zwei Wochen betragen. „Wie haben Sie es
mit geldlicher Ausrüſtung gehalten?“ wollte
eine neugebackene Ehefrau wiſſen. „Außer
dem üblichen Monatsfixum erhält das Mäd-
chen noch Koſtgeld für die Zeit, die es nicht in
meinem Haushalt zubringt. Dieſe Ver-
gütung richtet ſich nach dem Satz, welchen die
zuſtändige Ortskrankenkaſſe für Wohnung
und Verpflegung der Hausangeſtellten allge-
meingültig feſtgelegt hat; er iſt auf Nachfrage
leicht zu erfahrén.“

Früchte von Junolds
Apfelbäumen
An einem ſchönen Herbſttage ertappte

Fritz Amann ſeine Frau juſt in der Minute,

als ſie dreiſt und gottesfürchtig nach den aus
Nachbars Garten herſüberhängenden Zweigen
langte und die Aepfel abnahm, die erreichbar
waren. Es war immerhin ein glücklicher Zu-
fall, daß er Erna noch an der Fortſetzung
ſolcher Tätigkeit hindern konnte, ehe die Ar-
beit weit fortgeſchritten und den Junolds auf
gefallen war, Die junge Frau hatte irgendwo
mit halbem Ohre etwas läuten hören, daß
man Früchte, die von Bäumen des Neben-
grundſtückes herüberfallen, als eigene Aepfel
betrachten darf, und dieſe Wiſſenſchaft auch
auf die Aepfel ausgedehnt, welche noch am
Aſte hafteten. Das war jedoch ein Fehlſchluß.
Soweit die Obſtbäume Junolds ihre Erträg-
niſſe, ſei es aus Reife oder wegen eines
Sturmes vöer auf das Schütteln beim Ab-
pflücken hin, zu Amanns abgeworfen haben,
gehören ſie dieſen; an den übrigen durfte ſich
Erna aber nicht vergreifen. Der Eigentümer
Junold iſt vielmehr berechtigt, die über--
hängenden Früchte abzunehmen, ſoweit er
ihrer von ſeinem Grundſtück aus habhaft
werden kann.

Das Fallobst auf der Straße:
Dieſe notwendige Unterſcheidung hatte

Erna Amann bald begriffen. Um ſo ver-
wunderter war ſie, als ſie hörte, wie ihr
Mann einen Jungen hart anließ, welcher von
Amanns Bäumen auf die unmittelbar vor-
überführende Straße herabfallende Aepfel
ſammelte und mit ihnen zu „verduften“ trach-
tete. „Jch denke, jener darf das Fallobſt mit
nehmen“, warf ſie ein; „jetzt weiß ich nicht
mehr ein noch aus; ſcheinbar gilt auch hier
der Satz: Wie man's macht, iſt's falſch.“
Lachend erwiderte der gutbewanderte Gatte:
„Nur ſcheinbar! Wenn nämlich die Aepfel
auf eine angrenzende Straße nicht Gar
ten! hinabrollen, ſo verbleiben ſie dem
Beſitzer der Bäume. Der Vorübergehende
muß ſich wohl hüten, etwas aufzuheben und
einzuſtecken!“

Das?immerfür die Hausgehilfin:
Frau Junold, die in früheren Jahren den

Haushalt allein geführt und alle Arbeit ohne
Hilfe verrichtet hatte, meiſt von früh 5 Uhr
bis in die ſpäten Abendſtunden hurtig auf den
Beinen geweſen war, wurde vom Arzt
Schonung und Ruhe dringend verorönet. Er
ſprach von der Pflicht, ſich als Frau und Mut-
ter ihrer Familie zu erhalten, und erreichte
ſchließlich ihr Verſprechen, bei ſchönem Wetter
täglich einige Stunden in Muße im Garten
zu verbringen und eine Hausangeſtellte zur
Unterſtützung heranzuziehen. Bald war auch
ein Mädchen, Emma, gefunden, welches in der
Lage war, ſelbſtändig das Eſſen zu kochen.
Leider verſäumte es aber die Hausfrau,

für ordentliche Wohnung drer Hausgehilfin
zu ſorgen. Der Räum, den ſie ihr zur Ueber
nachtung zuwies, war vollgepfropft mit altem
Hausrat, ſo daß nicht einmal ein Kleider-
ſchrank darin Platz fand. Emma machte auf
dieſen Mangel aufmerkſam und ſetzte es
durch, daß das Zimmer, das im übrigen ganz
anſprechend anmutete, freigemacht und mit
dem notwendigſten Mobilar ausgeſtattet
wurde. Denn in den Richtlinien der Treu-
händer der Arbeit ſind folgende MindeſtBe
dingungen für die räumliche Unterbringung
von Hausgehilfen vorgeſchrieben:

Aus der Hausgemeinſchaft heraus erwächſt
de mHaushaltsleiter die Pflicht, dem Haus
gehilfen einen wohnlichen Raum für die
Nacht und die Erholungszeit zur Verfügung
zu ſtellen. Dieſer Raum ſoll den geſundheit-
lichen Vorſchriften entſprechen und abſchließ-
bar ſein. Er darf nicht als Abſtellraum für
Haushaltsgegenſtände benutzt werden. Wenn
er nicht heizbar iſt, ſoll in der kalten Jahres-
zeit der Aufenthalt in einem warmen und
wohnlichen Raum ermöglicht werden. Ein
Bett, eine Waſchgelegenheit und ein abſchließ-
barer Schrank müſſen zur alleinigen Be-
nutzung zur Verfügung geſtellt werden. Für
genügende Beleuchtung iſt zu ſorgen.

Die Richtlinien für das Wirtſchaftsgebiet
Mitteldeutſchland enthalten außerdem noch

die Beſtimmung, daß es zuläſſig iſt, daß zwei

Hausangeſtellte gleichen Geſchlechts in einem
Raum untergebracht werden. Jedoch muß
dieſes dieſes Zimmer einen genügenden Luft
raum beſitzen. Ferner muß für jeden Haus-
angeſtellten ein eigenes Bett, eine beſondere
Waſchgelegenheit und ein verſchließbarer
Schrank vorhanden ſein.

Dieſe Angaben ſind allerdings nicht als
unbedingt zwingend zu betrachten. Bauliche
Verhältniſſe und Familienſtand werden ihre
volle Durchführung nicht immer geſtatten.
Jedenfalls ſoll wenigſtens das Mögliche ge
tan werden, Da nun bei Junolds keine ernſt
haften Schwierigkeiten im Wege lagen, ge
langte Emma zu einer angemeſſenen Unter-
kunft, wie ſie in den Richtlinien verzeichnet
ſteht.

Kurt reist eine Dogge:
Eine weitere Vorausſetzung iſt dabei, daß

man nicht ſelbſt an der Gefahr
ſchuld iſt, wie dies ſich noch am gleichen
Tage zeigen ſollte: Die zwei Wanderer trafen
bald nach dieſem aufregenden Erlebnis eine
befreundete Familie, Vater, Mutter und
Sohn, und legten den Reſt des Weges mit
ihr gemeinſam zurück. Der vierzehn jährige
Kurt hörte mit beſonderer Spannung der
Schilderung Amanns zu und ſpürte den aben
teuerlichen Drang in ſich, ſeine Kräfte auch
mit denen eines Vierfüßlers zu meſſen. Leider
ließ ſein Vater wortlos zu, daß der Spröß-
ling bei nächſter Gelegenheit einen Hund
ärgerte und reizte, bis dieſer dem Jungen an
die Hoſe fuhr. Der Uebeltäter verſetzte dar-
auf dem Tier einen wuchtigen Tritt, welcher
der Dogge ſehr ſchlecht bekam, aber auch ihm
ſelbſt Ungelegenheiten bereitete; denn der
Eigentümer des Hundes ließ nicht eher locker,
bis er für ſeinen Liebling Schadenerſatz
erzwungen hatte.

Haſt Du Deine Buchſpende
ſchon abgeliefert?
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Schwimmer aus, und
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ſichtigt.
warteten Ausgang nahmen,

Die in der Gauliga ausgetragenen Be-
gegnungen brachten folgende Ergebniſſe:

PSV. Magdebg. TusSpv. Leung 14:6 (7:3)
Junkerg Deſſau--Gera-Zwötzen 10:2 (5:1)
PSV. Halle SC. Fermersleben 9:6 (3:3)
Wartbg. Eiſenach -—MSA.Weißenf, 3:5 (1:1)
ATG. Gera--Magdbg.-Neuſtadt 3:13 (3:6).
Die beim Deutſchen Meiſter in Magde-

burg weilenden Leunger mußten zwar eine
nur wenig empfindlichere Niederlage als im
Vorſpiel auf eigenem Platz hinnehmen, doch
hinterließen die Gäſte auch auf des Gegners
Platz einen ausgezeichneten Eindruck. Nach
ihren Leiſtungen iſt das Ergebnis zu eindeu-
tig für die Sieger ausgefallen und die Leu-
naer hätten ein paar Tore mehr verdient.
Sie büßen dadurch ihren zweiten Tabellen
platz ein, den ſie an Junkers Deſſau abgeben
müſſen. Die Deſſauer ſiegten erwartungsge
mäß über den Tabellenletzten Gera-Zwötzen
ziemlich eindeutig. Nicht ganz erwartet
kommt der Sieg der halliſchen Poliziſten über
den SC. Fermersleben, Er beweiſt die ſtän-
dig aufſteigende Form der Hallenſer, die da
mit ihre Poſition merklich gebeſſert haben
und der Abſtiegsgefahr entronnen ſind. Auch
die MSA. Weißenfels bekräftigte durch ihren
Sieg über Wartburg- Eiſenach die Stärke der
Militärmannſchaften in unſerem Gau. Sie
gehört nun auf dem dritten Tabellenplatz der
Spitzengruppe an.

Deutſchen Meiſter auf eigenem Platz etwa zu
beſiegen, das hatte niemand erwartet, denn
die erſte Niederlage des deutſchen Meiſters in
Eiſenach kam nur unter beſonderen Um-
ſtänden zuſtande. Wenn die Magdeburger
aber Leunga im Vorſpiel mit 13:3 im Stadion
beſiegen konnten, ſo bedeutet dies Ergebnis
in der Handballhochburg für die Gäſte
immerhin ein ehrenvolles Abſchneiden.
Größer aber noch iſt der Erfolg, öden die Leu-
naer trotz der Niederlage erzielten, denn ſie
zwangen den deutſchen Meiſter zur Hergabve
ſeines ganzen Könnens. Die Magdeburger
traten in beſter Beſetzung an. Nur auf
Rechtsaußen hatten ſie für Balke in Krüger
vollwertigen Erſatz. Auch Klingler war
wieder gleich hervorragend wie im Vorſpiei
in Leunag und die ganze Mannſchaft des
Meiſters ſpielte wie in ihren beſten Tagen.
Die Leunger hatten Bachor auf Linksaußen
eingeſtellt, der aber keineswegs abfiel. Halb-
links ſpielte Hübner, der mit vielen Wür-
fen Pech hatte und mehrfach Latte und
Pfoſten traf. Güttel in der Mitte ſetzte
ſeine Nebenleute ſehr gut ein, ſo daß der
weniger beachtete Steiner diesmal der er-
folgreichſte Stürmer ſein konnte. Auch
Mayer auf Rechtsaußen tat ſeine Pflicht.
ſchnell aber auch wieder im Strafraum war.
Leunas Läuferreihe, wenn auch Danter
und Unold ſchwächer waren als der kleine
Sperling in der Mitte, der gufopferungs-
voll auch den Sturm unterſtützte, ebenſo
ſchnell aber auch wieier im Strafraum war.
Gerühmt wird in Magdeburg beſonders das
Schlußdreieck, bei dem ſich Treder und
Hetterich in der Verteidigung bemühten,
durch ſaires Spiel möglichſt wenig Straf-
würfe zu verurfachen, die bei den Magde-
burgern faſt immer zu Torerfolgen führen.
Ruhmann war ausgezeichnet wie immer
und hielt was zu halten war. Leuna ging
zwar überraſchend in Führung, doch dann
zogen die Magöeburger bis auf 6:1 davon.
Leunag kam dann zum 6;2, Magdeburg er-
höhte wieder, kurz vor der Pauſe ſtellte
Hübner durch verwandelten Freiwurf das
Halbzeitsergebnis her. uch nach dem
Seitenwechſel änderte ſich nichts an dieſem
Verhältnis. obwohl die Magdeburger eine
Schwächeperiode zu überwinden hatten. In
dieſer Viertelſtunde bot Leung alles auf, doch
fehlte es ihrem Sturm noch manchmal an den
entſcheidenden Torwurf, Nach dem 9:3-Stand

Magdeburg brach dann Steiner mit

nign rſebu Da Preußen Merſeburg und MTV. Lauch-ſtädt ihr Spiel nicht zu Ende brachten, muß erſt die Entſcheidung des Kreis-
führers abgewartet werden, wir haben das Spiel in der Tabelle nicht berück-

In der zweiten Kreisklaſſe ſind nach den letzten Spielen, die einen er-
keinerlei Veränderungen eingetreten.

weiterhin Anſpruch auf die Spitze erhält, ſo

Ein wenig überzeugen- riſten eine Niederlage hinnehmen,.

Leung von der Spitze verdrängk
Die 6:14 (3:7)-Mederlage in Magdeburg koſtet den 2. Tabellenplat

Daß es den Leunagern möglich fei, den f einem vierten Tor wieder den Bann und bei
den abwechſelnden Angriffen war die Meiſter-

pfricht nicht ganz dem Spielverlauf, da auch
die Gäſte einige Tore mehr verdient hätten.

Am Sonnabend gegen Arbeitsdienſt 17:2 (811)
Am Sonntag SPp., Dürrenberg 10:8 (5:2)

ein oder zwei Tore Vorſprung konnten die

und die Weißenfelſer

n Abſtiegsſtrudel geriſſen werden

Hier hat ſich die Turneriſche Ver

des Spiel lieferte ATG. Gera ſeinen Gäſten
aus Magdeburg und durch die hohe Nieder-
lage müſſen die Platzbeſitzer auf den vorletz-
ten Tabellenplatz abſteigen. Auch in der
Bezirksklaſſe kam es zu ſpannenden
Begegnungen, die wie folgt endeten:

1861 Weißenf.Tog. Weißenf. 11:5 (3:3)
Sv. Kayna 22--Frieſ. Fraukleben 8:10 (5:8)
MTV. Zeitz SC. Grana 7:1 (3:1)
Art. Naumburg--VfL. Kayna 13:8 (3:5).
Jm Weißenfelſer Ortsderby bezeugten die

1861er ihr beſſeres Können. Sie ſicherten ſich
durch ihren Sieg die weitere Führung in der
Tabelle. Mit gleicher Punktzahl, doch ſchlech-
terem Torverhältnis folgt ihnen der MTV.
Zeitz, der durch ſeinen Sieg über Grana

daß es zwiſchen beiden Mannſchaften noch zu
einem ſpannenden Kampf um die Vormacht-
ſtellung kommen wird. Das Ergebnis im
Geiſeltalderby zwiſchen Kaynga. und Frank-
leben, das die Frieſen, wenn auch knapp, ſieg-
reich beendeten, kommt dennoch überraſchend,
denn die Kaynger wurden zum erſten Male
auf eigenem Platz von den Franklebern be-
ſiegt. Dadurch ſind die Hoffnungen der
Frieſen, die am Tabellenende ſtehen, wieder
gefeſtigt worden. Sie haben nun die gleiche
Punktzahl wie der VfL. Kayna erreicht, denn
dieſe mußten in Naumburg bei den Artille-

Das Ergebnis ent-elf die oft glücklichere.

Flieger-Handballer erfolgreich

Der am Sonnabend auf dem Kaſernenhof
erwartete Revanchekampf zwiſchen dem Ar-
beitsdienſt und den Merſeburger Fliegern
fiel aus, da die Arbeitsdienſtler keinesfalls
in der Lage waren, ihnen ernſthaften Wider-
ſtand entgegenzuſetzen. Die Flieger hatten
nicht nur einen ausgezeichneten Sturm zur
Stelle, ſondern auch ihre Hintermannſchaft

Sport und Leibestibungen

die Kunde der Entſcheidungen
Rückſpiele der Handballer in vollem Gange Die Leunger gefielen in
Magdeburg Frieſen Frankleben ſiegte auch in Kayng Erſte Wieder

holungsrunde in beiden Kreisklaſſen

In unſerem Gau, Bezirk und Kreis herrſchte am letzten Sonntag Hochbetrieb
Gauliga waren alle zehn Mannſchaften am Start,

zten nur Merſeburgs 1885er
in den beiden Kreisklaſſen begannen alle Mannſchaften
Jm Oberhaus der Handballer iſt der Kampf um dieMeiſterſchaft durch das bisher ſehr günſtige Abſchneiden der Magdeburger Poli-

r wohl ſchon zu deren Gunſten entſchieden. Dafür aber ſind die nachfolgenden
lätze hart umſtritten, bei denen eg am Sonntag wieder einige Verſchiebungen

gab. Offen iſt hier auch noch die Frage des Abſtiegs, denn bei der Ausgeglichen-
heit aller Mannſchaften werden die letzten noch ausſtehenden ſechs Spiele noch

ung In der Bezirksklaſſe iſt weder die Meiſter
ſchaft noch die Abſtiegsfrage mit einiger Sicherheit zu beantworten. Wenn ſich
auch hier in der Tabelle keinerlei Platzveränderungen ergeben haben, ſo werden
die noch ausſtehenden Begegnungen die Spannung nur noch erhöhen. Fin Rennen
um die Meiſterſchaft liegen 1861 Weißenfels und MTVBV., Zeitz im Bruſt-anBruſt-
kampf und am Tabellenende liegen derzeit VfL. Kayna bei Zeitz und Frieſen Frank
leben mit gleicher Punktzahl. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß nicht auch Neptun
Weißenfels und 1885 Merſeburg noch in der
können. In der erſten Kreisklaſſe führt der ATV. Merſeburg durch ſeinenSieg am Sonntag noch weiter die Tabelle an.

Kirchner im Tor war durch das Verſagen
ſeiner Verteidiger und Läuferreihe ſtark
überlaſtet, obwohl er eine noch höhere Nie-derlage burch gende Paraden vermied.
Nach dem Vorſpielſieg der Arbeitsdienſtler
über die Flieger iſt dieſes Ergebnis der beſte
Beweis für die nis aufſteigende Form
der Fliegermannſchaft. Dem Arbeitsdienſt
fehlt der notwendige Zuſammenhalt, der nur
durch eifriges Training erzielt werden kann.
Das zeigte ſich in dieſem Spiel allzu deut
lich, denn nicht allein die körperliche Ueber-
legenheit der Flieger war für dieſen Sieg
ausſchlaggebend. Am Sonntag war die
zweite Flieger- Mannſchaft bei der erſter
Handballmannſchaft des Dürrenberger Spyrt-
vereins zu Gaſt Beide Mannſchaften führ-
ten einen ſchönen Kampf vor. Was die
Merſeburger ihrem Gegner techniſch und tak-,
tiſch überlegen waren, erſetzten die Dürren-
berger durch großen Eifer und Kampfgeiſt.
Der Sieg der Flieger war auch hier verdient,
doch haben die Dürrenberger gezeigt, daß ſie
von Spiel zu Spiel beſſer werden.

Leung Reſ. 96 Halle 7:6 (3:3).
Auch im Rückſpiel gelang es den Leunger

Reſerviſten über die halliſchen Gäſte, wenn
auch knapp, ſiegreich zu bleiben. Der Spiel-
verlauf wurde durch eine mangelnde Schieds-
richterleiſtung weſentlich beeinflußt. Dabei
kam es zu verſchiedenen Herausſtellungen
auf beiden Seiten, ſo daß zum Spielende
Halle noch mit neun und Leung ſogar nur
noch mit ſieben Mann ſpielte. Trotzdem ge
lang es den Platzbeſitzern den Ausgleich der
Gäſte zu verhindern.

Z

Merkens verſchenkte den Sieg
Großer Winterpreis von Kopenhagen.
Die beſten europäiſchen Amateurflieger beteiligten

ſich auf der Kopenhagener Winterbahn am
Großen Winterpreis, unter ihnen auch Weltmeiſter
Toni Merkens und Lorenz (Chemnitz). Jn dem
in mehreren Vor-, Zwiſchen- und Endläufen durch
geführten Rennen war Merkens der beſte Mann, der
jedoch im letzten Endlauf nach Anſicht der Renn
leitung den Chaillot (Frankreich)
verſchüldete und der Disqualiſikation verfiel, während
der Franzoſe den erften Preis erhielt vor Ooms
(Holland), Pederſen (Dänemark), Verberk (Holland)
und Stieler (Dänemark).
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Wer ſpielt gegen wen im Handball
Die Leunger müſſen nach Weißenfels.

Jm Lager der Handballer gibt es
keine Ruhepauſe, denn auch für den 26. Ja-
nuar ſind in allen Klaſſen wieder ſämtliche
Mannſchaften im Pflichtſpielkampf. In der
Gauliga müſſen die Leunger Turner zur
MSA. nach Weißenfels, und ſie ſind uns dort
einen Sieg ſchuldig, wenn ſie nach den letzten
Punktverluſten nicht noch weiter zurückfallen
wollen. Jn der Bezirksklaſſe gibt es wieder
ein Spiel in Merſeburg, wo die 1885er den
TV., 1861 Weißenfels erwarten. Nach Vier

die Franklebener Frieſen erwarten auf
eigenem Platz den bisherigen Spitzen
kandidaten und Herbſtmeiſter MTV. Zeitz.
Auch beide Kreisklaſſen ſind mit allen
16 Mannſchaften beſchäftigt. Die genaue
Spielanſetzungen ſind:

Gauliga:
MSA. Weißenfels--Leunag.
Junkers Deſſau PSV. Magdeburg.
MTV. Magdeburg Fermersleben.
Gera-Zwötzen--PSV. Halle.
ATG. Gera--Wartburg Eiſenach.

Bezirksklaſſe:
1885 Merſeburg 1861 Weißenfels.
Frankleben--MTV. Zeitz.
1889 Weißenfels Großkayna 22.
Grana--VfL, Kayna.
Neptun-- Artillerie Naumburg.

Staffel A (Halle)
Weiſe Halle--Schkeuditz.
Stedten--Wacker Halle.
Giebichenſtein-- Diemitz.
Reichsbahn--Boruſſia.

1. Kreisklaſſe:
Kötzſchen-Beuna-- Preußen Merſeburg.
ATV. Spergau--Neumark.
ATV. Merſeburg--Tu. Vagg. Merſeburg.
Dürrenberg MTV. Lauchſtädt.

2. Kreisklaſſe:
Reipiſch--99 Merſeburg.
Germania Großkayna--MTV. Merſeburg.
Möckerling--Schafſtädt.
VfL. Merſeburg--VfB. Lauchſtädt.

Handball-Kreisklaſſen in der zweiten Runde
Der ATV. ſiegt knapp in Spergau, Auch Kötzſchen-Beung weiter erfolgreich.
Turn. Bgg. Merſeburg fertigte Tſchaft. Dürrenberg ſicher ab.

Möckerlings erſte Niederlage gegen VfL. Fmm Ortsbei Preußen- Lauchſtädt
Spielabbruch

derby 99 gegen MTV. ſind die Turner überlegen,

In den beiden Handballkreisklaſſen be
gannen die 16 Mannſchaften am Sonntag
ihre zweite Runde, die aber vorerſt noch
keinerlei Tabellenverſchiebungen mit ſich
brachte. Nur in der Begegnung Preußen-
Merſeburg gegen MTV.- Lauchſtädt kam es
zu einem Spielabbruch, als beim Stande von
8:12 (5:6) der Lauchſtädter Torhüter heraus-
geſtellt werden ſollte. Zu dieſem Spiel war
der angeſetzte Schiedsrichter nicht erſchienen.
Nach den Beſtimmungen des Hanodballfach
warts dürfen vereinseigene Unparteiiſche
keine Punktkämpfe leiten, ſo daß es hier, ab-
geſehen von den Beſtrafungen, die trotzdem
eintreten werden, vorausſichtlich zu einer
Wiederholung des Pflichtſpielg kommen
wird, Die übrigen ſonſt ordnungsgemäß er-
ledigten Punktſpiele brachten folgende Er-
gebniſſe:

1. Kreisklaſſe:
ATV. Spergau--ATV, Merſeburg 4:5 (2:4
Tſchft. Dürrenbg. TVagg. Mſbg. 3:13 (0:6
Jahn Neumark-Kötzſchen-Beuna 2:5 (0:3).

2. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg Möckerling 8:4
Germania Kayna--Reipiſch 2:8 (1:4)
99 Merſeburg MTV. Merſebg. 4:8 (2:3)
Tv. Schafſtädt VfB. Lauchſtädt 10:6 (4:4)
ATV. Spergau--ATV., Merſbg. 4:5 (2:4).
Nur mit Glück konnten die Merſeburger

Rothoſen ſich bei den Spergauer Gaſtgebern
vereitelte jeden Erfolg der Arbeitsmänner. erfolgreich behaupten. Nach leicht über-

Frieſen ſiegk auch im Rückſpiel in Kayna
die erſte Niederlage des 9V. 22 Kayng auf eigenem Platz mit 8:10 (5:8)

Die an letzter Stelle in der Bezirksklaſſe
ſtehenden Franklebener Frieſen ſcheinen
keinesfalls geſonnen zu ſein, ſich dem Abſtieg
kampflos zu ergeben. Das bewieſen ſie auch
am Sonntag in ihrem Rückſpiel gegen den
SV. Kayng 22. Wenn die Frieſen ſchon im
Vorſpiel über Kayna mit 13:4 ſiegreich
blieben, ſo erwartete man in Kayna nicht die
Wiederholung eines, wenn auch nur knappen
Sieges, denn bisher büßten die Frankleber
noch jedesmal in Kayna die Punkte ein. Auch
Kayna hatte ſich auf einen ernſten Gegner ge-
faßt gemacht und trat, im Gegenſatz zum
Vorſpiel, mit beſter Beſetzung an. Auf
beiden Seiten wurden ganz hervorragende
Leiſtungen gezeigt. Kayng trat zunächſt nur
mit zehn Mann an, ging aber dennoch über-
raſchend mit 2:0 in Führung. Als die Platz-
beſitzer ſich vervollſtändigt hatten, glichen
ihre Gegner aus und legten bis auf 4:2 vor,
dem Kayna das 4:3 entgegenſetzte, Mehr als

Gäſte nicht erreichen, doch auch Kaynag kam
nie mehr zum Ausgleich, Kurz vor dem
Pauſenpfif ſtand das Spiel auf 7:5, doch
Nahrock erhöhte für Frankleben auf 8:5, Nach
dem Wechiel entwickelte ſich ſofort wieder ein. l

ſcharfer Kampf und die Platzbeſitzer be
ſannen ſich auf die Verteidigung ihrer Ehre.
Fn ganz kurzer Zeit erzwangen ſie auch den
8:8-Ausgleich. Das war eine ſpieleriſche
Leiſtung von einer Viertelſtunde, die beiden
Mannſchaften wiederholten Beifall der zahl
reichen Zuſchauer einbrachte. Zehn Minutenvor Schluß ſetzte dann Frankleden in m
ſamen Siegeswillen zum Endſpurt an, Hoff-
mann erzielte das neunte und Nahrok das
zehnte Tor. Beim 8;8-Stande ließ der in
guter Form befindliche Kaynger Mittel-
ſtürmer Kühn eine ſichere Chance aus, die
für den Erfolg den Ausſchlag gab, eide
Mannſchaften lieferten ſich einen felten
ſchönen und vorbildlichen fairen Kampf, der
von Föhde Reichsbahn Halle), bis auf
kleine Mängel, gut geleitet wurde. Für den
Sieg ausſchlaggebend war Franklebens
beſſerer Sturm, der den Kaynaern leicht über
legen iſt. Auch die Läuferreihe der Gäſte war
ſehr gut und die Verteidigung hat an dem
Sieg der Pannſcheſ ehenſeus hervorragen-
den Anteil. Es ſpielten noch Kayna
A- Jugend Möckerling 3:7; B- Jugend
MTV. Merſeburg 5:9; Kayna 1. Knaben
Kayna 2. Knaben 12:2.

legener erſter Halbzeit wurde Spergau nach
dem Wechſel beſſer und hatte dank ihres eif-
rigen Einſatzes mehr vom Spiel. Die Merſe-
burger waren mit Erſatz angetreten und
konnten mit Mühe den Ausgleichstreffer ver-
hindern, den Spergau noch unbedingt er-
zwingen wollte,
Tſchft, Dürrenbg. TuruVgg, Mſbg, 3:13 (0:6)

Die Dürrenberger Turner ſind nicht mehr
die alte Kampfmannſchaft von ehedem. Sie
mußten viel Spieler zum Militärdienſt ab
geben und die neueingeſtellten Kräfte waren
v

Handhal a Gauklasse

Vereine z z on7 5 S u

FsV. Magdeburg 19 10 117 66 20 32
2 unkers Desseu 13 s s 120 96 6 103 FSV. WVeihenfels 12 7 1 44 75 92 15
4 T. u. Spv. leuna 14 71 641867 07] 15 13
5 C. Fermersigben 13 71 6 I 2;81 14 126 I FSV. Halle 5 2 6 81 80 12 147 Variburg Eisenech 14 5] 11 81 55 t0o7] 11 17
s AMV. Neustedt l 12 4 1 7 1103 57 9 15
9 ATSG. Gere 3 2 7 1106 130) 8 1610 Gera-Zwöizen l 12 2 2 s 68 r 95 6 18

Bezirksklasse

z ree Funhia rea ine u

1861 Weihenfels 12 9 2 I120 70 19
2 I MWV, Zeſ 12 5 21 97 621 193 Keynes 22 11 7 41911 34 144 I Scene 12 6 s 710 64 125 TVG. Welhenſels 121 4 6 58 105] 12 12
6 Arfillerie Naumburg 51 s 118 143)7 1885 Merseburg 11 4 1 6 J 85 92 9 e 13
s Nepifun Weihenfels 11 2 71 45 25 7
9 V. f. l. Koyns 12 3 9 07 30) 6 18ſo Frankie ben 121 3 I 91 75: 125) 4 16

1. Kreisklasse

2 z Tore Funkie3 Vereine 4 t
ATV, Merseburg 7 1175- 4 14 522 MTV, Lauchstächt 7 s 270: 44 1054

3 Kötrschen-Beuna s 5 31 527 44 10
4 Tvg. Merseburg 8) 3 1 4 J 69 62 7:5 AIV. Spergeu 1 231 11 41477 411 757
6 Därrenbero 3 4 43 70 77 Preuven Merreburg 71 21 4140 5s Neumark l 71 43 «56 45 12

FPreuhen MTV Lauchstöch nicht gowerfet

2. Kreisklasse

z zVereine s
Meckerling 21 71 116445 42 142

2 Reipisch s 4 t 1 641 45 43 3M. Merteburg a s 31 6550Sermanie Kayno, l 4 4 t I599 Merreburg s 47 I 46 V. Meteb of 3 4] 30 77 Scheofsiect 8 21 6 51 72 42 128 V. Lauchstsch a 8 8 42 62 9 14
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Oberstdorf.
Ein herrliches Bild von den Sprungmeisterschaften in Oberstdorf. Deutscher Skimeister 1936
wurcle der aus Traunstein stammende Willi Bogner-München, der insgesamt eine groß-
artige Leistung zeigte. 7000 Zuschauer ein Rekord für Oberstdorf verfolgten die fesseln-
den Kämpſfe. (Scherl-Bilderdienst-M.)

dem druckvollen Stürmerſpiel der Merſe-
burger Gäſte keinesfalls gewachſen. Bei
gleichverteiltem Feldſpiel war Dürrenbergs
Sturm vor dem Tor faſt hilflos. Auch ihre
Hintermannſchaft konnte den Merſeburgern
nicht den erwarteten Widerſtand entgegen-
ſetzen, die nach einem ſchönen und fairen
Spiel nach Belieben ſiegten. An dem hohen
Torergebnis trägt auch Dürrenbergs Tor-
wart ſchuld, der kaum durchſchnittliche Lei-
ſtungen zeigte. Auch Dürrenbergs 2. Mann-
ſchaft erlag 5:13 gegen die Merſeburger.

Jahn Neumark-Kötzſchen-Beunag 2:5 (0:3).
Auch auf des Gegners Platz begannen die

Gäſte die Rückſpielſerie mit einem ſchönen
Erfolg. Jn der erſten Halbzeit fanden ſich
die Jahnleute nur ſehr ſchwer zuſammen, da
ihr Sturm noch nicht eingeſpielt war. Jhre
Hintermannſchaft aber verhinderte erfolgreich
ein höheres Torergebnis. Nach dem Wechſel
wurde dann das Spiel ausgeglichener, doch
genügte der Torvorſprung der erſten Spiel-
hälfte für den Sieg.

VfL. Merſeburg Möckerling 8:4.
Schon in dem während der Spielpauſe

ausgetragenen Freundſchaftsſpiel zeigten
Merſeburgs VfL.er, die durch Spielerzugang
verſtärkt in die zweite Runde gingen, an-
ſprechende Leiſtungen. Für ihre Formver-
beſſerung legt das 8:4 Ergebnis über den
Herbſtmeiſter das beſte Zeugnis ab, der damit
ſeine erſte Niederlage in dieſer Pflichtſpiel-
reihe hinnehmen mußte.

Germania Kayna Reipiſch 2:8 (1:4).
Die Kaynger Germanen fanden ſich hier

zu keinem ernſten Widerſtand zuſammen. Sie
zeigten wenig befriedigende Leiſtungen, ſo
daß der Sieg der Gäſte auch in dieſer Höhe
vollauf verdient iſt. Reipiſch hat durch ſeinen
Sieg wieder Ausſichten für die Meiſterſchaft
und zwiſchen beiden Spitzenführern iſt noch
ein ernſter Kampf zu erwarten.

99 Merſeburg MTV. Merſeburg 4:8 (2:3).
Hier zeigte ſich die größere Spielerfah-

rung der Turner gegen die Handballneu-
linge. Nach dem guten Halbzeitergebnis
hatte man allgemein mit einem beſſeren Ab-
ſchneiden für den Sportverein gerechnet. Der
aber verſcherzte ſich ſeine Ausſichten durch
eigenſinniges Spiel und ſcheiterten dadurch
an MTVs. aufmerkſamer Hintermannſchaft.
Schirgel war der einzige erfolgreiche Tor-
ſchütze der 9er.

Tv. Schafſtädt VfL. Lauchſtädt 10:6 (4:4).
Zwiſchen den beiden Tabellenletzten gab

es einen unnötig harten Kampf, der bis zur
Halbzeit ziemlich ausgeglichen war und erſt
nach dem Wechſel die Entſcheidung brachte.
Schafſtädts Sieg kam erwartet, wenn er
ihnen auch gegen die eifrigen Lauchſtädter
nicht leicht fiel.

Brandſchutz erhält Volksver
mögen

Brandſchutz üben die Schulen
des Reichsluftſchutzbundes.

ehn der Luftſchutzarbeit
t

Nu

Werwird Schachmeiſter des Bezirkes II
Merſeburg weiter in Front Zahlreiche Spielausfälle Diesmal ohne Ueberraſchungen

Der Kampf um die Bezirks-Einzelmeiſter-
ſchaft nähert ſich ſeinem Ende. Nur noch 3
Runden ſind zu ſpielen und immer noch iſt
keine Klärung in der Spitzengruppe ein-
getreten. Verſchuldet wurde dies wie auch in
der B-Gruppe durch das Nichterſcheinen von
zahlreichen Schachſpielern von Leung und
Mücheln, während Beung reſtlos ſeine
Mannen zur Stelle hatte. Die nachgeholte
5. und 6. Runde, die im Beunger Schachlokal
Zätzſch zur Durchführung gelangte, brachte
im Gegenſatz zu den vorherigen Runden dies-
mal keine beſonderen Ueberraſchungen. Die
Spiele am Vormittag brachten folgende Er-
gebniſſe (Weiß, zuerſt genannt) 5. Runde:

Schäfer (Beung)--Janſen Beuna 0:1
Pramme (Beuna)-Rückriem (Mücheln) 1:0
Nowack (Beuna)-Schreier (Mſbg)
Keſſel (Leuna)-Karnſtedt (Leuna) 1:0
Dietrich (Mſbg) Thiel (Leuna) 1:0
Utermöhle (Mſbg)--Wegner (Mſbg) hängt.

Die beiden Beunger Schachſpieler Schä-
fer und Janſen lieferten ſich eine ſchöne
ſpaniſche Partie, die Janſen mit Glück für
ſich entſcheiden konnte. Ebenfalls ſpaniſch war
die Partie Pramme-Rückriem, die der
talentierte Beunger gewann. Remis endete
die Partie Nawack-Schreier, nachdem
am Anfang Damengambit gut durchgeführt
wurde. Die beiden unentſchuldigt fehlenden
Leunger Karnſtedt und Thiel verloren
kampflos ihre Punkte gegen Keſſel und
Dietrich. Durch das entſchuldiate Fehlen
von Wegner gilt deſſen Partie gegen den
einen Spitzenführer Utermöhle als
Hängepartie. Ein ernſter Bewerber um den
Meiſtertitel iſt in Dietrich (Merſeburg)
erwachſen, der einer ſeiner Hängepartien
gewonnen hat und ſeine Partien in der 5. und
6. Runde kampflos gewann. Die Spiele am
Nachmittag, 6. Runde brachten folgende Er-
gebniſſe:

Pramme--Schäfer
Rückriem--Schreier hängt
Nowack--Thiel 1:0
Dietrich --Karnſtedt 1:0
Wegner--Keſſel hängt
Janſen--Utermöhle hängt.

Pramme begann ſeine Partie gegen
ſeinen Vereinskameraden Schäfer mit dem
Damenbauern, mußte aber trotz anfänglichem
Vorteil ſich mit einem Remis begnügen.

48 Punkte der Tagesordnung werden beraken
Ankräge zum Kongreß der Radfahrer Uns inkereſſierk das Olympia- Programm ſtark

Der Jnternationale Radfahrer-Verband
(Union Cyeliſte Jnternationale), dem gegen-
wärtig 36 Länder angeſchloſſen ſind, veröffent-
licht die 48 Punkte umfaſſende Tagesordnung
für ſeinen 63. Kongreß, der am 8. Februar im
Haus der Zivilingenieure in Paris abge-
halten wird. Eine ganze Reihe von Anträgen
ſowohl ſportlicher als auch verwaltungs-
techniſcher Art ſteht zur Debatte. So wünſchen
die Holländer die Neuſchaffung einer Welt-
meiſterſchaft im Verfolgungsrennen für Be-
rufsfahrer, und von der gleichen Seite geht
auch der Antrag aus, die Beſtimmungen für
die Straßen-Weltmeiſterſchaften
dahin zu ändern, daß in Zukunft Fahrer eines
Landes ihre Räder oder Teile derſelben
untereinander auswechſeln dürfen. Die
Amerikaner wollen ihre Amateure vor einem
übereilten Uebertritt ins Lager der Berufs-
ſportler geſchützt wiſſen und ſtellen den allge-
meinen Antrag, daß einem Amateurmeiſter
erſt nach 12 Monaten, vom Tage ſeines
Meiſterſchaftsſieges an gerechnet, eine Berufs-
fahrer-Lizenz ausgeſtellt werden darf. Das
Sekretarigat der UCJ. fordert die Schaffung
einer Beſtimmung, daß den Veranſtaltern die
Genehmigung zur Abhaltung von Berufs-
fahrerrennen erſt erteilt werden darf, wenn
die Gagen ordnungsgemäß hinterlegt worden
ſind. Für Länder, in denen der Deviſen-
verkehr einer Kontrolle unterliegt, ſind be-
ſondere Zuſatzbeſtimmungen zu treffen.

Das Olympiſche Radſportprogramm für
Berlin ſoll der Kongreß in folgender
Form gutheißen: Donnerstag, 6. Auguſt, 100
Meter Malfahren, Vorläufe bis zu den Viertel-
finals einſchl. Ausſcheidungen zum A-Kilo-
meter-Verfolgungsrennen. Freitag, 7. Auguſt:
1000 Meter Malfahren, Vorentſcheidungen
und Endläufe; Viertelfinals zum 4-Kilometer-
Verfolgungsrennen, Ausſcheidungen zum 2000
Meter Zweiſitzerfahren. Sonnabend, 8. Auguſt:
2000 Meter Zweiſitzerfahren: Vorentſcheidun-
gen und Endläufe, 4-Kilometer-Verfolgungs-
rennen: Vorentſcheidungen und Endlauf, 1000
Meter Zeitfahren gegen die Uhr. Montag,
10. Auguſt: Straßenfahren über 100 bis 150
Kilometer ohne Vorgabe. Den Olympiſchen
Radwettbewerben geht am 5. Auguſt eine
Tagung der der UCJ. angeſchloſſenen Länder
in der Deutſchlandhalle voraus. Hinſichtlich
der nächſten Weltmeiſterſchaften haben die
Schweiz für 1936 und Dänemark für 1937
die Organiſationspläne vorzulegen, als Aus-
richter der Weltmeiſterſchaften 1938 iſt Holland
zu beſtätigen. Bei den Weltmeiſterſchaften ſind
in Zukunft drei Fahnenmaſten zu errichten.
Am miittleren, höchſten, wird nach jedem
Wettbewerb die Flagge des ſiegreichen Landes
gehißt werden, an den beiden kleineren Maſten
die der plazierten Länder.

Lebhafte Debatten dürfte es bei den be
antragten Statutenänderungen geben, von
denen die auf Beſchränkung der Amtszeit des
UCJ.- Vorſitzenden die wichtigſte iſt. Kein

UCJ.- Präſident ſoll länger als ein Jahr im
Amt bleiben und erſt nach einem Zwiſchen-
raum von einem weiteren Jahr wiedergewählt
werden können. Schließlich wird noch be
antragt, den Sommer- (64.) Kongreß für den
29. Auguſt 1936 nach Genf anzuſetzen.

Leupolds Meiſterleiſtung
Der 50-Kilometer-Dauerlauf in Oberſtdorf.

Die letzte Kampfprobe der deutſchen Olympia-
mannſchaft vor Garmiſch-Partenkirchen gehört der
Vergangenheit an. Mit dem Ski-Marathon wurde
die Wettkampffolge am Montag in Oberſtdorf ab-
geſchloſſen. Nach den anſtrengenden letzten Trainings-
und Wettkampfwochen haben die Mitglieder der
Olympia-Kernmannſchaft „Erholungsurlaub“ er-
halten, können bis zum 1. Februar in ihren Heimat-
orten friſche Kräfte für die Spiele ſammeln, damit
ſie nicht übertrainiert nach Garmiſch-Partenkirchen
kommen. Der Schlußtag ſtand im Zeichen des
Schleſiers Herbert Leupold, der als Leutnant
bei den Kemptner Jägern Dienſt tut und mit ſeinem
überlegenen Erfolge bewieſen hat, daß er der richtige
Führer für die deutſche Olympia-Militärpatrouille
iſt. Er beendete das Rennen in äußerſt friſchem
Zuſtande und hatte trotzdem einen Vorſprung von
bald 5 Minuten vor dem Oberjäger Johann Hieble,
dem Unteroffizier der deutſchen Militär-Patrouille.

Durch den verhinderten Schreier wurde
ſeine Partie gegen Rückriem abgebrochen
und gilt als Hängepartie. Hier war bis dahin
kein beſonders deutlicher Vorteil für Schwarz
zu erſehen. Der Beunger Nowack und der
Merſeburger Dietrich kamen durch Nicht-
erſcheinen ihrer Gegner kampflos zu Punkten
und die Partie Wegner--Keſſel gilt ebenfalls
als Hängepartit.

Die Tabelle ſieht an erſter Stelle Keſſel
und Utermöhle mit je 6 Punkten und einer
Hängepartie, 3. Dietrich 5 Punkte und 1 Hänge
partie, 4. Nowack 5 Punkte 5. und 6. Wegner
und Schreier 4 Punkte nud je 2 Hängepartien.
7. Janſen 4 Punkte, 8. und 9. Schäfer und
Pramme je 3 Punkte, 10. Rückriem 1 Punkt,
11. und 12. Thiel und Karnſtedt je 1 Punktk.
Der Tabellenplatz des Müchelners Rückriem
entſpricht durchaus nicht ſeinem wirklichen
Können, wie auch Schäfer und Janſen viel
beſſer ſtehen müßten.

Jm Hauptturnier liegt nunmehr Merſe-
burg an der Spitze mit 18 zu 7 Punkten! An
zweiter Stelle folgt Beung mit 14 zu 15
Punkten. An dritter Stelle folgt Leung mit
8 zu 15 Punkten, während Mücheln mit 1:7
Punkten den Schluß macht. Jm B-Turnier
in dem am gleichen Tage die 3. und 4. Runde
nachholten, iſt Donner (Beuna) mit Ab-
ſtand ungeſchlagen der Beſte. Aber auch
die Merſeburger Reiter und Bunke
haben neben Kalze (Beunaga) gute Aus-
ſichten.

Olympia- Werbung in Leung
Heute abend Vortrag im Geſellſchaftshaus.

Die Ortsgruppe Leung im Reichsbund für
Leibesübungen hat ſchon in der kurzen Zeit
ihres Beſtehens verſchiedene wirkungsvolle
Werbeveranſtaltungen aufgezogen, die bei-
ſpielgebend in unſerem Bezirk geworden ſind.
So bietet auch der heute abend im Geſell
ſchaftshaus ſtattfindende Werbeabend für die
Olympiſchen Kampfſpiele außer dem ſehens-
werten Lichtbildervortrag, der die Schaffung
und Entſtehung der vielerlei Wettkampfſtätten
zeigt,, auch in ſeinem Rahmenprogramm
mancherlei Darbietungen. Alle der Orts-
gruppe angehörenden Vereine haben ſich zur
Verfügung geſtellt, die Kraftſportler und die
Schwimmer und auch die Turnerinnen des
Turn- und Sportvereins. Jhre Uebungen
werden gewiß den gleichen Anklang finden,
wie auch das Turnen der Leunger Meiſter-
riege immer wieder neue Freunde finden
wird, zumal in ihr außer Kleine auch noch
der frühere Falkenberger Müller vertreten
iſt, deſſen ausgezeichnete Leiſtungen noch von
der letzten Olympia-Werbeveranſtaltung in
Leung in beſter Erinnerung ſind.

Fußball am 26. Januar

Gauliga:1. SV. Jena-Sportfreunde Halle.
SC. Erfurt--1. FC. Lauſcha.

Steinach 08— Viktoria 96 Magdeburg.
Kricket Magdeburg-- Deſſau 05.

Bezirksklaſſe:Preußen Merſeburg--VfL. Bitterfeld.
Ammendorf 1910—-99 Merſeburg.
96 Halle--Sporivgg. Zeitz.
98 Halle Naumburg 605.
Schwarzg. Weißenf.—Spielvg. Neumark.
Sportfr. Naundorf Wacker Mückenberg.

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg Eintracht Amsdorf.
Weiſe Halle--SV. 22 Kayna.
TuSpv. Leuna--SV. Landsberg.
SV. 26 Beuna--Favorit Halle.
VfB. Schkeuditz Sportring Mücheln.
Gieb.-Sportbrüder-Boruſſia.

Jn der 2. Kreisklaſſe treffen ſich: Groß
lehna Zöſchen, Günthersdorf Meuſchau,
Freienfelde Spergau, Teuditz--Altranſtädt,
Wegwitz SV. Dürrenberg, Schladebach--
Schotterey.

Studenkenſind Japans Olympia- Garde
Jugendſport und Olympig- Vorbereitungen im Lande der aufgehenden Sonne

Jn weniger als drei Wochen beginnen bereits in
Garm'ſch-Partenkirchen die Kämpfe der Winter-
Olympiade, und wenige Monate ſpäter wird in
Berlin der Kampf der Weltbeſten um olympiſchen
Lorbeer einſetzen. Es iſt daher intereſſant zu er-
fahren, inwieweit die Studentenſchaft der
einzelnen Länder an dieſen Kämpfen beteiligt ſein
wird. Herr Tſuruoka, der bereits die Olympiſchen
Spiele in Los Angeles für Japan vorbereitete und
auch diesmal die entſprechenden Arbeiten in Deutſch
land durchführt gab in liebenswürdiger Weiſe auf
die geſtellten Fragen Auskunft, aus der ſich folgendes
Bild ergibt.

Jn Japan iſt der Sport unter der Studentenſchaft
im Gegenſatz zu Deutſchland vollkommen freiwillig.
Es ergibt ſich daraus, daß nur ungefähr 40 Prozent
der Hochſchüler an den Leibesübungen regelmäßig
teilnimmt. An den Volks und Mittelſchulen ſind
die Leibesübungen Pflicht fach. Neben Sport-
nachmittagen ſowie Wandertagen haben die Schüler
regelmäßig drei Stunden wöchentlich Körperertüchti-
gung. An allen Schulen und Univerſitäten werden
ſämtliche europäiſchen Sportzweige geübt. Neben
dieſen Sportarten beſteht natürlich auch noch der
Unterricht im japaniſchen Ringen Jiu-Jitſu und
japaniſchem Fechten, das mit ungefähr 1,20 Meter
langen Bambusſtöcken beidarmig ausgetragen wird.
Die Fechter tragen, genau wie in Europa veim
SFortfechten, Maske und Körperſchutz. Aus dieſer
Jugend erwächſt den Japanern die Olympia-Mann-
ſchaft. Die Teilnehmer an den diesjährigen Olym-
piſchen Spielen ſind durchweg noch Studenten oder

ſonſt aus Hochſchulkreiſen hervorgegangen. Jhre
Lehrer haben im Auslande, größtenteils auch in
Deutſchland, ihre Kenntniſſe über Körperertüchtigung
erworben. So hat z. B. Dr. Aſo einer der dies
jährigen Begleiter der japaniſchen Mannſchaft,
mehrere Semeſter an der Hochſchule für Leibes-
übungen in Berlin ſtudiert. Dr. Aſo führte dann
noch über die Ausſichten der Japaner hinſichtlich der
Winter-Olympiade folgendes aus:

„Nachdem in Los Angeles 1932 Adatſchi mit 662
Meter den 8. Platz hinter Weltgrößen erringen
konnte, war es für uns Japaner eine Notwendigkeit,
unſere Leiſtungen im Winterſport zu ſteigern. So
begannen wir bereits im Jahre 1933 mit dem Trai-
ning unſerer Auswahlmannſchaft. Die Teilnehmer
hatten von da ab in jedem Jahr an zwei Uebungen
teilzunehmen, und hierbei wurden die beſten Kräfte
ausgeſucht und danach ſpeziell unterrichtet. Heute
haben wir eine ziemlich ſtarke Springergarde. wie es
ſich vielleicht in Kürze erweiſen wird. Bei unſeren
Springern haben wir vier beſondere Typen. Davon
ſind zwei vollkommen einwandfrei in der Haltung,
während die anderen beiden große Weiten erzielen.
Auf unſerer Uebungsſchanze, die hoch im Norden
unſeres Landes liegt. erzielten unſere Springer ge-
ſtandene Weiten von über 70 Meter. Die Schanze
iſt ungefähr ſo groß wie die Olympia-Schanze in
St, Moritz. Unſexe Springer werden auch auf der
deg jährigen großen OlympiaSchänze ihren Mann
ſtehen.“ Dann ſührte Dr. Aſo weiter aus, daß ſie
im Schlittſchuhlauf wie im Eishockey noch nicht ſtark
genug für eine ernſthafte Konkurrenz wären.
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75 jähriger Höhlenbewohner
Seit 1905 zog er ſich von der Welt zurück.

Heiligenthal. Seit über 30 Jahren lebt in
Heiligenthal (Mansfelder Seekreis) ein jetzt
75 jähriger Einwohner in einer Höhlen-
wohnung außerhalb des Ortes, die er ſich auf
einem Landſtück geſchaffen hat, als er tm

ahre 1905 durch eine Scharlachſeuche inner-
alb weniger Tage Frau und Söhne verlor.
eitdem hat er ſich von der Welt zurück-

er und führt in ſeiner Höhle ein Ein-
edlerleben. Jn mühſamer Arbeit grub er

ſich damals in die Erde ein, bedeckte die
Höhlung mit einem Bretter- und Reiſigdach
und richtete ſich im Jnneren häuslich ein. 1915
brannte durch Unvorſichtigkeit das „Dach“ ab,
ſo daß er es wieder neu herrichten mußte.
Er baute ſich auch einen 16 Meter tiefen
Schacht, deſſen Wände aus gewachſenem Lehm
beſtehen. Jn dieſem Schacht bewahrt er ſeine
Kartoffel- und Kohlenvorräte auf.

Langeweile kennt er nicht; er ſpielt gern
Mundharmonika und unterhält ſich dabei ſehr
ut. Oder aber er lieſt alte Zeitungen. Neuig-
eiten bringt ihm ſeine einzige Tochter, die in

Heiligenthal wohnt, mit dem Mittageſſen, das
ſie ihm täglich in ſeine Erdwohnung trägt.
Er iſt ſoweit wunſchlos glücklich, bis auf eines:
er möchte gern einmal einen Tonfilm ſehen;
denn ſo etwas kennt er noch nicht. Dagegen
iſt er mit dem Rundfunk ſchon häufiger be
kannt geworden, wenn er einmal im Dorf
ein Gläschen Bier trank. Der ſonderbare alte
Herr wandelt im zwanzigſten Jahrhundert
in den Spuren des alten Griechen Diogenes
und fühlt ſich, ebenſo wie jener, ganz wohl
in ſeiner Haut.

Kommnunalkagung abgeſchloſſen
Reichsleiter Fiehler hielt die Schlußrede.
Quedlinburg. Die Reichsarbeitstagung des

Hauptamtes und der Gauämter für Kom-
munalpolitik, die während der letzten drei
Tage in Quedlinburg ſtattfand, iſt nach
arbeitsreichem Verlauf abgeſchloſſen worden.
Es wurden folgende Vorträge gehalten:
Hauptſtellenleiter Dr. Ströhlin über „Fragen
der Energieverſorgung“, der ſtellvertretende
Leiter des Hauptamtes für Kommunalpolitik,
Amtsleiter Dr. Dr. Weidemann, über „Die
allgemeine kommunalpolitiſche Lage in Deutſch
land“ und Hauptſtellenleiter Dr. Pagenkopf
über „Die augenblickliche Finanzlage der Ge-
meinden“. Zum Schluß richtete der in
zwiſchen noch eingetroffene Reichsleiter und
Oberbürgermeiſter Fiehler-München eine An
ſprache an die Teilnehmer. Zugleich richtete
er im Namen aller Teilnehmer ein Be-
grüßungtelegramm an den Führer.

59- Führer in Naumburg
Beſichtigung der NP-Bildungsanſtalt.

Naumburg. Der Führer des SS-Haupt-
amtes SS-Gruppenführer Heißmeyer und
SS-Oberführer Schmidt von der Reichs-

Der Hausfreund

führung SS beſichtigten die Nationalpoliti-
ſchen Bildungsanſtalten Schulpforte und
Naumburg. Die SS-Führer trafen nach-
mittags in Naumburg ein. Wie ſchon in
Schulpforte, wurden ihnen auch in der NPBA.
Naumburg Zweige der vielſeitigen Ausbil-
dung gezeigt, die ſich auf die gleichmäßige
Bildung des Körpers, des Geiſtes und des
Charakters W Beſonderes Jntereſſe
brachten die Beſucher einem redneriſchen Wett-
bewerb entgegen, den die älteren Jungmannen

Leipzig. Vor einigen Tagen gelang es durch
die Aufmerkſamkeit einer Verkäuferin eines
Wollwarengeſchäfts am Südplatz, eine Falſch-
münzerbande feſtzunehmen. Jn dem Geſchäft
erſchien eine Frau, die ein Paar Strümpfe
kaufte und ein Fünfmarkſtück in Zahlung
gab. Die Verkäuferin beanſtandete das Geld-
ſtück als falſch, worauf die Frau ein Zwei-
markſtück in Zahlung gab, das der Ver-
käuferin ebenfalls als falſch erſchien. Hierauf
nahm die Frau die beiden Geldſtücke wieder
an ſich mit dem Bemerken, ſie wolle ſie wieder
dorthin ſchaffen, wo ſie die Falſchſtücke er-
halten habe. Die mißtrauiſch gewordene Ver-
käuferin verfolgte ſie auf die Straße. Hier
trat ein Mann an die Frau heran, der die
Verkäuferin erſuchte, die Frau nicht zu be-
läſtigen. Sie ließ ſich aber nicht einſchüchtern,
rief einen Radfahrer an, der die Verfolgung
des Mannes aufnahm, ſeine Feſtnahme durch
einen Polizeibeamten veranlaßte, während
die Verkäuferin die Frau bis nach Plagwitz
verfolgte. Dort gelang es ihr, auch die Frau
der Polizei zu übergeben. Die beiden Feſt-
genommenen ſind ein Ehepaar, das im Ok-
tober 1935 nach mehrjährigem Aufenthalt in
Amerika nach Deutſchland zurückgekehrt iſt.
Beide verweigerten über die in ihrem Beſitz
vorgefundenen Falſchſtücke jede Auskunft.
Durch die kriminalpolizeilichen Ermittlungen
wurde am Tage nach der Feſtnahme des Ehe-
paares eine dritte Perſon feſtgenommen, die
offenbar an der Herſtellung der Falſchſtücke
beteiligt war. Weiter gelang es der Kriminal-
polizei, eine von den Feſtgenommenen ge
mietete Werkſtelle ausfindig zu machen, in der
das geſamte zur Herſtellung von Falſchgeld
dienende Material ſowie auch noch eine
größere Anzahl fertiger Falſchſtücke vor-
gefunden wurden.

Sie vertrugen ſich nicht.
Ulzigerode (Mansf. Gebirgskr.). Ein

hieſiger Landwirt hatte ein Pferd mit einem
Ochſen zuſammen angeſpannt. Aus irgend-
einem Grunde machte der Ochſe plötzlich Ge-

ſaß in der Falle
Herausreden half nichts mehr Dem Ehemann wurden die Augen geöffnet

Leunnga. Jm Rauch der Eſſen des Leuna-
Werkes hatte ſich eine Ehebruchsgeſchichte
im Stile von Boccagccios Decamerone abge-
ſpielt, die jetzt vor dem Schöffengericht einen
recht unangenehmen Abſchluß fand. Einem
braven Arbeiter der Leuna-Werke war von
Nachbarn mitgeteilt worden, daß ſeine leicht-
ſinnige Frau einen Hausfreund beherberge,
wenn der Mann durch die Nachtſchicht in den
Leuna- Werken vom Hauſe ferngehalten
werde. Der Ehemann wies die „Verdächti-
gung“ erregt zurück, nachdem ihm ſeine Frau
ihre Treue verſichert und ſich als die von
Verleumdern verfolgte Unſchuld aufgeſpielt
hatte. Nun wandten die Nachbarn ein
draſtiſches Mittel an, um dem Vertrauens-
ſeligen die Augen zu öffnen. Als der Mann
zur Nachtarbeit gegangen und bald darauf
der Hausfreund von der ungetreuen Gattin
eingelaſſen. worden war, verſperrten die Nach-
barn die Wohnung. Der Galan konnte nicht
heraus und ſaß eingeſperrt, bis der Ehe-
mann morgens heimkehrte und das Pärchen,
das nun in ſehr gedrückter Stimmung war,
ertappte. Die Frau verlor auch jetzt noch
nicht die Faſſung. Den Vorwürfen des
Gatten begegnete ſie mit einem großen
Tränen- und Wortſchwall. Sie beteuerte
ihre Unſchuld und klagte den Hausfreund an,
daß er gegen ihren Willen in die Wohnung
eingedrungen ſei und ſie mit roher Gewalt
überwältigt habe. Nun erſtattete der Mann
Notzucht- Anzeige gegen den Ehebrecher, aber
nun wurde in dem Strafverfahren auch das
Lügengewebe der Frau zerriſſen und gleich
zeitig der Schleier von den Augen des
betrogenen gläubigen Ehemannes. Das
lockere Weibchen erhielt jetzt vom Schöffen-

gericht eine Strafe von drei Monaten und
einer Woche Gefängnis wegen der wiſſentlich
falſchen Anſchuldigung, die ſie gegen ihren
Geliebten erhoben hatte.

Verworfene Berufung
Erhöhte Strafe für einen Erpreſſer.

Steigra. (Kr. Querfurt). Jn Nebra ſtand
ein Hausgrundſtück zum Verkauf. Ohne von
dem Eigentümer beauftragt zu ſein, hatte der
Angeklagte Reuter einen Kaufliebhaber Z.
aufgeſucht und ihm ſeine Dienſte angeboten,
aber keinen Auftrag erhalten. Als dann ein
anderer Makler das Grundſtück verkauft
hatte, verlangte R. in einem Briefe an den
Hausverkäufer die ihm angeblich zuſtehende
Maklergebühr von zwei Prozent und drohte,
im Weigerungsfalle, den Grundſtücksmakler-
verband mit der Einziehung zu beauftragen.
Jn der Berufungsverhandlung beſtritt Reu-
ter, ohne Auftrag gehandelt zu haben. Er ſei
12 mal bei dem Zeugen Z. geweſen, und ihm
ſeien 225 Mark verſprochen worden. Man ſei
ſchon ſo weit geweſen, daß ein Kauf hätte
abgeſchloſſen werden können. Plötzlich habe
der Zeuge aber erklärt, das Grundſtück ſei
zu teuer. Der Angeklagte beantragte Ver-
tagung des Prozeſſes und Ladung von
Zeugen, die wiſſen ſollten, daß er mit Z. in
Kaufverhandlungen geſtanden habe. Der An
trag wurde vom Gericht abgelehnt, die Be-
rufung verworfen und die Strafe von drei
ſage ten auf vier Monate Gefängnis er-

öht.

nach kurzer Vorbereitungszeit über praktiſche
Themen durchführten. Jm Anſchluß wurden
einige Stuben beſichtigt. Nach dem Abendbrot
traten die Hundertſchaften im Turnſaal an.
Gruppenführer Heißmeyer hielt eine kurze
Anſprache, in denen er den Jungmannen ſagte,
daß ſie nicht da ſeien, um berühmt oder wohl-
habend zu werden. Jhre Aufgabe ſei es, für
den Nationalſozialismus einzutreten, ihn ver-
wirklichen zu helfen und jederzeit in un
wandelbarer Treue zum Führer zu ſtehen.

Falſchmünzerwerkſtakk ausgehoben
die Aufmerkſamkeit einer Verkäuferin half der Polizei auf die 5pur

brauch von ſeinem Gehörn, Er verſetzte dem
Pferd einen Stoß in die Weiche, ſo daß das
arme Tier ſofort geſchlachtet werden mußte.

Verleitung zum Meineid
63 jähriger Mann vor der Strafkammer.
Pouch (beit Bitterfeld). Wegen einer

gemeinen Handlungsweiſe ſtand ein gewiſſer
Friedrich Sch. aus Pouch, ein Mann von
63 Jahren, vor der Strafkammer in Halle.
Er war der verſuchten Verleitung zum Mein-
eid angeklagt. Sch. hatte im Juli 1935 an
eine Frau K., die in einem Eheſcheidungs-
prozeß vor mehr als Jahresfriſt als Zeugin
aufgetreten war, eine Poſtkarte geſchrieben,
und in ganz raffinierter Weiſe verſucht, ſie
gegen die von ihrem Mann rechtsgültig
geſchiedene Frau M. aus Pouch einzunehmen.
Sch. kam ſelbſt zu der Frau K. und erzählte
ihr, Frau M. habe ſie, die Zeugin, ſchlecht
gemacht. Schließlich verſuchte er, die Frau
zu einer Aenderung ihrer Ausſage zu ver-
anlaſſen, offenbar in der Abſicht, daß Frau
M. in einem neuerlichen Verfahren ſchuldig
geſprochen wurde. Sch., der ſchon einmal
wegen Verleitung zum Meineid vor Gericht
ſtand, damals aber freigeſprochen wurde,
wurde nun zu einem Jahr Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverluſt verurteilt und ſofort
in Haft genommen.

Fahrrad und 200 Mark geſtohlen

Oſterburg. Einen empfindlichen Verluſt
erlitt in Klein-Roſſau ein Mann. Er hatte
vor dem Gehöft des Stellmachers Schulz ſein
neues Fahrrad aufgeſtellt. An dem Fahrrad
hing eine Aktentaſche mit 200 RM. Jnhalt
und ein Paket mit Kettenzäunen und einem
Ballanzug. Fahrrad und Aktentaſche mit
Jnhalt ſowie das Paket wurden dem Manne
geſtohlen. Die Gendarmerieſtation in Rön-
nebeck hat die Ermittlungen eingeleitet.

Von einem Aufo erfaßt
Statt zum Arbeitsplatz in den Tod.

Froſe. Auf der Kreisſtraße Froſe--Aſchers-
leben wurde ein 28jähriger Mann aus dem
Kreiſe Zerbſt, der auf dem Fahrrad des
Weges kam, von einem Auto erfaßt, deſſen
Warnungsſignale er überhört haben muß.
Der Verunglückte ſtarb nach wenigen Stun-
den. Der junge Mann, der verheiratet und
Vater eines Kindes iſt, hatte in Froſe ſeine
Mutter beſucht und ſich auch dort mit Erfolg
nach Arbeit umgeſehen. Er war im Begriff,
ſich ſeine Arbeitsſachen zu holen, als der Tod
mit harter Hand eingriff.

Zehnköpfige Familie in Lebensgefahr
Leuchtgas war durch den Boden gedrungen.

Wittenberg. Polizei und Feuerwehr
wurden nachts in ein Haus in der Jüden-
ſtraße geholt. Dort war eine zehnköpfige
Familie dadurch in Lebensgefahr geraten, daß
Leuchtgas von außen durch den Fußboden in
die Wohnung gedrungen war. Die Familie
wurde, bis die Gefahr für die Wohnung be-
ſeitigt war, im Armenhaus untergebracht.

Leiche aus dem Mühlgraben geborgen.
Zeitz. Aus dem Mühlgraben wurde die

Leiche eines älteren Mannes geborgen. Sein
d konnte bisher noch nicht ermittelt
werden.
Am Kaffeetiſch geſtorben.

Wittenberg. Der 72 Jahre alte Rentner
Albert Derkſen brach, als er mit ſeiner
Familie am Kaffeetiſch ſaß, plötzlich tot
z wien Er hatte einen Herzſchlag
erlitten.

behjerz denKat:

winterhitfswerk des deutſchen Volkes

n

Patenbriefe in großer Zahl
Ueberraſchend ſtarkes Echo der Umfrage.

Die Umfrage des Evangeliſch-Sozialen
Preßverbandes für die Provinz Sachſen nach
alten Patenbriefen, die erſt vor wenigen
Tagen erlaſſen war, hat in der Zwiſchenzeit
bereits ein überraſchend ſtarkes Echo in
weiteſten Kreiſen der mitteldeutſchen Bevölke
rung gefünden. Von allen Seiten kommen
Einſendungen, die es ermöglichen, die Ent-
wicklung der ſchönen alten Sitte bis ins
18. Jahrhundert zurückzuverfolgen. Jede Zeit

das wird durch die vorliegenden Paten-
briefe deutlich hatte ihren eigenen Ge
ſchmack. Viel Sorgfalt und Liebe ſpricht aus
den einzelnen Dokumenten. Man hat ſie in
den Familien aufbewahrt und hält ſie noch
heute hoch in Ehren.

Das Ergebnis der Umfrage wird dem
nächſt veröffentlicht werden Erwünſcht wäre
es, wenn noch Patenbriefe zur Verfügung
geſtellt werden könnten, die weiter als bis
1750 zurückreichen. Beſonders ſchöne Beiſpiele
werden im „Bilderboten für das evangeliſche
Haus in Sachſen-Anhalt“ wiedergegeben.

jdjdjd4z

Auf der Elbebrücke überfahren
Ob Unfall oder Selbſtmord nicht geklärt.
Wittenberg. Jn der Morgendämmerung

wurde am Montag auf den Eiſenbahngleiſen
der Elbbrücke die zerſtückelte Leiche eines
Mannes gefunden Aus einer bei dem Toten
gefundenen Karte war zu ſchließen, daß es
ſich um den Maurer Stark aus Kemberg
handelte, der am Montag früh zu ſeiner
Wittenberger. Arbeitsſtelle gehen wollte.
Der Mann iſt auf der Brücke von einem
Zuge erfaßt und eine Strecke mitgeſchleift
worden. Ob ein Unfall oder Selbſtmord vor-
liegt, ſteht noch nicht feſt.

Keine Brandſtiftung bei den J. G. Werken

Staßfurt. Der Brand in den Staßfurter
J. G.-Werken, über den wir ſeinerzeit
berichteten, iſt, wie die Ermittlungen der von
der Staatsanwaltſchaft Magdeburg nach
Staßfurt entſandten Beamten ergeben haben,
nicht vorſätzlich angelegt worden. Es kann
aber über die Perſon des fahrläſſigen Brand-
erregers im Intereſſe der weiteren Ermitt-
lungen noch nichts geſagt werden

Erwerbsloſe gewinnen 1000. Mark.
Meuſelwitz. Jn der WHW. Lotterie en

beim grauen Glücksmann zwei Erwerbsloſe
aus Groß-Röda einen Gewinn von 1000
Mark. Die Kunde von dem Glück der beiden
Erwerbsloſen verbreitete ſich ſehr ſchnell, ſo
daß ſie von einer großen Schar Neugieriger
begleitet waren, als ſie ſich zur Städtiſchen
Sparkaſſe begaben, u ihr Glückslos einzulöſen. S

30 Mädel in der Bauernführerſchule
Freyburg. Der erſte Lehrgang der Bauern

führerſchule iſt entlaſſen worden. Am Tag
darauf hielt bereits der zweite Lehrgang ſeinen
Einzug. Er beſteht lediglich aus weiblichen
Mitgliedern, 30 Kreisjugendwartinnen aus
dem Gau Sachſen-Anhalt. Sie werden in den
Fragen der Landjugendpflege geſchult.

Die Mutter Loepers geſtorben
Deſſan. Die Mutter des verewigten

Reichsſtatthelters Loeper, Frau Jda Loeper
geborene Tiarts iſt im Alter von 83. Fahren
geſtorben.

Verlangen Sie sfets qusdrucklich
MAGGISs Wörze und achten Sie genau darauf, daß Ihr fläschchen aus MAGGis großer Originol-
flosche geföllt wird. in dieser darf noch dem Gesetz dichts anderes feilgeholten werden als
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men eine eſſen Bezeſchnung för Suppenwörzen, sondern chie gesetzlich geschötzte fobrikmorke für alle MAGGI- Produkte

Fürsneüeſahr
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Keine Beschättigung ab 1. März
wenn das, Arbeitsbuch nicht vorliegt.

Nach einer ſoeben erlaſſenen Verordnung
des Reichsarbeitsminiſters dürfen in folgenden
Betriebsgruppen Arbeiter und Angeſtellte, für
die ein Arbeitsbuch auszuſtellen iſt, vom
1. März 1936 an nur beſchäftigt werden, wenn
ſie im Beſitz eines ordnungsgemäß aus
geſtellten Arbeitsbuches ſind: 1. Jnduſtrie der
Steine und Erden, 2. Eiſen- und Stahl-
gewinnung, 3. Metallhütten- und Metallhalb-
zeugwerke, 4. Herſtellung von Eiſen Stahl-
und Metallwaren, 5. Maſchinen-, Apparate-
und Fahrzengbau (auch mit Gießerei),
6. Elektrotechniſche Jnduſtrie, 7. Optiſche und
feinmechaniſche Jnduſtrie, 8. Chemiſche Jn
duſtrie, 9. Papierinduſtrie, 10. Leder- und
Linoleum-Jnduſtrie, 11. Kautſchuk- und Aſbeſt-
Jnduſtrie, 12. Baugewerbe und Bauneben-
gewerbe, 13. Großhandel, 14. Einzelhandel,
15. Verlagsgewerbe, Handelsvermittlung und
ſonſtige Hilfsgewerbe des Handels, 16. Geld-,
Bank-, Börſen- und Verſicherungsweſen.

Wer entgegen den geſetzlichen Vorſchriften
einen Arbeiter oder Angeſtellten beſchäftigt,
oder ſich als Arbeiter oder Angeſtellter be-
ſchäftigen läßt, macht ſich ſtrafbar.

Schweinebestand leicht erhöht
Fortschritte des Wiederaufbaues.

Nach den Ergebniſſen der Schweinezählung
vom 3. Dezember 1935 hat der Schweine-
beſtand am letzten Vierteljahr und zwar
im Vergleich zur Zählung vom 4. September
1935 eine leichte Erhöhung erfahren, und
zwar von 22,68 auf 22,80 Millionen Stück
(genau um 116 461 Stück). Der erwartete
Wiederaufbau der deutſchen Schweinehaltung
hat ſeit der letzten Zählung inſofern Fort-
ſchritte gemacht, als der Minderbeſtand ge-
genüber dem des vorausgegangenen Jahres,
dem im Juni 1935 noch 10,4 Prozent betrug,
ſich im Dezember 1935 auf 1,9 Prozent er-
mäßigte.

Jn dem zwiſchen dem 4. September und
dem 3. Dezember 1935 liegenden Viertel-
jahrszeitraum haben ſich allerdings wieder-
urr gewiſſe bezirkliche Verſchiebungen er-
geben Bei einer leichten Zunahme des Ge-
ſamtbeſtandes iſt eine weitere Verlagerung
nach dem Oſten des Reiches eingetreten,
woran diesmal allerdings Oſtpreußen,
Niederſchleſien und Mecklenburg nicht be-
teiligt geweſen ſind.

Die Aerzte in der Krankenverſicherung.
Die Bedeutung der Krankenkaſſen für den
Aerztebeſtand ergibt ſich daraus, daß im
Jahre 1935 von 52 342 Aerzten ritnd 32 000
bei den Krankenkaſſen zugelaſſen ſind. Von
dem Reſt iſt noch ein großer Teil indirekt
für die Krankenkaſſen tätig, ſo z. B. die

Wochenmarktpreise für Halle
Markt-Kleinhandelspreise vom 21. Jan. in Reichspfennige

Tateläpfe Pfd. 30-—35 Kabeljau Pfd. 28
EBäpfel Pfd. 20--25 Seelachs Pid. 25Musäpfel Pfd. flechte Pfd.Kochäàäpfel Pfd. Aal, frisch Pid.
Tafel birnen Pſd. Goldbarsch Pfd.Eßbirnen d. 20--2 Weißfisch Pfd. 30-6Kochbirnen Pfd. 20--25 Gr. feringe Pfd.
Apfelsinen ztück 5--15 Heringe. Norw. Stück
Bananen ztück 5--10 Heringe. Schott. Stück 5--1
Mandarinen Pfd. 25--0 Bücklinge Pfd. 40--40
Heidelbeeren Pfd. Schellfisch, ger Pfd.

Pid. Seelachs, ger. Pid. 50reißelbeeren Pfd. Aal, ger. Pfd. 280Himbeeren Pid. Karpfen Pfd. 110Süßkirschen Pfd.
Sauerkirschen Pfd.
Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 100--110Pfirsiche Pid. Gänse Pfd. 90--110Pflaumen Pid.. Hühner Pfd. 70--100Stachelbeeron Pfd. Rebhühner Stück e
Weintrauben Pfd. 60--60 Tauben Stück 50-—80Tomaten Pfd. 35--40 Hasen im Fell Pfd. 70--70
Wailnüsse Pfd. 40--50 Hasen ausgeschl. Pid. 110
Hasenüsse Pid. Rehfleisch Pfd. 60 166Weiße Bohnen Pfd. 30 Hirschfleisch Pfd. 40--120
Wachsbohnen Pfd Stallkaninchen Pſd. 70--75
Einegegurken Pid. Wildkaninchen Pfd. 80-—80

T Wil denten Stück 100--200
alatgurken dtüc n 50 35Pfeffergurken Pfd. 30--30 wenn Snck t o

Radieschen Bd.
i et Jnen 78 80Se auernbutter StüWeißkoh d. 8--10 OQOuark t

Rotkoh d. 12-15 Kasse Stück 5--15Wirsingkoh Pfd. 10--15 Pflaumenmus Pfd. 45
Biumenkohl Kopf 35--7 Kartoffeln, b. 10 Pfd. 41
Grünkoh Pfd. 12--15 gelbe SRosenkoh Pfd. 25-30 Nierenkartoffeln 70 10
Salat Kopt er Stück 11,0Svinat Pfd. 1 itfronen Stück 3--4Mohrrüber Pfd. errettich Stück 10--30
Kohlrüben Pfd ch Stück 10--15Rote Rüber Pfd rsilie Pfd. 40Kohlrabi Stück iftlauch Bund7wiebeln Pfo Hensaft Pfd. 28Rapünzchen Pfa
Schwarzwurze Pfd iitterlinge Pfd.
Kürbis Pfd Zteinpilze Pfd. aSelſerie Stück 10--2 Champignon- Pfd. 140
Porree Bünde! 10--1* Grünlinge Pfd. 7

Fle sch- an Worst waren
Rindfſeisch Ziegenlamm Pfd.zum Kochen Pfd. 80--95 Ziegenfleisch Pfd. 60--80

zum Braten Pfd. 100--12 Roßfleisch Pfd. 60--70Kalbfleisch ſschlackwurst Pfd. 160--180
zum Kochen Pfd. 110 Knackwurst Pfd. 130--150
zum Brafen Pfd. 120-- 140 Sschwartenwurst Pfd. 100 100

Rot- und Leberwurst

irisch Pfd.geräuchert Pfd. 100--100
schinken, roh Pfd. 160--220geicocht Pfd. 160--200
Speck. geräuchert

Hammelfieisch
zum Kochen Pfd. 100
zum raten Pfd. 110--12

Schweinefleisch
Kamm u. Kotel. Pld. 90 100
Bauch u, fettes Fleisch Pld. 80

Gefrifleische Pfd. S fett f. 110Schmeers Pfo 2 ma ger u S
Wasserstände

Saaſe W. J Elbe W. pGrochlit, 21. 2 3 Außig 21. 22Trotha 21 1. 94 l Dresden 21 1,80 2Bernvoureg 21 -2.20 ſorgau 21 2,641 12Calbe O. 21 1. 60 Wittenberg (20 3, 1 13
Calbe U. -2.82 12 Roßlau 21. 42, 42 10
Grizehne 21 2 Aken 21. 2, 62 21Barby 21 2, 61 25Have Magdeburg 21 -2, 10 13Brandend. O. 21 angermüno 21 3.32 19
Brandenb. U. 00 Wittenberg 21 3. 33Rathegow O. 2 2.74 er zen 20 3.86 9Rathenow J u. as 10 Oöm 21 2,80Havelberg 21. 2, 10 Darchac 120. 3, 7018

Aerzte in den Krankenhäuſern. Grundſätzlich
ſoll auf je 600 Kaſſenmitglieder nur ein Arzt
zugelaſſen werden Von den 13 488 Zahn-
ärzten ſind etwa 9600 und von den 20000

Dentiſten etwa 12000 bei den Krankenkaſſen
zugelaſſen. Bei ihnen kommen auf je 15 000
Kaſſenmitglieder 10 Zahnärzte und Dentiſten
und zwar 6 Zahnärzte und 4 Dentiſten.

Mitteldeutsche Brauvkohle
Rohkohlentörderung im Dezember 1935 Leichte Rückgänge
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun-

kohlenbergbaus betrug im Monat De-
zember die Rohkohlenförderung 9 089 886
(Vormonat: 9342761) Tonnen, die Brikett-
herſtellung 2008 457 (Vormonat: 2042 987)
Tonnen und die Kokserzeugung 64 210 (Vor-
monat: 61 901) Tonnen. Es machten ſich dem-
nach im Berichtsmonat gagen den Vormonat
Rückgänge geltend von 2,7 Prozent bei
Rohkohle und 1,7 Prozent bei Briketts. Beim
Koks war eine Steigerung von 3,7 Prozent
feſtzuſtellen. Der Dezember hatte 31 Kalender-
und 24 Arbeitstage, der November 30 Ka-
lender- und 25 Arbeitstage. Die arbeitstäg-
liche bzw. kalendertägliche Produktion betrug
demnach im Berichtsmonat an Rohkohle
378 745 (Vormonat: 373 710) Tonnen, an
Briketts 83 686 (Vormonat: 81 719) Tonnen
und an Koks 2071 (Vormonat: 2063) Tonnen.
Gemeſſen an der arbeitstäglichen bzw. ka-
lendertäglichen Produktion beider Monate
machte ſich demnach im Berichtsmonat gegen
den Vormonat eine Steigerung geltend von
1,3 Prozent bei Rohkohle, 2,4 Prozent bei
Briketts und 0,4 Prozent beim Koks.

Der Monat Dezember des Vorjahres hatte
eine Rohkohlenförderung von 7927 552 Ton-
nen, eine Brikettherſtellung von 1749 983
Tonnen und eine Kokserzeugung von 58 456
Tonnen. Gegenüber dem Monat Dezember
des Vorjahres war demnach eine Steigerung
feſtzuſtellen von 14,7 Prozent bei Rohkohle,
14,8 Prozent bei Briketts und 9,8 Prozent
beim Koks. Da auch der Monat Dezember
des Vorjahres wie der Berichtsmonat 31
Kalender- und 24 Arbeitstage hatte, beziehen
ſich dieſe prozentualen Steigerungsziffern auch
auf einen Vergleich der arbeitstäglichen bzw.
kalendertäglichen Produktionsmengen beider
Monate. Jm Gebiete des Mitteldeut-
ſchen Braunkohlen-Syndikats belebte die
kurz anhaltende kalte Witterung im Dezember
den Hausbrandbrikettmarkt nur vorüber-

Getreide- ung
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 21. Januar 1936.

Weizen, neute vorher TendenzD. Qual. 76777 W IX kg imul] 109,00 199,00 gefragt
kg im hl
kg im hl

Kogges,
D. Qual. 71/73R XVI kg im hl 171,00 171,00 ruhig

kg im hl 2kg im hl S
Gerste,
Industriegerste, Sommergerste 210--215 212--217
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 224--234 224--234 getrag
mehrz. Wintergerste i. Ind.-Zw. 205--210 205--210 ruhi
zweizeilige WVintergerste 210--215 212--217
Futtergerste, Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station G IX. 172,00 172,00 geirag
Futterhafer, Durchschnittsqual.

H XIII 48/49 kg ab Station 164 164 ohne A.
pro 1000 kg

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (f. ü. N. 40--42 42—44 ruhig
Grüne Erbsen 40--42 43--44 J ruhig
Weizenklele W IX. 11,55 11,55 getrag
Roggenklele R XVI 10,70 10,70

16.00-16, 50 S ruhie
Trockenschnitzel ab Fabr.-Stat. 8,87 8,87 gefragt
Zuckerschnitzel ab Fabr. Station 11,07 11,07
Kartoffelflocken 18,50-18, 8018, 50-18. 801
hleu, ſose 25.9,28 25-9,95 sStetigWeſzenstroh, drahtgepreßt 4,50 4,60
Roggenstroh, drahtgepreßt 4,50 4,60
Luzrerneheu, mitteldeutsches s Soro 100 ko

Marktverl auf Gerste leicht nachgebend.

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack rer Beriin. Kleie

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab

Ruhig.

Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh]! 20. 1.17. 1. 20. 1. m.
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 21,50-25,5021,50-22,50
Preisgebiet kl. Erbsen 20,00-21, (0 20, 00-21 00

I 26,85 26.85) Futtererbsen 12,50-13,50 12. 50-13. 50
V 126,85 26.85) Peluschken 17. 25
V 27.3027.30) Ackerbohnen

WVicken 4,75-15,00 14, 75-15,60Cupin. olaue 3.75- 9.25 8.25-8. 75

mit Wo fewe 22mit 204 Zz.00 3.001 *eradein a edo. neu
Koggenmeh f Leinkuch. 8,65 a 3,65 aPreisgebiet t Erdnkuch. 3,45 b 3,45 6)

I 21,2021,20) t do. mehl* 9.05 b ).05
V 21,5521,55) Trockschn.

VI 121.8021,80) t Soſabschr. 7,75 3 1,.75 e
Weizenkleie [I1, 1511. 15 e T m 57 c
Roggenkleie [10, 10 10, 10 n 9 35
Ueinsaat Mischfutter

Berlin, 20. Jan. Eierpreise unverändert. Tenden-
etetig. Wetter trübe.

Magdeburg, 20. jan. Zuckermarkt. terminpreise
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffeseite Hamburo für 50kg netto

Brief Geld Brief Geldſanuar 4,10 3.90 Aprü 4,15 4.00tebruar 4. 10 3.90 Mai 4,15 4. 10März. 410 4. 00 ſuni
Berlin. 21. Jan. Elefftrolvt 49. 75.
Berliner Metallbörse vom 20. Jan. Preise für 100 k«

dilber 1kg) SElektrolytkupfer 49,75, flüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148 Reinnicket 269, Antimon (Reg.)

usilber 37, 00 --40, 00.

x erlin, 20. lanuar.
Brie! Geld

januar 158,75 18. 75
tebruar 18,75 186, 75
März 138,75 18,75

Amtliche Preistestellung für Zink.
Brie) Geld

Apri n v 19,00Mai vjuni I b 19,50
l

gehend. Der Abſatz an Jnduſtriebriketts hielt
ſich etwa auf der gleichen Höhe wie im Vor-
monat. Die Stapelbeſtände zeigten geringe
Zunahme. Die Tendenz auf dem Rohkohlen-
markt war im Berichtsmonat fallend. Die
Verladung von Naßpreßſteinen erfolgte reſt-
los vom Stapel. Jm Gebiet des Oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikats zeigte ſich im Dezember
mit dem Beginn des Froſtwetters eine merk-
liche Belebung des Hausbrandgeſchäfts. Das
Jnduſtriebrikettgeſchäft' bewegte ſich in den
Grenzen des Vormonats. Die Wagenſtellung
entſprach in beiden Syndikatsbezirken den An-
forderungen.

Banken und Bankgeschäfte
Bank für Bauten A.G. in Dresden. Jn der G.-V.

hielt die Eibesgruppe ihre Einwendungen wegen zu
geringer Abſchreibungen voll aufrecht. Die Jahres-
rechnung, der Geſchäftsbericht und die Feſtſetzung der
Dividende auf 2 (i. Vj. 3) Prozent auf 3 Mill. RM.
A.K. wurden trotzdem mit Stimmenmehrheit be-
ſchloſſen, wogegen die Eibesgruppe erneut Proteſt zu
Protokoll gab. Der Vorſtand und die Aufſichtsrats-
mitglieder Weber in Halberſtadt, Seif in München,
Regierungsrat Dr. Dageförde in Berlin wurden mit
Stimmenmehrheit entlaſtet, die der Aufſichtsrats
mitglieder Eibes ſen. und Eibes jun. mit Stimmen-
mehrheit abgelehnt. Der Antrag, die Firma abzu-
ändern in A.G. für Bauten, Dresden, wurde nach
nochmaliger kurzer Unterbrechung der Verſammlung
ſchließlich als einziger Antrag der ganzen G.-V. ein-
ſtimmig angenommen.

Vereinsbank Hamburg 6 Proz. Dividende. Der
Aufſichtsrat der Vereinsbank in Hamburg beſchloß,
der auf den 15. Februar d. J. einzuberufenden Ge-
neralver ſammlung für das Geſchäftsjahr 1935 die
Ausſchüttung einer Dividende in unveränderter Höhe
von 6 Proz. vorzuſchlagen. Der Vortrag auf neue
Rechnung wird auf 431 293 RM. erhöht (im Vorjahre
283 839 RM.). Der Geſchäftsumfang hat wiederum
eine Ausdehnung erfahren können, die Bilanzſumme
iſt um einige Millionen Reichsmark höher.

Warenmärkte
5 Hallescher Schlachtviehmarkt

am 20. Januar
Auffrieb: 256 Rinder, darunter

158 Kühe, 20 Färsen, l Fresser. Zum Schlachthof direkt:
2 Ochsen, 2 Bullen, 35 Kühe. Auslandrinder: 204 Kälber,
(zum Schlachthof direkt 333 Schafe, (zum Schlachthof
direkt 0, 97 Schweine (zum Schlachthof direkt Ueber-
stand Marktverlauf Rinder gut. Kälber mittel. Schafe
langs, Schweine zugeteilt.

35 Ochsen, 42 Bullen,

Für 1 Ztr. Lebendgew. RM für Ztr. Lebendgew. RM

Kinder geringere SaugkälberOchsen geringe Kälber 32 38vollfleisch. ausgemäst. Lsmmer, Hamme
n. Schlachtwerts 42 und Schafe
sonstige vollfleischigel 42 àmmer und Hamme
feisehige beste Mastlämmergering genährte. 1. Stallmasilämmer 50

Bullen Holst Weidemastl. 48-—54
beste jg, Masthamme

Staſimasthammel s
Weidemasthammel]

mitt'. Mastlämmer u.

re vollfleischige
höchst. Schlachtweris 4-
sonstige vollfleischige
oder ausgemästete

fleischige 7 ältere Masfhamme)gering genährte T geringere (ämmer u.

Kühe flamme sjüngere vollfleischige schaſe
höchet. Schlachtweris 42242 heste Schate 18-2
sonstige vollfleischige mittiere Schafe 40--47oder gemästete 32 eeringe Schafe
ſleischige 5--3824-35 Schweinegering genährt

färsen (Kalbinnen):
vollfleisch. ausgemäst.
höchst. Schlachtwerts 44
voſlfleischige 42fleischige
gering genährte

Fresser
Mäßig genährt, jung.

aber
sSonderki. Doppellender

bester Masf
Andere Kälber:

Schweine v o epeckschw.bebendg. i Schw.
voll. Schw. v. etwa 240

b. 300 Pfd. Lebendgew 54
vollfl. Schw. v. etwa 200

b. 240 Pfd. Lebeudgew. 5-
vollfl. Schw v. etwa 160

200 Pfd. Lebendgew. 50
fleisah. Schw. v. etwa 120

b. 160 Pfd. Lebendgew. 50
0-7 feisch. Schweine unter

120 Pfd. Lebandgew.
beste Mast- u. Saugk. 00-0 fette Specksauen
mittl. Mast- u. Säugk. 50 andere Sauen

Die Preise sind Marktpreise für lebend gewogene Tiere
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsv erlust ein. müssen sich also wesentlich über die Stal-
Hreise erheben.

auen

teipriqer Schlachtviehmarkt vom 20. ſanuar. Auftriet
9i Rinder. 108 Ochsen. 117 Bulien, 400 Kühe 66 Färsen
470 Kälber, 987 Schafe. 2079 Schweine, zus. 4227 Tiere
Preise für 50 Kilogramm LULebendgewicht im Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochsenl] 42 Kühe 31-38 Schafte 50-54
do. 2 42 do. 428-30 do. 40-48do. 3 do. 5 do. cdo. 4 Färsen 42 do, 4do. 5 o. C -42 Schweine 56 50Sullen l 42 Kälber 76-95 do. 56do. 2 42 do. 260-65 65-60 do. 31 54 54
do. 338-42 do. 352-5 50-63 do. a 52 52
do. 4 do 445-50 48-54 do 50 50Kühe l 42 do. 538-4340-45 do. 61l
do. 239-42 Schafe 55-58 do. 7 53
Geschäftsgang: Rinder mittel geringe schlecht, Kälber schl..

schatfe langsam Schweine zugeteilt. OVeberstand: 92 Rinder
12 Ochsen 3 Bullen -74 Kühe. 3 värsen 117 Schafe

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 20. anua

Geid J Brie Geid J BrieArgent. I. Peso) 6 9,57 japan I ren 9,717 0,710Belgien (100Belga 92 22.00 ugoslaw (ioöö 5,664 5, 66

Brasilien Milr. 137 Vorwegen (100Krſol. 04 61,76
Bulgarien (100L. 5,047) 05 Oterreich 1008ch) 48, 95 49, 05
Dänemark(100Kr 54,82 54,92 PPortuga! (100Esc. 11,14 11, 16
Danzig (100fu d. 46,80 46, 90 PSchweden(100Kr. 63, 28 63, 40
England (1Pfund) 12, 275 12, 305 Schweiz (100Frk. )80.87 81, 03
Finnland(100. M. 5. 5.4 Swanien(100 Pes. )33,93 33.99
frankreich(100Fr l6, 37 16. 41 Tschechosl. (100K 10. 275 10. 205
lolland(10001d. 168, 63 Ungarn 100 Pengö
Italien (100 Iire( 19,03 19,97 IVer. Staat (1 Doll. 2, 483 2, 487

Betriebs-Jugendwalter
in Betrieben mit mehr als 6 Jugendlichen.
Der Leiter des Jugendamtes der Deutſchen

Arbeitsfront, Axmann, hat Anordnungen
über die Einrichtung von Betriebsjugend-
waltern getroffen, die in allen Betrieben, in
denen ſechs und mehr Jugendliche beſchäftigt
ſind, eingeſetzt werden ſollen. Die Ernennung
erfolgt durch den Betriebswalter im Einver-
nehmen mit der Jugendabteilung der Kreis-
waltung. Jn gleicher Weiſe erfolgt die Be
ſtellung der Vertrauensmädel. Jn
erſter Linie ſind dafür Angehörige der Be-
wegung, insbeſondere Mitglieder der HJ. und
des BDM. heranzuziehen. Die Aufgaben der
Betriebsjugendwalter und Vertrauensmädel
ergeben ſich im einzelnen aus den Verhält-
niſſen des jeweiligen Beiriebes.

Planmäßige Kurspflege
bei Umschuldungs- und Kommunalanleihen.

Bei einer Beratung des Ausſchuſſes des
Deutſchen Gemeindetages für gemeindliches
Kreditweſen in Mannheim beſtand Einig-
keit darüber, daß eine planmäßige Kurspflege
der Umſchuldungsanleihe und der Kommunal-
anleihen gebvten ſei. Die Durchführung des
vom Kämmerer der Hauptſtadt Berlin ge-
machten Vorſchlages zur Schaffung einer
Verſchuldungsgrenze wurde wegen ihrer
ſchematiſierenden Wirkung einhellig als be-
denklich bezeichnet. Einen ausführlichen Be
richt über die Entwicklung der Verſchuldung
der Gemeinden und Gemeindeverbände ſeit
der Stabiliſierung und über den gegenwärti-
gen Schuldenſtand hatte Beigeordneter von
Schenk erſtattet.

„„Siedlung und Planung“
Vortrag des Siedlungsbeauftragten Dr. Ludowici.

Jn Berlin hielt der Siedlungsbeauftragte
im Stabe des Stellvertreters des Führers
und Leiter des Reichsheimſtättenamts der
DAF, Dr. Ludowici, vor den Mitarbei-
tern des Vereins Deutſcher Jngenieure einen
Vortrag über das Thema „Siedlung und
Planung“, der die Grundlage für die tech-
niſch-wiſſenſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit auf
dem Gebiet des deutſchen Sieölungswerkes
bilden ſollte. In ſeinen Ausführungen behan-
delte er eine Reihe von Einzelfragen, die an
die Technik beſtimmte Forderungen ſtellen.
Jn der anſchließenden Ausſprache, die unter

Leitung von Profeſſor Dr. Garbotz ſtatt
fand, wurden die Anregungen freudig be-
grüßt, und das dargebotene Material aus
dem praktiſchen Erfahrungskreis der Jngeni-
eure heraus ergänzt. Ziel dieſer Ausſprache
ſoll ſein, zwiſchen den Referenten der techniſch-
wiſſenſchaftlichen Fachausſchüſſe und den amt-
lichen Parteiſtellen auf dem Gebiet der Sied-
lung ſtändigen Meinungsaustauſch und
fruchtbringende Gemeinſchaftsarbeit ſicher-
zuſtellen.

Gleichmäßige Versorgung
Absatzregelung für Landbutter.

Die deutſche milch wirtſchaftliche Vereini-
gung (Hauptvereinigung) hat die Milchver-
ſorgungsverbände zum Erlaß von Anordnun-
gen ermächtigt, mit denen eine Sicherung der
gleichmäßigen Verſorgung der Bevölkerung
mit Landbutter äus den Gebieten, in denen
eine Erfaſſung der Milch durch Molkereien
nicht möglich iſt, bezweckt wird. Die Anord-
nungen ſollen alſo nicht eine Lockerung der
Milchablieferungspflicht, ſondern eine Er-
gänzung dieſer Verpflichtungen überall dort
darſtellen, wo ſich bei der Verteilung der
Landbutter Mängel gezeigt haben.

Produktionsstatistik 1937
Fragebogen schon jetzt an alle Betriebe

Das Statiſtiſche Reichsamt wird voraus-
ſichtlich 1937 eine Produktionserhebung für
das Jahr 1936 durchführen. Die Fragebogen
hierfür werden den Betrieben ſchon Ende 1935
zugehen. Betriebe, die 1933 Spezialfragebogen
erhalten haben, haben nach einer Mitteilung
der Reichswirtſchaftskammer ungefähr die
gleichen Fragen zu erwarten; ſie tun daher
gut, die Betriebsbuchführung rechtzeitig auf
die Erforderniſſe der Fragebogen abzuſtellen.

„Der Wirtſchaftsring.“ Die bekannte Wirtſchafts
zeitſchrift „Der Wirtſchaftsring“ bringt zu Anfang
eines jeden Jahres ein Sonderheft heraus. Auch in
dieſem Jahre erſcheint wieder ein 60 Seiten ſtarkes
Heft, in dem ſich rd. 20 namhafte Vertreter der
Regierung und Wirtſchaft über die „Aufgaben und
Ziele der deutſchen Wirtſchaft“ im Jahre 1936 äußern.

Amt für „Soziale Selbstverwaltung“.
Reichsleiter Dr. Le y hat angeordnet, daß

die Dienſtſtelle des Beauftragten für die
Durchführung der Leipziger und Bückeburger
Vereinbarung ab ſofort die Bezeichnung führt:
Amt „Soziale Selbſtverwaltung“.

Frühverkehr von heute
Einige günſtige Wirtſchaftsmeldungen, u. a.

der Abſchluß der National Bank A.-G., Eſſen,
mit einer von 4/2 auf 5/2 Prozent erhöhten
Dividende, der erhöhte Ruhrkohlenabſatz ſowie
die geſteigerte Erdölproduktion dürften dazu
beitragen, die feſte Haltung der Börſe zu
unterſtützen. Von Kurstaxen hört man Far
ben mit 151/2 Prozent.

Am Valutenmarkt lag der Dollar mit 2,484
wieder etwas weiter, dagegen zog das Pfund
auf 12,29*4 an. Der franzöſiſche Franken blieb
weiter unter Druck und ſtellt ſich auf 16,39,
Gulden und Schweizer Franken blieben ge
halten.
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Morgen Rücktritt Lavals?
Schon Diskuſſionen um die Nachfolge.

Frankreichs Miniſterpräſident La val ift
heute morgen aus Genf nach Paris zurück
ereiſt, um an dem morgen ſtattfindenden
abinettsrat teilzunehmen, in dem, wie ver

lautet, Her rivot ſeinen Austritt aus der
Dygiernug Laval amtlich bekanntgeben werde.
Die übrigen radikalſozialiſtiſchen Miniſter
werden, wie in gut unterrichteten Kreiſen ver
lautet, dem Beiſpiel Herriots folgen. Das
Schickſal des Kabinetts Laval dürfte damit

beſiegelt ſein. Laval dürfte dann
nach der Kabinettsſitzung dem Staatspräſi
denten den Geſamtrücktritt des Kabinetts
unterbreiten. Man glaubt, daß Laval jedes
Angebot, eine neue Regierung zu bilden, ab
lehnen werde.

Ueber die Nachfolge Lavals ſcheint in
radikalſozialiſtiſchen Kreiſen noch keine feſt
ſtehende Meinung zu herrſchen. Die radikal-
ſozialiſtiſchen Abgeordneten, die geſtern früh
in der Kammer waren, bedauerten, daß
Staatsminiſter Herriot nicht geneigt ſcheine,

Neubildung einer Regierung zu über
nehmen.

Die Linke hält jetzt die nationale Einigung
für geſcheitert. Die Rechte glaubt dagegen
nicht, daß die Volksfront eine lebensfähige
Regierung zuſtande bringen wird. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß man ſich auf ein reines
Uebergangskabinett einigt, dem nur
die Durchführung der Wahlen zufallen dürfte.

èTQ, CkchR—

Erregke Erklärung Hulls
gegen die Veröffentlichung von Geheimakten.

Das bisher aufs ſtrengſte geheimgehaltene
Memorandum Balfours vom 18. Mai 1917
iſt jetzt in der Hearſt-Preſſe veröffentlicht wor
den. Jn dieſem Memorandum berichtet Bal-

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Dienstag, 21. Januar

four über die Verträge, durch die die Alliierten
die beute auf Koſten Deutſchlands,
Oeſterrei und der Türkei unter ſich zu
teilen planuten. Lanſing, der dies Memo-
randum von Balfonur im Jahre 1917 erhielt,
hatte noch 1919 vor dem Senatsausſchuß er-
klärt, er habe erſt in Verſailles 1918 von dieſen
Verträ Kenntnis erhalten; das gleiche er
klärte Wilſon.

Die Veröffentlichung des Dokuments hat
in Amerika ſtarke Erregung ausgelöſt. Staats
ſekretär Hull gab eine ſcharfe Erklärung ab,
in der es heißt, daß die amerikaniſche Regie-
rung es als ihre heilige Pflicht betrachten
müſſe, das Vertrauen anderer Mächte nicht
zu mißbrauchen und Dokumente nicht zu ver
öffentlichen, die dieſe im Vertrauen auf ameri-
kaniſche Verſchwiegenheit und Anſtandspflicht
an die Regierung der Vereinigten Staaten
mit der Bitte um Geheimhaltung ſenden Wie
verlautet, hat Staatsſekretär Hull am Montag
alle noch nicht veröffentlichten Geheimakten
vom Senatsausſchuß zurückholen laſſen.

r àD—4—u—

Vor dem Londoner Kenokaph
Kranzniederlegung durch deutſche Frontkämpfer

Die deutſche Frontkämpferabordnung ehrte
geſtern vormittag die Toten des Weltkrieges,
die auf Seiten des Britiſchen Reiches fielen
und deren Ehrenmal, der „Kenotaph'“, ſich in
WhiteHall, dem engliſchen Regierungsviertel,
erhebt. Der Leiter der deutſchen Abordnung,
Stahmer, legte im Namen der deutſchen
Frontkämpferverbände einen Lorbeerkranz
nieder, deſſen mit dem Hakenkreuz geſchmückte
Schleife die Jnſchrift trug „Die deutſche Front-
kämpferabordnung“. Nach der Kranznieder-
legung beſichtigten die deutſchen Frontkämpfer
einen Betrieb, in dem von ehemaligen eng-
liſchen Frontkämpfern Mohnblumen her-
geſtellt werden.

Wehib Paſcha ſoll Graziani ſtoppen
Ras Deſta vom Negus zur Rechkferligung nach Addis Abeba gerufen

Der amtliche italieniſche Heeresbericht
Nr. 101 meldet die weitere Verfolgung der
geſchlagenen Armee des Ras Deſta durch die
italieniſchen Truppen. Auch am Daug Parma
und am Webi Geſtro dringen die italieniſchen
Kolonnen weiter vor. Danach iſt der italie-
niſche Vormarſch noch immer auf einer Front
breite von 150 Kilometern im Gange. Weiter
wird aus italieniſcher Quelle berichtet, daß
Ras Deſt a vom Negus nach Addis Abeba
berufen wurde, um ſich dort über ſeine
Nieberlage zu rechtfertigen. Der frühere
türkiſche General Wehib Paſcha habe den
Auftrag erhalten, die Armee des Ras Deſta
zu reorganiſieren und in einer neuen abeſſi-
niſchen Verteidigungsſtellung den Vormarſch
des Generals Graziani zu ſtoppen. Zu den
italieniſchen Siegesmeldungen nimmt noch-
mals eine amtliche Mitteilnug der abeſſini-
ſchen Regierung Stellung. Darin heißt es,
daß die Jtaliener kleine örtliche Erfolge bei
Dolo in einen großen italieniſchen Sieg um
werteten, um den Kampfgeiſt der italieniſchen
Truppen und der Heimat zu heben und die
Widerſtandskraft der Abeſſinier zu ſchwächen.
An der Nordfront herrſcht außerordent-
lich lebhafte Fliegertätigkeit, die als Auftakt
neuer großer Kampfhandlungen gewertet
wir.

Jtalteniſche Flieger haben, abeſſiniſchen
Meldungen von der Front zufolge, wiederum
die Stadt Korem mit Bomben belegt und

Erkundungsflüge bis ſüdlich von Uardia
durchgeführt. Die Schlacht bei Dolo und am
Canale Doriag dauert weiterhin an. Die
Italiener ſetzen dort vor allem Somalitruppen
ein, mit deren Spitzenabteilungen die Heeres-
gruppe Ras Deſta ſtändig im Kampf liegt. Jn
Addis Abeba wurde zur Feier des Dreikönigs-
Feſtes ein italieniſcher Bombenangriff er-
wartet. Ueberall in der Stadt waren Gräben
ausgehoben und Unterſtände errichtet worden,
doch erſchienen die italieniſchen Flieger nicht.
Die vor einigen Tagen gemeldete und in
zwiſchen niedergeworfene Aufſtandsbewegung
in der Provinz Godſcham wird in einer
amtlichen abeſſiniſchen Mitteilung zugegeben.

Große Kälte lockerke die Schienen
Eiſenbahnunglück in Mandſchukuo.

Auf dem öſtlichen Abſchnitt der Oſtbahn
entgleiſte in der Nähe der Grenzſtation
Suifenho in der Provinz Kirin ein Per-
ſonenzug. Das Unglück forderte einen
Toten und 24 Verletzte. Das Unglück iſt auf
die Lockerung der Schienen zurückzuführen,
die die große 45 Grad betragende Kälte ver-
urſacht hat.

Zwei Reden zum Fenſter hinaus
Starhemberg: Volksabſtimmung in Oeſterreich komm nicht in Frage

Die Vaterländiſche Front hielt am Sonntag
in Wien einen Funktionärappell ab, bei dem
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg und Vize-
kanzler Fürſt Starhemberg ſprachen. Am
Tage vorher hielt die Vaterländiſche Front
eine Preſſekonferenz ab, auf der Vizekanzler
Fürſt Starhemberg den Zweck des Funktionär-
appells behandelte und u. a. erklärte, daß eine
Volksabſtimmung in abſehbarer Zeit
in Oeſterreich nicht in Frage komme.“

Starhemberg bezeichnete es als Aufgabe
der nächſten Zeit, daß der Grundſatz praktiſch
durchgeſetzt werde, daß niemand außer der
Vaterländiſchen Front berechtigt ſei, in r
reich Politik zu machen, und brachte zum Aus-
druck, daß jeder, der vom Staat bezahlt werde,
auch der Vaterländiſchen Front angehören
müſſe. Das habe nichts zu tun mit einem
abſolut undeutſchen Kadavergehorſam gegen-
über der Staatsführung Starhemberg
wandte ſich dann gegen die Auffaſſung, daß es
im heutigen Oeſterreich Richtungen gebe, die
Richtung Schuſchnigg und die Richtung
Starhemberg, ferner gegen die Gerüchte, daß
er nach dem Thron oder der Reichsverweſer-
ſchaft in Oeſterreich ſtrebe. Eine Monarchie
in Oeſterreich ſei nur möglich, wenn ſie dem
hiſtoriſch-traditionellen Denken entſpreche. Es
ſei aber falſch, daß man nun etwa am Vor-
abend der Ausrufung der Monarchie ſtehe.
Starhemberg begründete dann den Totalitäts-
anſpruch der Vaterländiſchen Front. Er werde
mit allen Mitteln danach ſtreben, daß ſämt-
liche Poſten des öffentlichen Lebens ausnahms-
los von Oeſterreichern, die bewußte, Oeſter
reicher ſind, beſetzt würden. Auf eine Frage,
wie ſtark die kommende Miliz ſein werde,
antwortete Fürſt Starhemberg, es würden
alle Mitglieder der Wehrverbände, ſoweit ſie
moraliſch und ſittlich einwandfrei wären, in
die Miliz übernommen werden.

Auf eine weitere Frage, was an den Ge
rüchten über eine bevorſtehende Volks-
abſtimmung wäre, erwiderte Fürſt
Starhemberg, eine Volksabſtimmung komme
in abſehbarer Zeit in Oeſterreich
nicht in Frage. Wohl werde erwogen, im
Rahmen der ſtändiſchen Körperſchaften nach
Möglichkeit den Gedanken der Wahlen Rech-
nung zu tragen. An ſich könne Oeſterreich

eine Volksabſtimmung wohl abhalten, wenn es
die Garantie hätte, daß dieſe unbeeinflußbar
ſei. Eine Abſtimmung ſei aber Sache der Pro
paganda, und dieſe hänge ab von den zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln. Jn dieſer Hinſicht
ſei Oeſterreich nicht in der Lage, in Konkurrenz
zu treten mit den Mitteln, die den National-
ſozigliſten zur Verfügung ſtänden.

Auf dem Funktionärappell am Sonntag
betonte zunächſt Bundeskanzler Dr. Schuſch-
nigg, daß Oeſterreich den Dollfußkurs unab-
änderlich weiterführen werde. Fürſt Starhem-
berg erklärte dann, daß ein freies und un-
abhängiges Oeſterreich im Sinne der gött-
lichen Weltordnung liege. Einen Anſchluß
Oeſterreichs an Deutſchland, einen
Zuſammenſchluß Oeſterreichs mit deutſchen
Stellen in der Form, daß Oeſterreich in ein
zentraliſtiſches Reich eingegliedert werde,
lehne er ab. Der Kampf gegen die An-
ſchlußideologie ſei ein Hauptprogrammpunkt
der Vaterländiſchen Front. Er müſſe es ab-
lehnen, in ein politiſches Syſtem gezwungen
zu werden, das ſeinem innerſten Weſen nach
undeutſch und deutſchfremd ſei. Wenn es Leute
in Oeſterreich gebe, die behaupteten, daß der
Anſchluß an das heutige Deutſchland verein-
bar ſei mit einem richtigen und ehrlichen Be-
kenntnis zum Vaterland, ſo ſage er, das ſei
Schwindel und Betrug.

Zum innenpolitiſchen Kurs erklärte
Fürſt Starhemberg: „Radikaler, ſyſtematiſcher
und hartnäckiger als bisher wollen wir den
Kampf gegen verſteckte und offene Feinde des
vaterländiſchen Gedankens führen. Wir ſind
entſchloſſen, härter und gröber als bisher zu
zufaſſen.“

Zum vaterländiſchen Gedanken über ehend,
führte Fürſt Starhemberg aus, daß eine ge
ſunde monarchiſtiſche Propaganda abſo-
lut in der Richtung des vaterländiſchen Ge
dankens liege. Er könne ſich vorſtellen, daß
einmal der Zeitpunkt komme, wo die Begriffe
Habsburg und Oeſterreich wieder zu
beider Glück und Aufblühen zuſammenkämen,

nicht nur zu Nutz und Frommen Oeſterreichs,
ſondern zum Heile ganz Europas.
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Japan China Mandſchukuo
Hirota für einen Dreiländerblock.

Der japaniſche Außenminiſter Hirota
hielt geſtern im Reichstag eine politiſche Rede,
in der er erklärte, daß Japans beſondere
Aufgabe die Erhaltung und Feſtigung des
Friedens im Fernen Oſten ſei. Die grund-
ſetzlichen Vorausſetzungen hierfür ſeien die
Untrennbarkeit Japans und Mandſchukuos
und der Ausgleich mit China und der Sowjet
union. Hirota ſetzte ſich dann lebhaft für die
Bildung eines Dreiländerblocks Japan
Ching--Mandſchukuo ein und ſtellte für die
Verwirklichung dieſes Zieles drei Forderungen
auf.

Erſtens müſſe China ein eindeutiges Be
kenntnis zur Zuſammenarbeit mit Japan ab-
legen, um' die Einmiſchung dritter Länder zu
verhindern. Japan werde dann bereit ſein,
China in jeder Beziehung zu unterſtützen.
Zweitens müſſe China Mandſchukuo aner-
kennen und dieſe Anerkennung durch die Bil-
dung der Selbſtverwaltung Nordchinas vor
bereiten. Drittens müßten ſich die drei Län-
der Japan, Ching und Mandſchukuo zur Be
kämpfung des Kommunismus zu-
ſammenſchließen. Dies ſei die notwendige
Grundlage für einen Ausgleich mit der
Sowjetunion,“

Reichsminiſter Kerrl ſprach inHannover vor den Amtsträgern der NS-
Frauenſchaft des Gaues Süd-Hannover-
Braunſchweig über Kirchenfragen.
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Schriftleiter fur Politik Unterhaltungsteil,mann Albrecht
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Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 8 gültig.

Pfunöſammlung!
Vom 21. bis 24. Januar!

Gib freudig, gib reichlich!

JugendPreisgusſchreiben

Die Reichsſtelle der Kulturgemeinde der
Jugend in der Amtsleitung der NS-Kultur-
gemeinde veröffentlicht ein Preisausſchreiben,
das die Abfaſſung einer Schrift anregen ſoll,
in der in beliebiger Form, ſei es als Erlebnis-
bericht, Abhandlung, Erzählung o. ä., die der
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung inne-
wohnenden Gedanken zu den Grundfragen
des völkiſchen und nationalen Lebens der
Jugend vom 10. Lebensjahr an vermittelt
werden.

Die Schrift muß: 1. im Weltanſchaulichen
unbedingt zuverläſſig ſein, 2. für die Schule
und die Schulung in den Jugendverbänden
verwendbar ſein, 3. in Form und Sprache auf
die durch den Verwendungszweck gegebenen
Grenzen Rückſicht nehmen. Jhr Umfang ſoll
möglichſt 30 Druckſeiten im Oktavformat (etwa
1500 Schreibmaſchinenzeilen) nicht über-
ſchreiten.

Jeder Deutſche kann ſich an dem Preis-
ausſchreiben beteiligen. Die Einſendungen
ſind mit dem Vermerk „Betr. Preisaus-
ſchreiben“ bis ſpäteſtens 15. April 1936 an die
Reichsſtelle der Kulturgemeinde der Jugend
(NS-Kulturgemeinde e. V., Amtsleitung),
Berlin W 15, Bleibtreuſrraße 22/23, zu richten.
Die Arbeiten ſind in vierfacher Ausfertigung
einzuſenden. Jedes Manuſkript muß ein
Kennwort tragen. Einem geſchloſſenen Um-
ſchlag muß Kennwort, Name und Anſchrift
des Einſenders beiliegen.

An Preiſen ſind ausgeſetzt: 1. Preis
600 Mark, 2. Preis 300 Mark, 3. und 4. Preis
je 150 Mark. Das Recht zur Veröffentlichung
der mit einem Preis ausgezeichneten Arbeiten
geht an die Kulturgemeinde der Jugend über.
Die Reichsſtelle der Kulturgemeinde der
Jugend behält ſich die Veröffentlichung vor.

Dritte Reichstagung der Naturärzte. In
Berlin war der Reichsverband der Natur-

eine neue deutſche Heilkunde zu einer gemein-
ſamen Sitzung zuſammengetreten, auf der
eine Reihe von Referaten gehalten wurde.
Der Grundgedanke aller Ausführungen war
etwa der, daß Vorbeugen beſſer ſei als Hei-
len, und daß auch in den Nachbardiſziplinen,
etwa der Chirurgie, die Naturheilmethode
eine wichtige Ergänzung für den Heilprozeß
darſtelle. So komme auch der Pſychotherapie
eine tiefgreifende Bedeutung im Krankenzim-
mer zur Verhinderung nachoperativer Schä-
digungen zu. Der Reichsärzteführer Dr.
Wagner, der abſchließend ſich für eine art-
und naturgemäße Heilkunde einſetzte, betonte
den Wert der biologiſchen Medizin und er
klärte, die Kriſe der Medizin werde durch das
Vertrauen des Volkes überwunden werden.

Neuer Vorſtand der Berliner Sezeſſion.
Jn ihrer Jahresverſammlung wählte die
Berliner Sezeſſion (Zuſammenſchluß 1934)
als ihren Vorſtand Prof. Adolf Strübe. Jn
den engeren Vorſtand wurden gewählt:
Erneſto de Fiori, Herbert Garbe, Franz
Lenk (letzterer als ſtellvertretender Vor-
ſitzender). Jn derſelben Verſammlung wur-
den eine Anzahl jüngerer Künſtler als Mit-
glieder vorgeſchlagen und einſtimmig gewählt,
es ſind: die Maler: Otto Freytag, Heinz
Fuchs, Haſſo von Hugo, Karl Schneider, Her-
mann Teubes; die Bildhauer: Oskar
Blumenthal, Hans Mettel, Werner Primm.

Tagung voſtdeutſcher Vorgeſchichtsforſcher
in Hirſchberg. Die Arbeits gemeinſchaft für
den deutſchen Oſten im Reichsbund für
deutſche Vorgeſchichte hat beſchloſſen, die
Haupttagung des Jahres 1936 vom 22. bis
24. Mai in Hirſchberg im Rieſengebirge zu
veranſtalten.

r Tanzgemeinſchaft an der Univer-
tät Berlin. Mit Unterſtützung des Rektors
er Berliner Univerſität Prof. Krüger wird

der NS Studentenbund zuſammen mit der
NS Kulturgemeinde eine Deutſche Tanz-
gemeinſchaft ins Leben rufen, die eine Neu-
ordnung des geſelligen und feſtlichen Lebens
auſtrebt. Die Leitung der Tanzgemeinſchaft

hat Reichsfachſtellenleiter der NS Kultur-
gemeinde Müller-Hennig und der Lehrer am
Inſtitut für Leibesübungen Erich Janietz.

Das Preisausſchreiben für Deutſche Buch-
werbung. Die Reichsarbeits gemeinſchaft für
Deutſche Buchwerbung teilt mit: Der außer-
ordentliche Erfolg des von der Reichsarbeits-
gemeinſchaft für Deutſche Buchwerbung im
Rahmen der Woche des Deutſchen Buches
1935 veranſtalteten Preisausſchreibens hat es
unmöglich gemacht, daß das Preisgericht ſeine
Entſcheidungen bis zum 15. Januar 1936
treffen konnte. Die Verkündigung des Er-
gebniſſes läßt ſich erſt für Mitte Februar er-
warten.

Ein
Muſenm.
beſchloſſen,
anzukaufen

Gefängnis wird Oscar-Wilde-
Die Gemeinde Reading hat
das frühere Gefängnisgebäude
und zu einem Oscar-Wilde-

Muſeum umzugeſtalten. Bekanntlich ver-
büßte Wilde ſeine Zuchthausſtrafe in
Reading, wo er auch ſeine berühmte Ballade
ſchrieb.

Veröffentlichung unbekannter Anderſen-
Funde. Eine Reihe bisher unbekannter An-
derſen-Funde iſt von dem däniſchen Forſcher
Roſenkilde der Oeffentlichkeit übergeben wor-
den. Es handelt ſich unter anderem um eine
Reihe von Briefen, die der däniſche Märchen-
dichter an ſeinen Verleger Reitzel gerichtet
hat und die ſich mit Honvorarfragen beſchäf-
tigen.

Wiederherſtellnug der Eichendorffburg Toſt.
An den Ruinen der im Jahre 1454 erbauten.
oberſchleſiſchen Burg Toſt, die einſt im Beſitz
von Eichendorffs Vater war und in den
Jugenderinnerungen des Dichters eine Rolle
ſpielt, aber im Jahre 1811 niederbrannte und
ſeitdem verwahrloſt war, ſind Jnſtand-
ſetzungsarbeiten aufgenommen worden, die
berets 1928 geplant, aber damals nicht durch-
geführt worden waren.

Warum nimmt der Lungenkrebs zu? Der
Lungenkrebs nimmt ſeit etwa anderthalb
Jahrzehnten auffallend zu und hat ſeit rund
vierzehn Jahren die dreifache Höhe erxeicht.

Dabei ſtehen in der Häufigkeit die Großſtädte
Sachſens voran, während Oſtpreußen das
geringſte Verbreitungsgebiet dieſer Krankheit
iſt. Man hat die verſchiedenſten Urſachen, ſo
die Auspuffgaſe der Automobile, die
zunehmende Verwendung von Rohöl-
motoren die Straßenaſphaltierung und auch
die großen, mit Lungenerkrankungen einher-
gehenden Grippe-Epidemien für die Zu-
nahme des Lungenkrebſes verantwortlich
gemacht, ohne bis heute eine einwandfreie
Erklärung für die Vermehrung dieſer Er-
krankung aufgefunden zu haben.

Ehrung des Abtes Schachleiter. Die Philo-
ſophiſche Fakultät der Univerſität München
verlieh dem Abt Alban Schachleiter anläßlich
ſeines 75. Geburtstages den Titel Dr. phil. h. c.
Dieſe Ehrung erfolgte wegen Schachleiters
großer Verdienſte um die Muſikwiſſenſchaft.
Jhm iſt es zu verdanken, daß die antike
Schönheit der gregorianiſchen Choralmelodie
neu erſtand.

Alexander Brückner 80 Jahre alt. Der
frühere langjährige Ordinarius für ſlawiſche
Literaturgeſchichte und Philologie an der Uni-
verſität Berlin, Prof. Dr. phil. Alexander
Brückner, u. a. Träger des Literaturpreiſes
der Stadt Lodz vom Jahre 1930, vollendete
das 80. Lebensjahr.

Profeſſor Bierich, Hamburg, 60 Jahre.
Prof. Dr. Robert Bierich, der Leiter des
Krebsinſtituts in Hamburg, beging geſtern
ſeinen 60. Geburtstag.

Hochschulnachrichten.
Profeſſor Dr. Eduard Wechſſler, der bekannte

Vertreter der römiſchen Philologie an der Berliner
Univerſität, iſt wegen Erreichung der Altersgrenze
von ſeinen amtlichen Verpflichtungen entbunden
worden. Das Jnternationale Komitee des Kon
greſſes für Religionswiſſenſchaft in Brüſſel hat den
Ordinarius für klaſſiſche Philologie an der Univer-
ſität Tübingen, Profeſſor Dr, phil. Otto Weinreich,
zu ſeinem ſtändigen Mitglied gewählt. Profeſſor
Weinreich vollendet in Kürze ſein 50. Lebensſahr.
Er hat ſich 1914 an der Univerſität Halle als Privat
dozent habilitiert.
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„Schaffner, bitte ein Herrenabteil“

Wenn ſich Männer vor der „reiſenden Abenkeuerin“ fürchten
Morgens hatten wir uns noch über das

„Herrenabteik“ gezankt, denn die Männer
gaben den Engländern recht, die die Eiſen
bahnverwaltung gebeten hatten, die Frauen-
abteile in der Eiſenbahn abzuſchaffen und da
für Herrenabteile einzuführen. Es ſei ganz
falſch zu glauben, ſo begründeten die Eng-
länder ihren verrückten Antrag, daß die
Damen während der Reiſe vor Beläſtigungen
geſchützt ſein wollten. Jm Gegenteil! Die
Männer würden meiſt von läſtigen Damen
geſtört, deshalb wollten ſie endlich ein Abteil
für ſich.

Wir Mädchen waren empört, aber die
Freunde waren ſo begeiſtert von der Tatkraft
der Engländer, daß ſie ſich gleich hinſetzten,
um einen ähnlichen Antrag an die deutſche
Reichsbahn zu verfaſſen. Sie gaben ſich in
dieſem Schreiben aber nicht mit der Behaup-
tung zufrieden, daß ſie von den Frauen „ge-
ſtört“ würden, ſondern lieferten gleich Be-
weiſe. Jeder hatte ſo einen „tollen Fall“ er
lebt. Dem einen waren „ſchöne Augen“ ge-
macht worden, den anderen hatte eine Frau
um ſeine Zeitung gebeten, der dritte mußte
Koffer ins Gepäcknetz heben, der vierte war
angeſprochen worden. Kurz, nach den Schil-
derungen der Männer mußten alle Frauen
in der Eiſenbahn plötzlich auf unerklärliche
Weiſe zu ganz gefährlichen Abenteuerinnen
werden, denen die Männer hilflos ausge-
liefert ſind.

Dieſe Behauptungen wurden, wie geſagt,
vormittags aufgeſtellt. Am Nachmittag des-

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen:
Verlobte:

Gertrud Knoch und Kurt Haas, Döbeln
Annemarie Schwerdt u. Heinz Zauck, Köthen

Helene Trömel u. Heinz Bergander, Benndorf

Vermählte:
Olaf Raßmuſſen und Frau Lore geb. Frentzel

Nordhauſen

Werner Krumbholz und Frau Gertrud geb.
Fiſcher, Sangerhauſen

Hermann Grüneberg und Frau Jlſe geb.
Krenz, Wittenberg

ſelben Tages konnte man im Leipziger D-Zug
folgendes beobachten. Jn Halle war ein
junges Mädchen eingeſtiegen, und zwar in
ein Abteil, in dem zwei Herren und eine
Dame ſaßen. Der eine Herr döſte in ſeiner
Ecke brav vor ſich hin, der andere las Zei-
tung. Aber kaum hatte das Mädchen ſeinen
Mantel ausgezogen und der Dame gegenüber
Platz genommen, ſo begann er, ſie über ſeine
Zeitung hinweg zu fixieren. Dem Mädchen
was das ſichtlich unangenehm, es ſah deshalb
angeſtrengt zur andern Seite. Sobald es aber
den Kopf auch nur ein wenig dem Abteil zu-
drehte, blitzte der Mann ſie wieder heraus-
fordernd an. Er legte ſich hinter ſeiner Zei-
tung regelrecht auf die Lauer und feuerte
dann über dieſes Bollwerk hinweg ſeine un-
widerſtehlichſten Blicke. Er war ein hübſcher
Kerl, das muß man ſagen, aber trotzdem er-
widerte das Mädchen keinen ſeiner Blicke.
Man merkte, wie ſie durch ſeine unverſchämte
Art langſam in Verlegenheit gebracht wurde
und ſich gleichzeitig über ihre Verlegenheit
ärgerte.

Das reizte den Mann um ſo mehr. Als
das Mädchen ſchließlich überhaupt nicht mehr
wußte, wo es ſeine Augen halten ſollte, fiel
ihr Blick auf die Dame gegenüber. Und die
lächelte ihr mit einer ſo diebiſchen Freude
zu und zeigte in dieſem Lächeln gleichzeitig
ſoviel überlegenen Spott über den Angreifer,
daß das Mädchen fröhlich zurücklachte. Die
beiden Frauen hatten ſich verſtanden und
bildeten ohne Worte eine feſte Mauer gegen

Jn jedes Haus gehört

Mitteldeutſchland
Merſeburger
TageblattKreisblatt

Auf Wunſch gern s Tage zur Probe!

den angriffsluſtigen Mann. Ob er das
ſpürte, war nicht zu erkennen, jedenfalls ver-
doppelte er ſeine Anſtrengungen, das Mäd-
chen in ſeinen Blick zu zwingen. Sie griff
ſchließlich verzweifelt nach der Eiſenbahn
zeitung, aber hinter dem kleinen Format
konnte ſie ſich nicht verſtecken. Da überreichte
die Dame ihr ohne jedes Wort, aber mit
einem Spitzbubenlächeln ihre Jlluſtrierte,
wohinter das Mädchen ſchleunigſt verſchwand.

Später erzählte ich das kleine Erlebnis
den Freunden. Aber ſtatt ſich über den
Mann zu empören, fielen ſie über das Mäd-
chen her. Das müßte ja ein ganz unnatür-
liches Geſchöpf geweſen ſein. Warum ſie
denn immer weggeſehen hätte, ſie hätte ihn
doch wenigſtens mal angucken können. Gegen
die berühmte Logik der Männer kann man
nix machen. Und dabei war das Mädchen ſo
natürlich wie andere auch. Jch habe den
Freunden nämlich nicht erzählt, daß auf dem
Leipziger Bahnſteig ein Jemand ſtand, dem
das Mädchen ſelig in die Arme flog. L

Das neue Buch
Buchführung, Bilanz und Skeuern

Ein Lehr- und Nachſchlagewerk von Fritz Rein-
hardt, Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium.
Band I, Preis broſchiert 3 RM. Jnduſtrieverlag
Spaeth S Linde, Berlin W. 35.

Der Zweck dieſes Werkes iſt ein doppelter; es
werden Buchführung, Abſchluß- und Hilanzweſen und
Bilanzrecht gelehrt, und es werden gleichzeitig die
betriebswirtſchaftlichen, handelsrechtlichen und ſteuer-
rechtlichen Grundſätze der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung angepaßt. Neue Grundſätze und Be-
griffe kommen nicht nur bei der Anpaſſung an die

nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung, ſondern auch in
der Buchführungs- und Bilanzlehre vor. Es wird
mit alten Zöpfen gebrochen. Die Dinge werden ſo
betrachtet und geſtaltet, wie es den Grundſätzen der
Einfachheit, der Klarheit und insbeſondere der Ver
ſtändlichkeit entſpricht.

Das Werk „Buchführung, Bilanz und Steuern“
ſoll grundlegend ſein für die Erneuerung der Buch
und Bilanzlehre und des Buch- und Bilanzrechts. Es
ſoll ein Lehrwerk und Nachſchlagewerk zugleich ſein.
Es ſoll jedem Beamten und Angeſtellten bei den
Finanzämtern Richtlinie bei der Durchführung ſeiner
beruflichen Arbeiten ſein, es ſoll jedem Unternehmer,
jedem Steuerberater, jedem Buchprüfer, jedem Buch-
halter und jedem kaufmänniſchen Angeſtellten das
Nachſchlagewerk ſein, aus dem ſich in den Fragen des
Buchführungs- und Bilanzrechts die Stellungnahme
der Reichsfinanzbehörde ergibt, und es ſoll ein neues
Lehrbuch für den Unterricht an Schulen und in Lehr
gängen ſein.

Funknachrichten an mehrere Empfänger
Jm Amtsblatt des Reichspoſtminiſteriums

erſcheint ſoeben eine Verordnung über „Funk-
nachrichten an mehrere Empfänger“. Es wer-
den hierin zum erſten Male auf dem Verord-
nungswege die Beſtimmungen für die ver-
ſchiedenen Funk-Nachrichtendienſte (Deutſches
Nachrichtenbüro, Transozean uſw.) einheitlich
geregelt.

Schwäbiſches Schaffen der Gegenwart.
Von der Reichskulturkammer wird im März
in Stuttgart eine Großkundgebung „Schwä
biſches Schaffen der Gegenwart“ durchgeführt,
die die beſondere Bedeutung Stuttgarts als
ſüdweſtdeutſcher Kulturmittelpunkt zeigen ſoll.
Die Württembergiſchen Staatstheater werden
nicht nur in Feſtaufführungen mitwirken,
ſondern auch eine Reihe von Dichtern und
Muſikern zur Uraufführung und Aufführung
bringen.

Uuswürtige Waäscnemangein mThealer t. Billardkampf
morgen Mittwoch, 20 Uhr imv Mittwoch, 22. Dez. teißmangein B ür ger h 0 r

Stadttheater
Halle

Der Bettel-
ſtudent
20-23

neu und gepraucht liefert
Gustav forßbohm
Thüringer Wäschemengelfadrik, Gera-lwötren 259

Billard meiſter Deregt gibt 460
auf 500Punkte d. beſt. Spieler vor

t e BettenSuhl Th.Neues Theater an alle Tellahig. Katal. frei. Risenmöbelfobrik

Leipzig 7Der Eulen-
ſpiegel
19,30-23

Altes Theater
Leipzig

Peterchens
Mondfahrrt
918,45

Redditz
20 22

7 n i. rem und in unserem

Interesse bitten wir Sie
bei Aufnabe von Inseraten auf
deutliche Schrift zu achten.
Sie ersparen sich und uns

Die Weiber von Differenzen, Zeit und Arger

Kraftfahrer
Ausbildung
a l I e L la s s e n

frei Enge
Krafrfttfahrz e u g e

Am Nulandtplat7

Tüchtiger

Hausierer
für ſpez. Wollwar.,
von leiſtungsfäh
Lieferant. geſucht.
Offerten an Apol-Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entinommen:

Geſtorben:
Merſeburg

Rentner Max Eggert, 61 Jahre, Trauer-
feier 22. 1. 36.

Bad Dürrenberg
Elſa Petzold, 18 Jahr
Arnold Schmidt

Bad Lauchſtädt
Rentner Max Thuſt, 75 Jahre

Halle
Curt Sievert, Direktor
Landwirt Matthias Noll, 37 Jahr
Antonie Keitel geb. Thate, 64 Jahr
Emma Engliſch geb. Reinicke, 58 Jahr
Eliſe Finger, 68 Jahr
Kultur- Baumeiſter Fritz Langguth, 35 J.
Adelheid Naſe geb. Bruß, 90 Jahr
Anna Muſchiol geb. Kummer, 60 Jahr

Leipzig
Klempnermeiſter Bruno Urban, 60 Jahr
Oberſtabsarzt d. L. a. D. Dr. med. Georg
Maillefert, 64 Jahr
Oberpoſtſekretär i. R. Ernſt Görner
Kaufmann Johannes Jringer
Otto Bageborn, 74 Jahr
Frieda Marie Tenzler geb. Rahmig, 57 J.
Betriebsſteueraſſiſtent i. R. Otto Petrich,
57 Jahr
Buchhändler Franz Rode, 62 Jahr

Eisdorf
Anna Ellrich geb. Franz, 58 Jahr

Rahna
Bertha Rudolph geb. Geßner, 91 Jahr
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Rundfunk am Miltwoch
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571
6.00: Guten Morgen lieber Hörert Ohne Anhang, ge

Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral ſund und tüchtig.

und Wetterbericht für die Land

Leipzig
Wellenlänge 382

Leipzig, Mittwoch, 22. Januar.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert aus Berlin.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
wirtſchaft.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Für die Hausfrau: Markt und 8.30: Sendepauſe.

üKüche. 9.00: Sperrzeit.8.30: Muſikaliſche Frühſtückspauſe.
9.30: Sendepauſe
10.00: Wetter und

Tagesprogramm.
10.15: Aus Hamburg: Rufer der

Freiheit: Max von Schenkendorf.
Hörfolge von Gerhard Nieſe.

10.45: Sendepauſe.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer. wart. Die12.00: Aus Pirna: Muſik für die

Hausfrau.

Altendorf.

6.15: Funkgymnaſtik.
7.30: Mitteilungen für den Bauer. 6.30: Fröhliche Morgenmuſitk.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde für die

Waſſerſtand, 10.00: Sendepauſe.
10.15: Deutſche Dichtung und Muſik. mit Anhang, ein.

Künder unſerer

10.45: Fröhlicher Kindergarten.,
11.15: Seewetterbericht.
11.30: Frauenberufe

Schneidermeiſterin;
Eva Geißler und Lina Stein

da/Th., Poſtſchließ
fach Nre 331.

Wirt
Schafterin

nur vom Lande,

für Landwirtſchaft
geſucht. 45 Morgen,
eigne Perſon 39 J.,
Sohn 12 J., Hei-

37 Jahre, 1,65 gr.,

Zeit; Werner Tauſend Mark u.

I

t haltesagelus Außer
keine Viehbeſor-

Verchromen

ChromVecker
Halle, Gr. Märker-

Suche ſofort für
meinen landwirt-
ſchaftl. Haushalt
(Nähe Halle) ein
fleißiges, ordentl,
Mädchen, nicht un
ter 18 J., in allen
Zweig. des Haus

erfahren.
Geflügel

gung. Angebotee
9 evtl. Lichtbild anrat nicht ausgeſchl. mit Gehaltsanſpr.t unter A 5 v22 Geſch. Bauer Pein,Teutſchenthal,

3 SWitwe bei Halle a. S. SBedienen Sie
ſich bitte unſ.

Haus vorhanden,
wünſcht ſelbſtänd.
Herrn oder Herrn
in feſter Stellung
zwecks Heirat
kennen zu lernen.
Zuſchr. erbet. unt.

der Gegen
VEREINSNGRCHIEN,

Verein für Heimatkunde e. V. Merſeburg Vernigeln

Freitag, den 24.1.36, 20 Uhr im „Alten Deſſauer“ Jahres-
hauptverſammlung: Jahresberichte.

Filiale

Marht 24

und ſonſtige
Ausſtellung des Metalleredlung enArbeitspauſe. berger.13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter 11.40: Der Bauer ſpricht Der R 668 Geſch.

13.15: Mittagskonzert aus Saar- Bauer hört und der zbrücken. Schweinebeſtand?“ F. Mahlkuch Selbſt Modells „Der
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. Anſchließend: Wetterbericht. inſerenten
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei! 12.00: Muſik zum Mittag.
15.00: Heute vor Jahren.
15.05: Kunſtbericht.
15.15: Sendepauſe.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Halle: Luſtige Halloren-

Geſchichten erzählt von BdM-
Mädeln.

16.30: Muſik am Nachmittag. Aus
dem Café Corſo am Zoo, Berlin.

17.00: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.10: Die germaniſche Beſiedlung
des Weimarer Gebietes.
Walther Tröge.

17.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
17.40: Grenzgebiete der Wiſſenſchaft.

Wiſſenſchaft und Spiel. Dr.
Gerhard Nieſe.

12.55: Zeitzeichen der Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter, Börſe u. Programm.
15.15: Deutſche und italieniſche

Meiſter des Barock,
16.00: Muſik am Nachmittag.

Jn der Pauſe 17.00: Jm „General-
ſtabsamt“ des Winterhilfswerks.
Ein Funkbericht.

18.15: Klaviermuſik. Hanna Arens.
18.45: Sportfunk.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Das

Städt. Kurorcheſter Wiesbaden.
19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

2gebildete, berufs
tätige Damen, 38

und 31 Jahre,
wünſch. Bekannt-
ſchaft 2 er gebild.
Herrn im Alter v.
35 bis 50 Jahre,
in ſicher. Stellung,
ſtattliches Außere,
guter Charakter,

ariſch, zw. ſpäter.
Heirat. Ausführl.
nur ernſtgem. Bild
zuſchr. von Selbſt
inſerenten unter A
123 Geſch.

20 läufer-

K. Wucherer. Vorträge G. Pretzin „Der Merſeburger Markt
im Wandel der Zeit“; K. Gutbier „Das Amt eines Küſters
an St. Maximi“. Gäſte willkommen

Merſeburger Markt vor 100 Jahren“ von Halle (S.)

Der Vorſtand.

Leſt Bücher!
Wir empfehlen

Landsknecht in Feldgrau von Steinbrecher

Wir waren im Weſten von Steinbrecher
Kunterbunk von Steinbrecher

Orient von Ellenberg
Merſeburger Kreiskalender

„NickelBecker“

nur Kleine Braug
hausſtraße 11

18.00: Nachmittagskonzert.
19.45: Ruf der Jugend.
19.50: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Stunde der jungen Nation:

Gemeinſchaftsſendung vom Ar 20.45: Aus
beitsdienſt, SS, SA und HJ. muſik.

20.45: Ski Heil! Luſtige Bilder von 22.00: Wetter, Nachrichten u. Sport.
Anſchl.: Deutſchlandecho.

Froher Baudenzauber mit hei- 22.35: Eine kleine Nachtmuſik.
t'ren Liedern und Zitherklängen. 22.45: Seewetterbericht.

23.00: Wir bitten zum Tanz!
Robert Gaden ſpielt

Jdioten Wieſen und Babyhängen

22.00: Nachrichten und Sportfunk.,
22.30: Orcheſterkonzert.

Wir drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie unv erbindtiche Angebote in der

Tageblatt-Druckerei

bericht und Kurznachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der gute Freſſer, z. vere ne t ten en Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Gedenken an Herbert Norkus.
175 Jahre HeimatzeitungKönigsberg:

Schweine

Truthähne.
Abend- O. Kahle, Dörſte-

witz 24.

200 Zentner
Futterrüben

verk. Trebnitz Nr. 27

Hälterſtraße 4 Markt 24

Butter Krauſe

Tilſiter-Käſe
vollfett s Fettgehalt
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